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1) Das Thema 
Das Thema „Demokratisierung in Lateinamerika am Beispiel Argentinien und Chile“ entspricht dem 

Berliner Rahmenlehrplan Sek. II für den Spanischunterricht.

Die Diktaturen in Argentinien (1976 – 1983) und Chile (1973-1989) sind paradigmatische Beispiele für 

Militärdiktaturen, die mit massiven Menschenrechtsverletzungen einhergingen. In beiden Ländern hat 

die Zivilgesellschaft für das Ende der Diktatur eine herausragende Rolle gespielt, auch wenn der Pro-

zess  der  Demokratisierung  und die  Aufarbeitung der  Menschenrechtsverletzungen unterschiedlich 

verlaufen sind.

 Die sogenannte „Transición“, der Übergang zur Demokratie, war in Chile eher eine politische Ver -

schiebung, die beispielsweise die Verfassung aus der Diktatur beibehielt, so dass eine juristische Auf-

arbeitung der Vergangenheit bis heute schwierig ist. 

In Argentinien hingegen, gab es einen klaren Bruch, als die Diktatur endete. Die Demokratie begann 

1985 mit einem weltweit einzigartigen Prozess gegen die Militärjunta. Nach einer Phase der Wahr-

heitssuche seitens der Zivilgesellschaft und durch das langjährige Engagement der Menschenrechts-

organisationen ist Argentinien heute ein internationales Beispiel für eine breitflächige juristische Aufar-

beitung der Menschenrechtsverbrechen der Diktatur. Das Besondere daran ist,  dass nicht  nur die 

obersten Befehlshaber vor Gericht stehen, wie im Prozess gegen die Junta oder auch im Nürnberger 

Prozess, sondern alle Militärs, die Menschenrechtsverletzungen begangen haben. Momentan stehen 

bereits 566 Militärangehörige vor Gericht und viele weitere Verfahren sind noch anhängig.

Die Demokratisierung in Chile und Argentinien ist ein wichtiges Beispiel für die Rolle der Zivilgesell -

schaft und das Potential sozialen Engagements. Im Sinne der Demokratie- und Menschenrechtsbil-

dung sind diese beiden Länder lehrreiche Beispiele für die Fragilität der Demokratie und die Verant-

wortung jedes Einzelnen. Das Verständnis von Demokratie, die Bedeutung von Rechtsstaatlichkeit  

und Menschenrechten, die gesellschaftlichen Konflikte im Umgang mit einer diktatorialen Vergangen-

heit und die Möglichkeiten des Eintretens für die eigenen Rechte und die Rechte der Anderen kann  

hier eindrucksvoll vermittelt werden und so zu einer verantwortungsfördernden Bildung beitragen.   

2) Strukturelle Konzeption und Aufbau der Module
Das Thema „Demokratisierung in Lateinamerika am Beispiel Argentinien und Chile“ entspricht dem 

Berliner Rahmenlehrplan Sek. II für den Spanischunterricht (Oberstufe s-2/S-2).

Die Module sind so konzipiert, dass sie sowohl für Doppelstunden, als auch für Einzelstunden ver-

wendet werden können, sowie für Workshops oder Projekttage.

Die Verwendung der gesamten Reihe,  d.h. 10 (für Chile) bzw. 11 (für Argentinien) Module, garantiert 

die  Versorgung mit Unterrichtsmaterial für die vorgesehene Gesamtdauer dieses thematischen 

Blockes. Die Module sind allerdings so aufeinander aufgebaut, dass es möglich ist, einzelne Unter-



richtseinheiten auszuwählen, die problemlos in die Unterrichtskonzeption der LehrerInnen eingebaut 

werden können. 

Die Module für den Bereich Argentinien und Chile sind jeweils in drei Bereiche eingeteilt: Militärregie-
rung, Demokratisierung und Vergangenheitsaufarbeitung. 

Jeder dieser thematischen Bereiche besteht aus zwei bis fünf Modulen. Das jeweils erste Modul inner-

halb dieser Bereiche bietet eine  Einführung, Überblick und Strukturierung für diese thematische 

Einheit. Die weiteren Module innerhalb dieser Bereiche ergänzen und vertiefen verschiedene Aspekte. 

Diese erweiternden Module zeichnen sich durch den verstärkten Einsatz von Originalmaterialien, vi-

suellen und audiovisuellen Medien aus, während die Hauptmodule den Fokus mehr auf die Vermitt-

lung von Fakten und Strukturen richten.  

Die Module bieten in jedem Fall Materialien und Inhalte, die in den gängigen Schulbüchern nicht zu  

finden sind. Das Archiv verfügt hierzu durch seine Begleitung der politischen Prozesse in Argentinien 

und Chile über reichhaltige Dokumente und Originalmaterialien, die weder in Schulliteratur, Lexika 

oder Internet zu finden sind und eine anschauliche und elementare Bereicherung für dieses Unter-

richtsthema darstellen, um die politischen und sozialen Prozesse der Demokratisierung von innen her -

aus verstehen zu lernen und sich damit auseinander zu setzen. Hineindenken und tiefes Verständnis 

ist die Grundlage für die Fähigkeit, Strukturen zu erkennen und auf dieser Basis die eigene Leben-

sumwelt kritisch reflektieren zu können.

3) Aufbau der einzelnen Module

Die Module sind folgendermaßen aufgebaut:

Modulübersicht:
Hier findet sich der Titel des jeweiligen Moduls, Dauer, Inhalt, Lernziel, Ablauf der Unterrichtsein-

heit mit Verweis auf die zur Verfügung stehenden Materialien und Hinweise auf Bücher und Filme 

samt Angabe, wo sie ausgeliehen werden können. Zusätzlich werden die für das Modul relevan-

ten Demokratieaspekte aufgeführt und mit Fragestellungen ergänzt,  die den drei Grundachsen 

des Globalen Lernens folgen. 

Materialien:
Im Anschluss an die Modulübersicht finden sich die Materialien, die bei den Angaben zum Ablauf 

genannt werden. Dabei handelt es sich um Texte, Bilder u.v.m.. Die Unterrichtsvorschläge zum 

Umgang mit den Materialien werden in den jeweiligen Angaben zum Ablauf genau beschrieben. 

Audiovisuelle Medien befinden sich auf der beiliegenden CD.



4) Globales Lernen und Spanischunterricht
3.1.) Globales Lernen

Globales Lernen ist die pädagogische Antwort auf die  weltumspannenden Veränderungsprozesse der 

Globalisierung. Das Globales Lernen wurde in Deutschland hauptsächlich von der entwicklungspoliti -

schen Bildungsarbeit geprägt und deutet einen Perspektivwechsel zu einer ganzheitlichen Weltsicht  

an.  Entwicklungsfragen werden  in  den  Kontext  weltgesellschaftlicher  Strukturen  gestellt  und  nicht 

mehr in der „Dritten Welt“ lokalisiert. Dadurch wird eine dualistische Weltbetrachtung aufgegeben, die 

sich durch paternalistisches Entwicklungshilfedenken und eurozentrische Vorstellungen auszeichnet. 

Die normative Grundlage Globalen Lernens ist das Leitbild einer zukunftsfähigen Entwicklung, im Sin-

ne der Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen und dem Abbau sozialer Ungleichheiten. Globa-

les Lernen nimmt Themen mit supranationaler Relevanz ganzheitlich und multiperspektivisch in den 

Blick und zielt auf die Entwicklung von Problemlösungsstrategien und Handlungskompetenzen ab.   

3.2.) Ziel Globalen Lernens ist...

...die Entwicklung von Systembewusstsein. Dualitäten wie Ursache-Wirkung, Verstand-Gefühl, lokal-

global werden vermieden und stattdessen Phänomene vernetzt und in Zusammenhängen gesehen. 

...der Umgang mit Komplexität. Komplexität wird durchschaubar gemacht, indem die Lernenden von 

den konkreten Ereignissen abstrahieren und sie auf theoretische oder graphische Modelle übertragen. 

…die Entwicklung von Bewertungskompetenz. Gesellschaftliche Entwicklungen können mit Analyse-

instrumenten bewertet werden. Handlungsalternativen werden gegeneinander abgewogen, indem die 

Lernenden sich der involvierten Wertvorstellungen oder Interessen bewusst werden.    

…die Entwicklung von Perspektivbewusstsein. Die eigene Sicht der Realität werden reflektiert und 

als eine unter vielen wahrgenommen. Die eigene Sicht als Maßstab für die Bewertung anderer Men-

schen wird problematisiert. 

...die Entwicklung von Partizipationsfähigkeit. Das Aufzeigen von Handlungsmöglichkeiten und parti-

zipative Lernmethoden fördern die individuelle und kollektive Handlungskompetenz. 

3.3.) Globales Lernen als integratives Lernkonzept für den Spanischunterricht

Wir verknüpfen Sprachunterricht, politische Bildung und Globales Lernen und empfehlen eine interdis-

ziplinäre Zusammenarbeit zwischen Spanisch-, Englisch-, Geschichts- und PolitiklehrerInnen. Sprach-

unterricht, der Sprache als sozio- und interkulturelles System auffasst, sollte kommunikative und inter -

kulturelle Kompetenzen gleichermaßen ausbilden. 

Anhand der Demokratisierung und der Vergangenheitsaufarbeitung in Argentinien und Chile reflektie-

ren wir exemplarisch ein Schlüsselthemen Globalen Lernens: „Politische Herrschaft, Demokratie und 

Menschenrechte“. 



5) Das FDCL...
... ist ein gemeinnütziger Verein, der 1974 gegründet wurde. Mit seinen Aktivitäten will das FDCL den 

inhaltlichen Austausch von Politik und Wissenschaft, Kultur und Bildung zu lateinamerikabezogenen 

Themen fördern und damit einen Beitrag zur Völkerverständigung leisten. Das FDCL versteht sich als  

Teil der bundesdeutschen Solidaritätsbewegung und dient weit über die Grenzen Berlins hinaus als In-

formations- und Kommunikationszentrum für Menschen und Gruppen, die sich mit Lateinamerika aus-

einandersetzen oder zu bestimmten Themen engagieren wollen.

Das FDCL hat eine internationalistische Grundorientierung und den Anspruch, auch hierzulande das 

politische Geschehen mitzugestalten. Die Menschenrechtsthematik ist dabei ein besonderer Schwer-

punkt. Entwicklungspolitisch konzentriert sich das FDCL auf die Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit im 

Inland. So organisiert der Verein politische Informations- und Diskussionsveranstaltungen, Tagungen, 

Kulturprogramme und öffentliche Aktionen. 

            

Das FDCL-Archiv... 

... ist 1974 aus der Solidaritäts- und "Dritte-Welt-Bewegung" entstanden. Ziel war und ist es, neben 

dem Versuch die eigenen Themen und Aktionen zu dokumentieren, einen Beitrag zur kritischen Öf-

fentlichkeitsarbeit zu leisten. In unregelmäßigen Abständen veröffentlicht das FDCL deshalb auch Bü-

cher, Reader und andere Informationsmaterialien. In der Tradition der Gegenöffentlichkeitsbewegung 

entstanden, versuchen wir auch heute noch, die Informationen zu sammeln und zur Verfügung zu stel -

len, die einen anderen, kritischen Blick auf diese Welt erlauben - und die in den großen Bibliotheken 

kaum zu finden sind.

Sie können hier zu unseren Öffnungszeiten vorbeikommen und kostenlos selbständig oder mit unserer 

Hilfe recherchieren, Zeitschriften und Presseausschnitte kopieren und Bücher ausleihen. 

Im Herbst 1998 haben sich elf Archive zu einem Verbund zusammengeschlossen: Archiv³ Kooperation 

Dritte Welt Archive. Die gemeinsam erarbeitete Datenbank ist als Online-Katalog im Internet zu finden 

unter: 

      www.archiv3.org

Die Datenbank Archiv³ ist eine Fundstellendatenbank. Ca. 2% der Dokumente sind z.Zt. online als 

Volltexte verfügbar. Gerne erstellen wir Kopien der Dokumente. Bei einer Recherche können Doku-

mente einfach aus der Suchfunktion heraus angefordert werden. Dieser Service ist jedoch kosten-

pflichtig: Neben einer Grundgebühr von 3 €  werden pro Kopie 0,15 € und das Porto berechnet.



Inhaltsverzeichnis

Nr. Themenbereich Titel
1 Militärdiktatur La dictadura militar
2 Militärdiktatur El arte en la dictadura y en la democracia
3 Militärdiktatur Mundial de fútbol 1978 – Fußball und Folter
4 Demokratisierung El fin de la dictadura militar
5 Demokratisierung Democracia I – Esperanzas
6 Demokratisierung Democracia II – Desilusiones
7 Demokratisierung Democracia III – Se consolidó una cultura 

democrática?
8 Vergangenheitsaufarbeitung Madres de Plaza de Mayo
9 Vergangenheitsaufarbeitung H.I.J.O.S.
10 Vergangenheitsaufarbeitung La escuela en la dictadura y en la democracia
11 Vergangenheitsaufarbeitung Niñ@s apropiad@s – identidad robada



Demokratisierung:  
Konzept und Leitfaden

Die vorliegenden Module beschäftigen sich mit dem Thema der Demokratisierung in 

Lateinamerika, an den Beispielen Argentinien und Chile.

Die folgende Skizze umreißt das Thema:

      X---------------------------------Demokratisierung-----------------------------------X
Diktatur                                                                                                    Demokratie

Der Weg von der Diktatur zur Demokratie ist der Demokratisierungsprozess.

Die jeweilige Vorstellung von Demokratie prägt den Demokratisierungsprozess.

Dieser Prozess ist kein linearer Weg von A nach B, sondern sehr komplex und ein 

Zusammenspiel von Fortschritten und Rückschritten, Erfolgen und Misserfolgen. 

Der Demokratisierungsprozess wird gestaltet von:

 

1) unterschiedlichen Akteuren (wer)
2) in unterschiedlichen Bereichen und Ebenen (wo)
3) von unterschiedlichen Demokratievorstellungen und Erwartungen (was)

Die Demokratievorstellungen und Erwartungen sind sehr unterschiedlich, vielfältig, 

komplex und oft konträr. Soziale Sicherung, die Privatisierung von öffentlichen Gü-

tern, die Rolle des Staates oder die Bedeutung einer erfolgreichen Wirtschaftspolitik 

als Indikator für die Qualität der Demokratie sind Beispiele für Aspekte, die in der De-

mokratiedebatte sehr widersprüchlich bewertet werden.

Die folgende Strukturierung des Themas für die vorliegenden Unterrichtsmaterialien 

ist daher  keine homogene und einstimmige Darstellung von Demokratie, son-

dern eine Zusammenstellung von Elementen, die keineswegs in ihrer Gesamtheit 

eine geschlossene Demokratievorstellung ergeben. Einige der Begriffe und Elemente 

werden nicht immer als gleich demokratisch oder gleich wichtig für die Demokratie 

erachtet oder stehen für manche gar im Widerspruch.



Es ist nicht möglich alle Demokratievorstellungen unter einen Hut zu bringen und 

eine allgemein gültige Definition und Vorgabe zu präsentieren. Dies würde die realen 

politischen Debatten und Prozesse zutiefst verfälschen. Auch soll dieses Unterrichts-

material keine vorgegebene Meinung vermitteln. 

Hier eröffnet sich ein Raum für Diskussion und Fragen. Die SchülerInnen sollen an-

geregt werden über ihre eigene Gesellschaftsform und Lebenswirklichkeit zu reflek-
tieren. 

Die drei Dimensionen des GLOBALEN LERNENS dienen daher als Leitfaden:

ERKENNEN   –   BEWERTEN   –   HANDELN

Das Erkennen der Fragilität der Demokratie und das Kennenlernen des harten und 

langjährigen Ringens um eine Rückkehr zur Demokratie, wie sie die Beispiele Argen-

tinien und Chile vermitteln, sind der Ausgangspunkt, um Demokratie und Demokrati-

sierungsprozesse, aber auch drohende Einschränkungen der Demokratie zu bewer-
ten und Handlungskompetenz zu entwickeln.

Die Bewertung und Diskussionen der SchülerInnen geht notwendigerweise von ihrer 

eigenen Lebenswirklichkeit aus – und dies bietet die Möglichkeit der  Verknüpfung 
der lateinamerikanischen Perspektive mit der eigenen Erfahrung der SchülerIn-
nen. 

Wenn die SchülerInnen an den Beispielen Argentinien oder Chile  erkennen, dass 

die Demokratie immer wieder ein umkämpfter und schwieriger Prozess ist und kein 

natürlich gegebener Zustand, wie es hierzulande für jüngere Generationen oft den 

Anschein erwecken mag, dann kann ein kritisches Bewusstsein und die Kompetenz 

entwickelt werden, die Qualitäten und Mängel unserer eigenen Demokratie zu  be-
werten.  Die dritte Dimension des Globalen Lernen, das  Handeln,  basiert  auf der 

Kompetenz einer kritischen Wahrnehmung, um daraus Leitlinien für das eigene Han-

deln und Eintreten für die Demokratie zu entwickeln. 



Ausgangspunkt der Bewertung des Demokratisierungsprozesses sind die Vorstellun-

gen der SchülerInnen. Die Diskussion um die Konsolidierung der Demokratien wird 

mit Hilfe der drei Demokratievorstellungen nachvollzogen. Die Bewertungen hängen 

davon ab, welche Aspekte stark gemacht werden. 

Folgende Begriffe und Schlagworte dienen als Wegweiser und finden sich auch in 

den jeweiligen Modulen wieder:

Demokratie 
als Herrschaftsform

Demokratie 
als Gesellschaftsform

Demokratie 
als Lebensform

Rechtstaat Gesellschaftlicher 

Pluralismus

Toleranz

Wahlen Soziale Differenzierung Solidarität
Parlamentarismus Öffentlichkeit Chancengerechtigkeit

Parteienwettbewerb Zivilgesellschaft Verteilungsgerechtigkeit
Gewaltenteilung Friedliche Konfliktregelung Akzeptanz einer Vielfalt 

von Lebensentwürfen und 

-stilen
System der sozialen 

Sicherung

Fairness

Selbstorganisation

Übergreifende Konzepte
Menschenrechte Wirtschaft/Politik/Soziales
Menschenrechte Freie Marktwirtschaft

Grundrechte Soziale Marktwirtschaft
Wirtschaftliche Rechte Planwirtschaft  

Soziale Rechte Privatisierung / Verstaatlichung
Kulturelle Rechte Sozialismus

Millenium Development Goals (MDGs) Sozialdemokratie
Sozialliberalismus
Neoliberalismus

Rolle des Staates

Didaktische Empfehlung 
für die Demokratisierungsthematik:

Erarbeiten der Demokratisierungsthematik vor dem Einsatz der Module: 



Es ist sinnvoll, vor dem Einsatz des ersten Moduls eine Unterrichtsstunde der Erar-

beitung der Thematik „Demokratisierung“ zu widmen.

Es sollten hierbei vor allem ein Verständnis der Begriffe Diktatur, Demokratisierung 

und Demokratie entwickelt werden. 

Dabei können Vorwissen und Erfahrungen aus der eigenen Lebenswelt der Schüle-

rInnen als Basis dienen, die gegebenenfalls vom/ von der LehrerIn ergänzt werden.

Zur Reflektion der Demokratieaspekte nach jedem Modul: 
Die verschiedenen Aspekte von Demokratie, die in den vorangehenden Tabellen auf-

geführt wurden, dienen als Leitlinien und finden sich am Ende der jeweiligen Modul-

beschreibungen wieder. 

Vorschlag: Es kann sinnvoll sein, jedes Modul mit einer Reflektion der jeweils rele-

vanten Demokratieaspekte abzuschließen. Unter den jeweiligen Demokratieaspekten 

finden sich Fragen an das Thema Demokratie, die den drei Grundachsen des Globa-

len Lernens folgen:

Globales Lernen
ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte funktio-

nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?



Modul 1

La dictadura militar































Modul 2

El arte en la 
dictadura y en la 

democracia



Argentinien - Modul 2

El arte en la dictadura y en la democracia

Titel El arte en la dictadura y en la democracia
Dauer 3-4 x 45 min.
Inhalt Kunst  richtet  sich nach eigenen Regeln  und ist  kein  Abbild der  Realität. 

Trotzdem hat sie eine gesellschaftliche Funktion und ist Teil sozialer Kämp-
fe. Die künstlerische Freiheit ist ein Grundrecht, das in staatsterroristischen 
Systemen durch Zensur und Verfolgung eingeschränkt ist. Wir möchten Bei-
spiele künstlerischer Praxis vorstellen, während und nach der Diktatur und 
somit verschiedene Funktionen von Kunst verdeutlichen. Politischer Wider-
stand und offene Kritik am politischen System weicht versteckten Formen 
der Kritik während der Diktatur. Zum Beispiel ist die gesellschaftskritische 
Komponente der Kunstwerke durch Verschiebungen in Zeit und Raum nicht 
mehr auf den ersten Blick ersichtlich. 

Bei der Aufarbeitung der Vergangenheit  und der Erinnerung an die Men-
schenrechtsverletzungen arbeiten KünstlerInnen und Nichtregierungsorgani-
sationen in Argentinien eng zusammen.  Kunst kann Teil  sozialer  Kämpfe 
sein und als politisches Medium fungieren. Dabei soll immer die Gefahr der 
politischen  Instrumentalisierung  mitgedacht  werden,  sowie  die  Tatsache, 
dass  Kunst  eigenen Gesetzen  folgt  und nicht  als  Abbild der  Wirklichkeit 
missverstanden werden darf.  

Dem Modul liegt ein erweiterter Kunstbegriff zugrunde, der z.B. auch Co-
mics, Karikaturen und Straßenkunst einschließt.  

1. Künstlerische Strategien, um der Zensur zu entgehen

KünstlerInnen müssen neue künstlerische Ausdrucksformen finden, um der 
Zensur zu entgehen, wie z.B. Verschiebungen in der Zeit und im Raum. Dies 
führt zu einer Vielzahl an Interpretationsmöglichkeiten und verhindert eine 
eindeutige Identifikation gesellschaftskritischer Elemente. 

Kunstwerke:
• Carlos Trillo/ Horacio Altuna Las puertitas del señor López
(Die Comics wurden von Oktober bis Dezember 1979 in El Péndulo. Entre  
la ficción y la realidad  (Revista de cuentos de ciencia ficción) und von 1980 
bis 1982 in El Humor (Semanario de actualidad y humor político) 
veröffentlicht und wurden nicht zensiert.)

2. Zeitgenössische Kunst als erinnerungspolitisches Medium

Kunst trägt dazu bei, Erinnerungen an die Verschwundenen wach zu halten. 
Persönliche Erinnerungen und Verluste von KünstlerInnen werden somit zu 
einem  gesamtgesellschaftlichen  Thema.  Die  Verschwundenen  bekommen 
durch den künstlerischen Ausdruck Gesichter. Aktionen auf der Straße be-
ziehen die ZuschauerInnen mit ein und fördern den Austausch und das Ge-



spräch über die Vergangenheit. Dadurch werden auch Menschen erreicht, die 
sich nicht explizit  dafür interessieren. In Lateinamerika gibt es daher eine 
enge Zusammenarbeit zwischen Nichtregierungsorganisationen und Künstle-
rInnen.

Kunstwerke:
Gustavo Germano: Ausencias, Fotoausstellung (2007)
Fernando Traverso: Bicicletas, Straßenkunst 
Nicolás Guagnini: Skulptur

(Die Bilder befinden sich zusätzlich auf der CD.)

Lernziel Stundenziel:
Die SchülerInnen können die politische Bedeutung von Kunst anhand zweier 
Beispiele in eigene Worte fassen und beurteilen: Kunst, die der Zensur ent-
geht und Kunst als „erinnerungspolitisches Medium“.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. werten Bilder von Gustavo Germano aus.
- Sie äußern Vermutungen über das Verhältnis von Kunst und Politik.

2. werten im Expertenpuzzle Comicgeschichten von Carlos Trilla/Horacio 
Altuna aus. 
- Sie äußern Vermutungen über die Zensur und das Leben in der Diktatur.

3. nehmen den Begriff „erinnerungspolitisches Medium“ zur Kenntnis.
- Sie beschreiben den Begriff „erinnerungspolitisches Medium“.

4. werten ein Werk von Nicolás Guagnini aus.
- äußern Vermutungen über die erinnerungspolitische Bedeutung des Wer-
kes.

5.  erfassen  die  erinnerungspolitische  Bedeutung  des  Werkes  von  Nicolás 
Guagnini mit Hilfe von Fotos aus Argentinien.
- Sie beschreiben den erinnerungspolitischen Kontext des Werkes von Ni-
colás Guagnini.

6. werten Werke von Fernando Traverso aus.
- äußern Vermutungen über die erinnerungspolitische Bedeutung des Werkes 
von Fernando Traverso.

7. erfassen die erinnerungspolitische Bedeutung des Werkes von Fernando 
Traverso mit Hilfe von Fotos aus Argentinien.
- Sie beschreiben den erinnerungspolitischen Kontext des Werkes von Fern-
ando Traverso.

8. vergleichen die Werken der verschiedenen KünstlerInnen miteinander
- Sie erörtern die politische Bedeutung der Werke.



Ablauf
Einstieg (Aktivierung von Vorwissen)

Bilder von Gustavo Germano   (Material 2-1) (CD Material 2)  
- Was sieht man?
- Ist das Kunst?
- Was hat Kunst mit Politik zu tun?

Expertenpuzzle / Gruppenpuzzle:

Künstlerische Strategien, um der Zensur zu entgehen:
- Comic: Carlos Trillo/ Horacio Altuna Las puertitas del señor López 

(Material 2-2)

Kurze Nachbereitung im Plenum:
- Enthält der Comic eine Kritik an der Diktatur?
- Wenn ja, warum wurde er nicht verboten und zensiert?
- Wenn nein, was kann man daraus über das Leben in der Diktatur er-

fahren?

Gespräch im Plenum:

Kunst als erinnerungspolitisches Medium
- Frage: Was heißt das?

Bilder: Nicolás Guagnini –   Skulptur (Material 2-3) (CD Material 2)  
- Erste Eindrücke, Beschreibungen und Interpretationen sammeln
- Das „Geheimnis“ lüften: Bild „Pancartas“ (Material 2-4)

Bilder: Fernando Traverso –   Bicicletas     (Material 2-5) (CD Material 2)  
- Erste Eindrücke, Beschreibung und Interpretationen sammeln
- Das „Geheimnis“ lüften: Bild „Siluetas“ (Material 2-6)

Abschluss und zusammenfassende Diskussion:
- Was heißt „Kunst als erinnerungspolitisches Medium“ ?
- Was ist daran Kunst?
- Welches Werk ist treffender, eindrücklicher etc.?
- Was sollen die Werke beim Betrachter auslösen?
- „Funktioniert“ die Botschaft der Werke?
- Was hat Kunst mit Politik zu tun?

Hausaufgabe: 
- Meinungsäußerung zur folgenden Fragestellung:
- Künstlerische Freiheit als Grundrecht und Bestandteil einer gelebten 

Demokratie

HINWEIS:
Interpretationshilfen finden sich in (Material 2-7)
Hieraus können auch Hausaufgaben und Klausuraufgaben entwickelt  wer-
den.



Hinweis Bücher: 
• Trillo,  Carlos/  Altuna,  Horacio,  Las  puertitas  del  Sr.  López.  Buenos 

Aires, Nueva Biblioteca Clarín de la Historieta, 2007
(Ausleihbar in der Bibliothek des Ibero-Amerikanischen Instituts, Preußischer Kulturbesitz:  
http://www.iaicat.de/.)

Demokratisierung
Rechtsstaat

Zivilgesellschaft
Öffentlichkeit

Globales Lernen
ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte funktio-

nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik

Expertenpuzzle
Interpretation
Diskussion



Material 2-1
El arte en la dictadura y en la democracia

Gustavo Germano

Ausencias



Gustavo Germano fotógrafo
http://www.gustavogermano.com/
Video del projecto s. Real Player
Fotografías





Material 2-2
El arte en la dictadura y en la democracia

Carlos Trillo / Horacio Altuna

El Señor López

































Material 2-3
El arte en la dictadura y en la democracia

Nicolás Guagnini

Skulptur



Material 2-4
El arte en la dictadura y en la democracia

Pancartas de desaparecidos





Material 2-5
El arte en la dictadura y en la democracia

Fernando Traverso

Bicicletas









Material 2-6
El arte en la dictadura y en la democracia

Siluetas de desaparecidos



Material 2-7
El arte en la dictadura y en la democracia

1. Künstlerische Strategien, um der Zensur zu entgehen

Sugerencias de trabajo:

• Describe el personaje del Sr. López y el mundo real en el que vive.
• ¿Qué simboliza la puerta?
• Describe el personaje del Sr. López del mundo del otro lado de la puerta y su 

entorno allá.
• Compara el Sr. López en los dos mundos.
• ¿Ves alusiones a la vida en una dictadura?
• ¿Te puedes imaginar porque la historieta no fue censurado?
• Haga notas para presentar tus observaciones, ideas, críticas y asociaciones a 

tus compañeros.

Lecturas posibles:

El  Sr.  López  es  un  hombre  común,  insignificante,  tímido,  pusilánime,  miedoso, 
fracasado, humillado, silencioso, ajeno de las emociones y el riesgo. 
Su entorno: ámbito habitual en una oficina con violencia detrás de las convenciones, 
empleo rutinario y aburrido, jefe despótico, matrimonio infeliz, sociedad represora

La  puerta  es  un  motivo  de  la  literatura  fantástica  con  los  siguientes  posibles 
significados: la puerta franquea el paso, la puerta oculta lo desconocido que hay 
detrás, las puertas aparecen en sueños para comunicar lugares distantes.

El Sr. López del otro lado de la puerta es el centro de la acción, el protagonista, pero  
sigue con las mismas características, y vuelve siempre al molde rápidamente. No se 
convierte en otra persona en el otro lado. 

Interpretaciones posibles: 

- Fantasía consoladora de un hombre mediocre o fuga de un mundo hostil.
- Fuga a mundos interiores o exteriores 
- Relación entre un mundo real y la imaginación
- Evasión, escape, en busca de la aventura, de lo maravilloso (Alice en el país 

de la maravilla)
- Fantasía: mundo distante en tiempo y espacio
- Decisión de enfrentarse a lo que nos arruina la vida o de seguir en el molde.

Si los estudiantes no encuentran alusiones a la vida en una dictadura o llegan a  
lecturas muy diferentes, sería también un resultado que podría demostrar porque la  
historieta  no  fue  censurada.  Las  alusiones  son  indirectas,  como  por  ejemplo  la  
autoridad  en  forma  del  jefe  despótico  o  la  vida  en  un  molde.  Esto  impide  una  
interpretación clara y por consiguiente la censura. 



2. Zeitgenössische Kunst als erinnerungspolitisches Medium

Sugerencias de trabajo

• Describa las obras de arte.
• ¿Qué efectos tienen para ti?
• Comparelos. 
• Relacione los efectos con el tema de la memoria a los desaparecidos.
• Haga notas para presentar tus observaciones, ideas, críticas y asociaciones a 

tus compañeros.

Posibles lecturas

 Gustavo Germano: Ausencias, fotografías (2007)

La memoria privada del artista se convierte en la memoria de la sociedad. Mediante 
los huecos en las fotografías la desaparición de personas se hace visible.  Así que 
las fotografías tienen la función de conservar viva la memoria.   

 Fernando Traverso: Bicicletas, grafiti

En el trabajo de Traverso la presencia de las bicicletas abandonadas en la ciudad se 
convierten en un símbolo de los desaparecidos. La bicicleta como un objeto de uso 
demuestra como la vida cotidiana está afectada de la memoria. 

 Nicolás Guagnini: escultura

La  escultura  de  Guagnini  hace  acordar  a  las  fotos  de  carnet,  con  las  que  los 
familiares  de  los  desaparecidos  caminaron  en  manifestaciones.  La  imágen  se 
deshace cuando el observador da una vuelta a la obra de arte, aparece, desaparece 
y reaparece.



Modul 3

Mundial de fútbol 
1978 – Fußball und 

Folter



Argentinien - Modul 3

Mundial de fútbol 1978 – Fußball und Folter

Titel Mundial de fútbol 1978 – Fußball und Folter
Dauer 1 x 45 min. (auch 2 x 45 min möglich)
Inhalt Die Durchführung der Weltmeisterschaft 1978 während der Diktatur in Ar-

gentinien war sehr umstritten. Besonders in Deutschland gab es eine Kampa-
gne, die über die menschenrechtsverletzenden Vorgänge in Argentinien auf-
klären wollte und sich damit an die deutsche und internationale Öffentlich-
keit, den Deutschen Fußball-Bund (DFB) und die Spieler der Nationalmann-
schaft richtete.

- Die Diktatur in der internationalen Wahrnehmung: Darf eine Fußball-
weltmeisterschaft  in  einem  Land  stattfinden,  in  dem  Diktatur 
herrscht?

- Das Verhältnis von Sport und Politik

Lernziel Stundenziel:
Die SchülerInnen untersuchen die Kampagne „Fußball ja – Folter nein“ ge-
gen die Fußballweltmeisterschaft 1978 in Argentinien.
Die SchülerInnen können das problematische Verhältnis von Sport und Poli-
tik in Worte fassen und beurteilen.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. werten in einer vorbereitenden Hausaufgabe im Internet Filme auf ww-
w.youtube.com aus.
- Sie entnehmen den Filmbeiträgen grundlegende Hinweise auf die politische 
Brisanz der Fußball-WM 1978 in Argentinien.

2. setzen sich mit Artikeln und Karikaturen zur Fußball-WM 1978 in Argen-
tinien und der Solidaritätskampagne auseinander.
- Sie entnehmen den Materialien Informationen zu folgenden Sachverhalten:

o Menschenrechtsverletzungen während der Diktatur
o Zusammenhang von Sport und Politik, besonders in Diktaturen
o Argumente der Kampagne „Fußball ja – Folter nein“
o Aktionen der Kampagne „Fußball ja – Folter nein“
o Verhalten der deutschen Fußballer und Fußballfunktionäre.

3. können den Zusammenhang von Sport und Politik und den Sinn der Kam-
pagne beurteilen.
- Sie bilden sich ein eigenes Urteil.
-  Sie  versetzen  sich  in  eine/n  UnterstützerIn  der  Kampagne  hinein  und 
schreiben einen Aufruf an die deutsche Fußballnationalmannschaft.

4. wenden ihr Wissen auf andere Zusammenhänge an:
- Sie erörtern die politische Bedeutung von anderen großen Sportereignissen 
in Ländern, die sich in einer schwierigen politischen Situation befinden (Chi-
na, Südafrika etc.).



Ablauf Einstieg mit vorbereitender Hausaufgabe:
- SchülerInnen sollen auf  www.youtube.de Videobeiträge zum Thema 

suchen und darüber berichten.

Inhaltsvertiefung:
- Collage und Karikaturen anschauen, die Texte lesen und darüber dis-

kutieren. (Material 3-1 bis 3-3)

Meinungsäußerung:
- Die  vorgeschlagenen  Fragestellungen  können  auch  für  schriftliche 

Aufgaben verwendet werden.

Hinweis Die Collage und die meisten der Texte sind auf Deutsch, da die kritische 
Kampagne selbstverständlich nicht in Argentinien stattfand.

- Daher dient das Material als Grundlage für Diskussion und Auseinan-
dersetzung mit  dem Thema,  was auf Spanisch erfolgen kann bzw. 
sollte.

- Zudem  besteht  die  Möglichkeit,  einzelne  Teile  für  Übersetzungs-
übungen vom Deutschen ins Spanische zu verwenden.

Viele kleine Filme auf www.youtube.de

Demokratisierung
Rechtsstaat

Öffentlichkeit
Solidarität

Globales Lernen
ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte funktio-

nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik
Audiovisuelle Medien
Printmedien
Journalistisches Schreiben

Ejes de análisis y sugerencias de trabajo

 Miren los títulos de los recortes de diarios y revistas, las   



      caricaturas y lean los textos.

Preguntas al texto:
• ¿Por qué hay tan poco material en español?

• ¿Por qué se formó la campaña “Futbol Sí, Tortura no!”? ¿Cómo 

argumentan?

• ¿Qué significado tiene el Mundial para la Junta Militar en Argentina?

• ¿Cómo piensan sobre la relación entre deporte y pólitica?

• Mundiales y otros eventos internacionales de deporte toman muchas 

veces lugar en países que están en situaciones políticas difíciles, p.e. 

China y África del Sur. ¿Qué piensan sobre eso? Comparen con la 

discusión sobre el Mundial 2010 en Sudáfrica: 

http://www.sueddeutsche.de/sport/426/496738/text/.

• ¿Cómo reflejan las citas de los jugadores de Alemania los problemas que 

tiene  Alemania  con  su  pasado  nacionalsocialista?  ¿Ven  paralelas  o 

similitudes?

Sugerencias de trabajo:
• Escriban su posición.

• Escriban un texto para la revista escolar. 

Expliquen porque la participación de Alemania en el mundial de 1978 en la 

Argentina es un hecho político, describiendo la situación de dictadura en la 

Argentina. Por ejemplo se puede exigir a los políticos y jugadores que estén 

conscientes  de  los  violaciones  de  Derechos  Humanos,  que  se  posicionen 

públicamente en contra de la dictadura, que boicoteen el mundial, que apoyen 

un comunicado de Amnesty International, que la gente haga manifestaciones, 

que firmen peticiones de organizaciones de derechos humanos ...etcétera....



Material 3-1
Mundial de fútbol 1978 – Fußball und Folter

• Karikaturen

• Artikel









































































Material 3-2
Mundial de fútbol 1978 – Fußball und Folter

Comentarios europeos ante el 
Mundial de Fútbol de 1978 en Argentina

„El Sindicato Nacional de Periodistas acaba un pequeño diccionario inglés-

castellano  de  frases  hechas  supuestamente  para  ayudar  a  los  colegas  y  a  los 

aficionados que acompañan al equipo de Escocia a la Argentina a hacerse entender 

por los nativos. […] Incluye frases como ‘por favor, no me torturen más y envíen mi 

cuerpo a mi familia’. 

Semejante exceso de ingenio es contagioso en vísperas del Mundial. 

En  la  Revista  Time  Out [...]  aparecía  la  caricatura  de  un  militar  con  las 

infaltables gafas negras, bajo un cartel que da la bienvenida a la Argentina, País de 

Libertad,  indicando  a  un  par  de  escoceses  el  camino  al  estadio:  ‘Primera  a  la 

izquierda  después  del  campo  de  concentración;  frente  al  cementerio  de  presos 

políticos’. 

Peor mal gusto demostraba el diario  Le Monde [...]  al publicar un pequeño 

comentario [en el cual] se imaginaba a los equipos internacionales disputándose el 

campionato con un cráneo por pelota de fútbol”.

Máxima Gainza, en Diario La Prensa, Argentinien, 1 de junio de 1978. 



En: Liliana Caraballo; Noemí Charlier; Liliana Garulli, La dictadura (1976-1983) Testimonios y documentos,  
Oficina de Publicaciones del Ciclo Básico Común, 1997, p. 137.
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Material 3-3
 Mundial de fútbol 1978 – Fußball und Folter

Ausstellung:

Fußball und Menschenrechte

(Hrsg. von der Koalition gegen Straflosigkeit)

Die Ausstellung findet sich auch im Internet:

http://fdcl-berlin.de/fileadmin/fdcl/ausstellung-koalition.pdf

Mehr Informationen zur Koalition gegen Straflosigkeit:

http://www.koalition-gegen-straflosigkeit.de/



Fußball und Menschenrechte
Im Jahr der Fußballweltmeisterschaft in Deutschland 
2006 jährt sich der blutige Militärputsch in Argentini-
en zum 30sten Mal. Nach fast drei Jahrzehnten sind die 
Wunden bei den überlebenden Opfern der Diktatur und 
den Angehörigen nicht geheilt. Die Ausstellung zeigt, wie 
die argentinische Militärdiktatur die WM 1978 in ihrem 
Lande dazu nutzte, international in gutem Lichte zu er-
scheinen und wie wenig der Deutsche Fußballverband und 
die deutsche Bundesregierung dagegen getan haben.

Die argentinischen Militärs wollten mit der Fußballweltmeis-
terschaft 1978 der Welt zeigen, was Argentinien könne, und 
wie es in Argentinien «wirklich» aussähe. Die Welt war 1978 
nach Argentinien gekommen, um «friedlich» Fußball zu spie-
len. Doch in der Hauptstadt Buenos Aires lagen die Folter-
zentren nur wenige hundert Meter von den Fußballstadien 
entfernt. Ehemalige Gefangene berichteten später von den 
lauten Rufen der Fußball-Fans, die sie bis in ihre Verliese hö-
ren konnten. 

Menschenrechtsorganisationen, wie amnesty internatio-
nal Deutschland, hatten schon kurz nach dem Militärputsch 
1976 darauf hingewiesen, dass in Argentinien eine Diktatur 
wüte und dass es moralisch nicht vertretbar sei, zum Spielen 
nach Argentinien zu fahren. 

Fußball und Menschenrechte lassen sich nicht trennen, das 
hat die WM 78 in Argentinien gezeigt. Angehörige der Ver-
schwundenen und das Menschenrechtsnetzwerk «Koaliti-
on gegen Straflosigkeit» fordern deshalb anlässlich der WM 
2006 in Deutschland, dass sich der Deutsche Fußballbund 
(DFB) und der Deutsche Sportverband, für ihr damaliges Ver-
halten bei den Angehörigen verschwundener und ermordeter 
Deutscher und Deutsch-
stämmiger entschuldigen 
und Menschenrechtsleitli-
nien für zukünftige sport-
liche Großveranstaltungen 
erarbeiten. 

Redaktion der  
Ausstellung: 
Roland Beckert , Esteban 
Cuya, Angelika Denzler, 
Kuno Hauck. 

Mitarbeit: 
Anita Fröhlich, Anne  
Helmreich und Mélanie 
Montbobier.

Herausgeber: Koalition gegen Straflosigkeit: Adlerstr. 40 D-90403 Nürnberg   
Tel: 0049-911-230 55 50 – Fax: 0049-911-230 55 51 • E-Mail: koalition@menschenrechte.org
http://www.menschenrechte.org/Menschenrechte/Koalition.htm



„Für uns war 
die Weltmeis-
terschaft ein 

Grauen“

Durch die Fußballweltmeisterschaft 1978 rückte Argenti-
nien zwar ins Rampenlicht der Weltöffentlichkeit, aber das 
brachte für die Unterdrückten keine Verbesserung ihrer 
Situation. Die Präsidentin der Mütter der Plaza de Mayo, 
Hebe de Bonafini, schilderte die damalige Lage so: „Für 
uns war die Weltmeisterschaft ein Grauen, für viele Leu-
te war sie ein Spaß. Es gab noch mehr Entführungen. Die 
Repression wurde weiter verschärft. Auch auf der Plaza 
de Mayo. Sie nahmen uns immer wieder fest. Sie schlu-
gen uns. Sie brachten Hunde auf den Platz (auf die Plaza 
de Mayo, wo die Madres demonstrierten, Anm. d. Red.).[...] 
Und die Weltmeisterschaft war ganz schrecklich für uns. 
Sie war ganz schrecklich, denn dort wurde alles, was in 
Argentinien passierte, verdeckt, oder man versuchte es zu-
mindest.“

Insbesondere betont sie: „Wir mussten die Gleichgültigkeit 
des Volkes erleben. Die Medien waren entsetzlich. Die An-
griffe von außen, wenn behauptet wurde, wir, die wir ge-
gen die Weltmeisterschaft waren, seien antinational. Aber 
als die Weltmeisterschaft eröffnet wurde, sahen wir auch, 
dass mehr ausländische Journalisten auf dem Platz (Plaza 
de Mayo, s.o.) waren als bei der Weltmeisterschaft selbst. 
Und die Niederlande, anstatt die Eröffnung der Weltmeis-
terschaft zu übertragen, übertrugen die Madres, die auf 
dem Platz marschierten.“

„Der Jubel der Fans in den 
Stadien darf die schmerz-
haften Klagerufe der Ge-
folterten nicht übertönen“ 

Bischof Helmut Frenz, 
Generalsekretär der 
deutschen Sektion von am-
nesty international.

Herausgeber: Koalition gegen Straflosigkeit: Adlerstr. 40 D-90403 Nürnberg   
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Spiel auf dem  
Rasen – Tortur 

in der Zelle: 
„Militär stört 

nicht“.

Die öffentlichen Aussagen einiger Fußballspieler 1978 als 
Reaktion auf die Aufforderung von „amnesty internatio-
nal“, sich für die politischen Gefangenen in Argentinien 
einzusetzen:

„Ich werde da im Stress stehen und kann mir keine 
großen Gedanken machen.“
Rüdiger Abramczik, Schalke 04

„Daran denke ich nicht. Ich habe ja auch kein schlechtes 
Gewissen, für 200 Mark zu essen, und in Indien hun-
gern welche.“
Erich Beer, Hertha BSC

„Der Haken ist, wenn wir uns stark machen, erleben wir 
da drüben vielleicht böse vier Wochen.» 
Manfred Burgsmüller, Borussia Dortmund

„In den Sport sollte man die Politik nicht reinziehen.“
Bernhard Dietz, MSV Duisburg

„Militär stört mich nicht. Ich hoffe, wir kommen weit.“
Klaus Fischer, Schalke 04

„Kein gutes Gefühl, vom Militär begleitet zu werden und 
die ham’ne Kanone im Anschlag.“
Heinz Flohe, 1. FC Köln

„Man darf nicht blind sein. Ich unterschreibe die Petition.“
Bernd Franke, Eintracht Braunschweig

Fo
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„Nein, belasten tut mich das nicht, dass dort gefoltert 
wird.“
Manfred Kaltz, Hamburger SV

„Ich habe mich mit dem Thema schon beschäftigt und fin-
de es bedrückend.“
Rudi Kargus, Hamburger SV

„Hernach kommen wir rüber, sprechen uns aus, und dann 
sind wir auch verhaftet.“
Sepp Maier, Bayern München

„Man darf die Zustände in Argentinien doch nicht tot-
schweigen.“
Herbert Neumann, 1. FC Köln

„Ich kann nicht akzeptieren, was da los ist – trotzdem 
möchte ich gerne mitspielen.“
Karlheinz Rummenigge, Bayern München

„Ich sehe das Problem in Argentinien. Aber ich sehe es 
auch in der DDR.“
Rolf Rüssmann, Schalke 04

„Ich hoab no koan Briaf kriagt und mogg dazua a nix 
sagn.“
Georg Schwarzenbeck, 30, FC Bayern München

„Ich unterstütze amnesty. Auch der DFB sollte es tun und 
sagen. Wir stehen dahinter.“
Rudi Seliger, MSV Duisburg

„amnesty sollte lieber mal im STERN nachlesen, was da 
über russische Lager drinsteht.“
Berti Vogts, Borussia Mönchengladbach

„Wenn ich im Stadion auflaufe, denke ich nur an Fußball.“
Ronald Worm, MSV Duisburg

„Ich werde bei der Truppe bleiben. Dann wird mir sicher 
nichts passieren.“
Herbert Zimmermann, 1. FC Köln
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Nazi trifft sich 
mit Nationalelf:

Fußball als 
Werbung 

für die 
Diktatur

Nazioberst Hans Ulrich Rudel war Wehrmachtskampfflie-
ger im Zweiten Weltkrieg. Für seine Dienste wurden ihm 
von Hitler zahlreiche Orden verliehen. Nach dem Krieg lebte 
er in Argentinien und Paraguay und  handelte dort Vertre-
tungsverträge zwischen deutschen Firmen und ehemaligen 
Naziführern aus. Rudel zeigte auch nach dem Krieg keiner-
lei Reue und war ein großes Idol der Neo-Nazi-Szene.

Anlässlich der Fußballweltmeisterschaft 1978 in Argentini-
en besuchte Rudel die Erholungsanlage Ascochinga, in der 
die deutsche Fußballmannschaft untergebracht war. Diese 
Anlage gehörte der argentinischen Luftwaffe, die an Fol-
ter und Mord beteiligt war. Angesichts teilweise geäußerter 
Kritik an diesem Treffen antwortet DFB-Präsident Neuber-
ger: „Herr Rudel ist, soweit ich weiss, deutscher Staatsbür-
ger mit den gleichen Rechten, wie die kritischen Demons-
tranten in Deutschland und ich hoffe, dass man ihm nicht 
seinen Pilotenberuf im Zweiten Weltkrieg zum Vorwurf 
macht.“ Und der Pressesprecher überraschte mit dem Kom-
mentar, dass Rudel in das Mannschaftsquartier als „per-
sönlicher Bekannter“ des deutschen Trainers Helmut Schön 
kam.

Tatsächlich war dies nicht der erste Besuch von Rudel. Seit 
der Nazizeit war Rudel ein ständiger Begleiter der Na-
tionalmannschaft. Bezüglich dieses Besuchs meinte der 
SPD-Parlamentarier Wolfgang Schmidt, MdB, dass es eine 
Schande sei, „dass es der französischen Mannschaft wäh-
rend der Weltmeisterschaft gelang, das Schicksal eini-
ger Staatsangehöriger, die vor elf Jahren in Argentinien 
verschwanden, aufzuklären, wohingegen die Mannschaft 
Westdeutschlands mit dem Besuch von „Nazi-Rudel“ dazu 
beitrug, die derartig unmenschliche argentinische Militär-
diktatur zu glorifizieren und hohe Würdenträger der Nazis 
wieder zu integrieren.“

Es ist unbegreiflich, warum die deutsche Botschaft die-
ses Treffen der Nationalmannschaft, die für weite Teile der 
deutschen Gesellschaft eine Vorbildfunktion ausübt bzw. 
Symbol nationaler Identität ist, mit dem aktiven Neonazi 
Rudel nicht verurteilte.
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Der Fall 
Käsemann: 

Fußball 
geht vor

Vom 01. bis 25. Juni 1978 fand in 
Argentinien die 11. Fußballwelt-
meisterschaft statt. Zwei Jahre  

zuvor, am 24.03.1976 hatten sich 
dort die Militärs an die Macht  

geputscht. Die Militärjunta  
versuchte die WM von 1978 für  

ihre Zwecke zu instrumentalisieren.

Elisabeth Käsemann, 
Soziologin und Toch-
ter des bekannten Tü-
binger Theologen Prof. 
Dr. Ernst Käsemann, er-
lebte diese WM nicht 
mehr. Sie wurde am 
24.05.1977 von den 
Militärs erschossen, ob-
wohl ihr Vater seit ih-
rer Verhaftung über die 
evangelische Kirche und 
das Auswärtige Amt 
versucht hatte, die Frei-
lassung seiner Tochter 
zu erreichen. In diesen 
Zeitraum fallen auch 
die Vorbereitungen 
der deutschen Fußball-
nationalmannschaft für 
die WM. 

Am 04.06.1977 fand plangemäß ein Freundschaftsspiel der 
deutschen Nationalelf gegen Argentinien statt. Zu diesem 
Zeitpunkt war Elisabeth Käsemann tot. Dies wurde durch 
die argentinischen Behörden bereits am 30./31.05.1977 
bekannt gegeben und durch den Chef des argentini-
schen Heers, General Videla, auf einer Pressekonferenz am 
01.06.1977 bestätigt. Der deutsche Botschafter, Jörg Kastl, 
erfährt am 04.06.1977 von Elisabeths Tod – das Freund-
schaftsspiel findet dennoch wie geplant statt. Erst am 
06.06.1977 gibt die deutsche Botschaft die Ermordung von 
Elisabeth Käsemann öffentlich bekannt.

Im April 1978 gab der damalige Präsident des Deutschen 
Fußballbundes (DFB) Hermann Neuberger in einem Inter-
view zu: „Ich habe 1977 vor unserem Spiel in Argentinien 
ein sehr, sehr langes Gespräch mit dem dortigen Botschaf-
ter geführt, über diesen einen Fall, der ja dann erwähnt 
wurde (Anmerkung des Verfassers: Gemeint ist wohl der 
Fall Elisabeth Käsemann). Ich war mir mit dem Auswär-
tigen Amt und der dortigen Botschaft klar, dass wir un-
ser Freundschaftsspiel dort absolvieren sollten.» Man zog 
es also vor, die Bekanntgabe des Todes von Elisabeth Kä-
semann aufzuschieben, um das Fußballspiel wie geplant 
stattfinden zu lassen. 

Es wäre angebracht, wenn der „heutige“ DFB sich bei 
den Hinterbliebenen für sein damaliges Verhalten ent-
schuldigen würde.
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Fußball als 
Partner der 

Folter

Marcelo Weisz’ Eltern wurden als deutsche Staatsbürger 
jüdischen Glaubens aus Deutschland vertrieben, ihre deut-
sche Staatsangehörigkeit wurde ihnen vom Naziregime ab-
erkannt. Marcelo arbeitete in Buenos Aires in der BANSUD-
Bank. Am 13. Februar 1978 beantragte er bei der deutschen 
Botschaft in Buenos Aires persönlich die deutsche Staats-
angehörigkeit. Nach einer gerichtlichen Überprüfung in 
Deutschland  wurde diese ihm auch zugesprochen und die 
Einbürgerungsurkunde an die deutsche Botschaft in Buenos 
Aires geschickt. Diese konnte allerdings nicht an Marcelo 
ausgehändigt werden – bereits drei Tage nach dem Besuch 
in der Botschaft wurde er zusammen mit seiner Frau Susa-
na Gonzáles und seinem Sohn vor der Tür der Bank entführt 
und in das geheime Haftlager „El Banco“ verbracht. 

Die Fußballweltmeisterschaft 
konnte Marcelo sogar im 
Haftlager verfolgen: Dort ge-
stattete man den Gefange-
nen, die Spiele der argenti-
nischen Nationalmannschaft 
im Fernsehen zu sehen. Fast 
ein Jahr lang brachten drei 
Sicherheitskräfte aus den 
Lagern „El Banco“ und „El 
Olimpo“ das Ehepaar Weisz 
jeden Samstag für einen 
zweistündigen Besuch in das 
Haus von Marcelos Eltern. 

Die Deutsche Botschaft war 
über diese regelmäßigen Be-
suche informiert, unternahm 
jedoch nichts. Im Jahr 1979 
hörten die Besuche auf.  
1995 gibt der argentinische 

Polizeisergeant Héctor Julio 
Simón, der damals das Paar 
bei den samstäglichen Besu-
chen begleitet hat, in einer 
Fernsehsendung zu, dass er 
Marcelo und Susana ermor-
det habe. Aufgrund der Am-
nestiegesetze musste er sich 
dafür bis heute nie vor Ge-
richt verantworten.

Die Staatsanwaltschaft 
Nürnberg-Fürth hat die Er-
mittlungen im Fall Marcelo  
Weisz mit der Begründung 
eingestellt, daß er „kein 
deutscher Staatsbürger» sei. 
Die deutsche Staatsange-
hörigkeit, die seinen Eltern 
durch die Gesetzgebung im 
Dritten Reich entzogen wor-
den ist, hätte er erst durch 
die persönliche Entgegen-
nahme der Einbürgerungsur-
kunde erhalten können. Die 

Koalition gegen Straflosigkeit 
hat gegen die Einstellungs-
verfügung  Beschwerde ein-
gelegt. Sie möchte, dass der 
Tatsache Rechnung getragen 
wird, dass Marcelo seinen 
ausdrücklichen Willen deut-
scher Staatsbürger zu wer-
den geäußert hat. Die Ableh-
nung der Anerkennung der 
deutschen Staatsangehörig-
keit aus rein formellen Grün-
den ist gerade in diesem Fall 
nicht gerechtfertigt: Marcelo 
war es aufgrund seiner In-
haftierung nicht mehr mög-
lich, die Urkunde selbst ent-
gegenzunehmen. Im Übrigen 
war der willkürliche Entzug 
der deutschen Staatsangehö-
rigkeit seiner Eltern durch die 
Nazis nichtig und somit un-
wirksam.
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Aktueller Stand der Ermittlungen gegen  argentinische  
Militärs bei der Staatsanwaltschaft Nürnberg-Fürth

Begründung der  
Staatsanwaltschaft

Unsere Antworten

Wer keinen deutschen Pass 
hat, für den ist die deut-
sche Justiz nicht zuständig.

Die Zuständigkeit der deutschen Justiz könnte auch Deutsch-
stämmige umfassen.
Es wurden sogar  zwei Verfahren eingestellt, in denen die Op-
fer (Berliner und Kegler-Krug) einen deutschen Pass besaßen, 
der ihnen, wie es jetzt heißt, ausgestellt wurde, ohne dass sie 
die deutsche Staatsangehörigkeit hatten.

Für Nachkommen geflüch-
teter Juden, die keinen 
deutschen Pass haben, ist 
die deutsche Justiz eben-
falls nicht zuständig.

Den Eltern dieser Verschwundenen wurde die deutsche 
Staatsbürgerschaft von den Nazis entzogen. Obwohl diese 
Aberkennung der Staatsbürgerschaft offiziell als „Naziun-
recht“ für nichtig erklärt wurde, fühlt sich die Staatsanwalt-
schaft Nürnberg nur für diejenigen Nachkommen zuständig, 
die die deutsche Staatsbürgerschaft offiziell angenommen 
haben.

Im Lauf des Jahres 2004 wurden sämtliche 34 Ermittlungsverfahren geschlossen.
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Begründung der  
Staatsanwaltschaft

Unsere Antworten

Verschwundene Deutsche 
werden nicht als ermor-
det anerkannt. Sie könnten 
noch irgendwo leben und 
man wisse auch nicht, wie 
sie zu Tode gekommen sind.

Es ist durch zahlreiche Veröffentlichungen bekannt, was mit 
den Verschwundenen geschah, und wie man ihre Leichen ver-
schwinden ließ.
Dennoch hält die Staatsanwaltschaft Nürnberg es nicht für 
ausreichend wahrscheinlich, dass diese Verschwundenen tot 
und ermordet sind. Sie übersieht dabei, dass es zwar keine 
endgültige Sicherheit über das Schicksal der Verschwundenen 
gibt, daß aber der für eine Anklage ausreichende hinreichen-
de Tatverdacht für ein Tötungsdelikt besteht.

Die Staatsanwaltschaft 
kann keine weiteren Er-
mittlungen führen.

In zwei Fälle von Opfern mit deutschem Pass (Elisabeth Käse-
mann und Klaus Zieschank) wurden vom Amtsgericht Nürn-
berg-Fürth Haftbefehle gegen verschiedene Militärs erlassen 
und von der Bundesregierung Auslieferungsverfahren ange-
strengt. Die Staatsanwaltschaft geht davon aus, dass eine 
Überstellung nach Deutschland derzeit nicht zu erwarten ist, 
und hat deshalb die Ermittlungen eingestellt, obwohl in bei-
den Fällen noch gegen weitere Täter zu ermitteln wäre.

Fall „Mercedes Benz“

In diesem Fall ist die deut-
sche Justiz zuständig, weil 
der Beschuldigte, ein ehe-
maliger Mercedes-Benz 
Manager, deutscher 
Staatsbürger ist.

Gegen die Einstellung des Verfahrens wurde Beschwerde ein-
gelegt. Die Beschwerde wurde von der Generalstaatsanwalt-
schaft Nürnberg/Fürth verworfen. 
Dagegen richtet sich ein Antrag auf gerichtliche Entschei-
dung vor dem Oberlandesgericht Nürnberg, der bisher noch 
nicht entschieden wurde.

Dieses Verfahren wurde im 
November 2003 eingestellt, 
mit der bekannten Begrün-
dung, dass das verschwun-
dene Opfer nicht sicher er-
mordet sei, und die Aussa-
ge des Täters gegen die des 
Hauptbelastungszeugen 
stünde und daher kein hin-
reichender Tatverdacht an-
zunehmen sei.
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Forderungen der 
„Koalition gegen 

Straflosigkeit“ 
anlässlich der 
Fußball-Welt-
meisterschaft 

2006

•  Wir fordern vom Deutschen Fußball-Bund 
(DFB) – vor dem Hintergrund der Notwen-
digkeit einer umfassenden generellen Auf-
arbeitung der politischen Geschichte des 
deutschen Fußballs – eine Auseinanderset-
zung mit seinem skandalösen Auftreten vor 
und während der Fußball-Weltmeisterschaft 
1978, und eine Entschuldigung bei den Fa-
milienangehörigen der deutschen Opfer der 
Militärdiktatur.

•  Wir fordern den DFB, den Deutschen Sport-
verband und sportpolitische Entscheidungs-
träger auf, einen Menschenrechts-Verhal-
tenskodex für internationale Sportveranstal-
tungen zu entwickeln und seine Umsetzung 
zu garantieren.

•  Wir fordern von der deutschen Bundesre-
gierung eine offizielle Entschuldigung für 
die Versäumnisse der Deutschen Botschaft 
in Buenos Aires und des Auswärtigen Amtes 
während der argentinischen Militärdiktatur 
in den Jahren 1976-1983.

•  Wir fordern alle Fußball interessierten Men-
schen dazu auf, sich stärker mit dem Thema 
„Fußball und Menschenrechte“ auseinander-
zusetzen

Unterstützen Sie unsere Forderungen an den 
DFB mit Ihrer Unterschrift.
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Modul 4

El fin de la 
dictadura militar



Argentinien - Modul 4

El fin de la dictadura militar

Titel El fin de la dictadura militar
Empfehlung Modul 4—7 sollten wegen des inhaltlichen Zusammenhangs aufeinander 

aufbauend durchgeführt werden.
Dauer 1 x 45 min.
Inhalt Gründe für den Zusammenbruch der Militärdiktatur:

- Politisch: Malvinas-Krieg
- Ökonomisch: Wirtschaftskrise
- Sozial: Zivilgesellschaftlicher Widerstand (Streiks und 

Demonstrationen)

Lernziel Stundenziel:
Die SchülerInnen können grundlegende Aussagen über die Gründe machen, 
die zum Ende der Militärregierung führten.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. werten Zeitungsüberschriften aus dem Jahr 1983 aus.
- Sie entnehmen ihnen Hinweise auf die politischen Vorgänge 1983.

2. erkennen die Gründe für das Ende der Militärdiktatur.
-  Sie  systematisieren  in  Kleingruppenarbeit  politische,  wirtschaftliche  und 
soziale Gründe für das Ende der Diktatur.

3. erweitern die Vokabelkenntnisse.
- Sie wissen Vokabeln aus dem Wortfeld Politik, Wirtschaft und Soziales.

4. entwickeln eine visuelle Präsentation ihrer Erkenntnisse.
- Sie entwerfen ein Plakat mit den wichtigsten Gründen und Ereignissen, die 
zum Ende der Diktatur führten. Das Plakat ist der Beginn eines Zeitstrahls 
der von Modul 4 –7 immer weiter ergänzt wird.

Ablauf Einstieg:
- Zeitungsüberschriften : „¿Qué pasó en 1983?“ (Folie) (Material 4-1)

Inhaltsvertiefung:
- Gründe für das Ende der Militärregierung aus dem Text herausfinden 

(Kleingruppenarbeit) (Material 4-2)
- Überschriften und Begriffe finden und auf Karten schreiben
- Parallel neue und wichtige Vokabeln auf Karten schreiben
- Gründe und Vokabeln auf einem Plakat sammeln

Zeitstrahl für Modul 4-7 aufbauen:
- Das Plakat kann den Anfang eines Zeitstrahls bilden, der während der 

Bearbeitung der Module 4 –7 fortgeführt wird. Der Zeitstrahl sollte 
idealerweise für diese Zeit im Klassenraum aufgehängt werden.



Meinungsäußerung / kreative Aufgabe: (Material 4-3)
- Comic als Hausaufgabe mit der folgenden Aufgabe oder Frage:

1. ¿Cómo sigue?: Desarrollen el diálogo entre el hijo y el padre.
2. ¿Por qué los niños están tan desesperados?

Überleitung zu Modul 5:
- Der/die LehrerIn bringt die Überschrift für die nächste Phase des 

Zeitstrahls an: „Democratización – Esperanzas“ – um die Neugierde 
der SchülerInnen zu wecken, wie es weitergeht nach dem Ende der 
Militärdiktatur.

Hinweis Filme:
• lluminados por el fuego, Argentina, 2005, Tristan Bauer,103 min, 
• 24 M, Argentina, 2007, Félix Arnaldo / Facundo Ali Brouchoud

(Ausleihbar im FDCL e.V.)

Buch:
• Edgardo Esteban, Iluminados por el fuego : confesiones de un 

soldado que combatió en Malvinas, 1993, Ed. Sudamericana, Buenos 
Aires, 212 Seiten

(Ausleihbar in der Bibliothek des Ibero-Amerikanischen Instituts, Preußischer Kulturbesitz: 
http://www.iaicat.de/.)

Demokratisierung
Zivilgesellschaft

Gesellschaftlicher Pluralismus
Friedliche Konfliktregelung

Globales Lernen
ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte 

funktionieren und wo muss die 

Demokratie kritisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik
Mindmap
Zeitstrahl
Metaplankarten



Material 4-1
El fin de la dictadura militar

¿Hacia un cambio político?

Zeitungsüberschriften 
aus den Jahren 
1981 und 1984







Material 4-2
El fin de la dictadura militar

Los primeros en reaccionar fueron, los que se animaron1 a hablar en voz alta del 

terror secreto, y a exigir2 que los desaparecidos volvieran a aparecer, y vivos, como 

se los habían llevado de las casas. 

En primer  lugar,  las  madres de los  secuestrados.  Jueves  a  jueves,  cubierta3 la 

cabeza con un pañuelo4 blanco, daban vueltas y vueltas a la píramide que hay en la 

Plaza de Mayo, para exigir la atención de los asesinos. Hubo, además de la de las  

Madres, otras organizaciones para la defensa de los Derechos Humanos.

Por ese entonces ya se comenzaba a hablar en todo el mundo del terror argentino.  

En Francia hubo varias marchas por los desaparecidos.  Y en 1980, la Academia 

Sueca se dio el  Premio Nobel  de la Paz a Adolfo Pérez Esquivel,  un argentino 

miembro del Servicio Paz y Justicia y gran defensor de los derechos humanos.

Se sumaba el descubrimiento5 de fosas comunes6 y tumbas NN7 y la localización de 

centros clandestinos que ya habían sido desmantelados8.

Todo eso perjudicaba9 mucho al gobierno, que contraatacaba10 diciendo que eran 

puras mentiras y “propaganda antiargentina”. Incluso mandó imprimir unos cartelitos 

que decían “los argentinos somos derechos y humanos”. Había mucha gente que lo 

pegaba11 en los vidrios12 de sus autos y defendía así la dictadura.

1 animarse a- sich trauen
2 exigir- fordern
3 cubrir- bedecken
4 el pañuelo- das Kopftuch
5 el descubrimiento- die Entdeckung
6 la fosa comuna- Massengrab
7 la tumba NN- anonymes Grab
8 desmantelar- aufdecken
9 perjudicar- schädigen
10 contraatacar- zurückschlagen
11 pegar- kleben
12 el vidrio- das Fenster



Pero  los  golpistas  ya  no  estaban  pasando  por  sus  mejores  momentos.  Los 

defensores de los Derechos Humanos los criticaban permanentemente. El mundo 

comenzaba a mirarlos con sospecha13. Muchos de los empresarios14 que los habían 

dejado hacer sin decir ni mu, estaban pasando momentos difíciles y comenzaban a 

pasarse al lado de los cuestionadores15. La iglesia, antes muy callada –salvo por 

unos  pocos  obispos16 y  algunos  sacerdotes17-,  también  comenzaba  a  pedir 

cuentas18.  Y la  gente iba saliendo poco a poco de su parálisis y sentía  nuevos 

deseos de participar. Hubo grandes manifestaciones populares después de muchos 

años. 

La  situación económica era  decididamente mala;  hasta agosto 1983 la  inflación 

llegaba al 60%, el consumo había caído un 8% durante la primera mitad del año. Y 

el salario real de los empleados públicos había perdido un 25 % de su valor.

Ante los problemas económicos, el malestar de la gente creció sin pausa, y el 30 de 

marzo  de  1982  la  CGT19 realizó  una  multidinaria  movilización  contra  el  modelo 

económico. La protesta fue reprimida y hubo más de dos mil detenidos.

Apenas tres días después de esa marcha las fuerzas armadas argentinas ocuparon 

las Malvinas y las Georgias del Sur, tras casi 150 años de dominación británica.

Como quien juega a la guerra, mandaron un ejército de muchachos, soldados de 18 

años, mal pertrechados20 y mal entrenados, para luchar contra el ejército poderoso, 
13 mirar con sospecha- misstrauisch betrachten
14 el impresario- der Unternehmer
15 el cuestionador- der Kritiker
16 el obispo- der Bischof
17 el sacerdote- der Priester
18 pedir cuentas- Rechenschaft verlangen
19 CGT- Gewerkschaftsdachverband
20 pertrechar- ausrüsten

2



profesional  y  bien  equipado21 de  Gran Bretaña.  Y fue  mandarlos  al  muere22.  Ni 

siquiera se ocupó de que tuviesen el abrigo necesario para hacer frente al frío y a la  

lluvia.

Pero  al  comienzo  todo  pareció  funcionarle  bien.  Hubo  algunas  victorias.  El 

entusiasmo belicista23 se contagió a toda la población. La opinión pública estuvo 

desinformada durante todo el conflicto. Así, los argentinos pasaron abruptamente 

del « estamos ganando », que proclamaban24 en las revistas y en la televisión, a la 

rendición25 total. 

Cuando se produjó la rendición, el 14 de junio de 1982, la mayoría de la sociedad 

se  volvió  en  contra  de  los  gobernantes.  Quedaban,  otra  vez,  muchos  muertos, 

soldados, muchachos. Esa derrota26 fue el final para los golpistas. 

Frente a ese poder ya quebrado la ciudadanía fue ganando más y más confianza. 

Se  multiplicaron  las  manifestaciones,  algunas  realmente  gigantescas,  como  la 

Marcha por la Vida que convocaron las organizaciones de Derechos Humanos en 

octubre de 1982 y la Marcha por la Democracia un par de meses más tarde.

Y, lo que era aún más grave para el gobierno, lo oculto empezaba a salir a la luz. Se 

daban  a  conocer  los  horrores  secretos.  Las  revistas  y  los  periódicos  hacían 

revelaciones  tan  espantosas  que  ya  nadie  podría  seguir  haciéndose  el 

desentendido27. 

Los problemas económicos sin resolver y la derrota en la guerra de Malvinas habían 

debilitado tanto el imagen de los militares, que las denuncias sobre el terrorismo de 

Estado  empezaron  a  multiplicarse  casi  sin  censura.  Esos  factores  dieron  como 

resultado que los militares convocaran a elecciones28 para octubre de 1983.

(Nach: Graciela Montes,  El golpe y los chicos, 1996 und Stella Maris Aceitos,  Historias de la impunidad – De las actas de  
Videla a los indultos de Menem, 2002)

21 equipado- ausgerüstet
22 mandarlos al muere- in den Tod schicken
23 belicista- kriegerisch, militärisch
24 proclamar- verkünden
25 la rendición- die Kapitulation
26 la derrota- die Niederlage
27 hacerse el desentendido- den Unwissenden mimen
28 convocar a elecciones- Wahlen einberufen
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Material 4-3
El fin de la dictadura militar

Comic





Modul 5

Democracia I 
Esperanzas



Argentinien - Modul 5

Democracia I: Esperanzas

Titel Democracia I: Esperanzas
Empfehlung Modul 4—7 sollten wegen des inhaltlichen Zusammenhangs aufeinander 

aufbauend durchgeführt werden.
Dauer 2-3 x 45 min.
Inhalt Chronologie der ersten Phase der Demokratisierung:

- Wahlen 1983: Alfonsín
- Wahrheitskommission CONADEP (Comisión Nacional sobre la Des-

aparición de Personas): Informe Nunca Más! 1984 (Kritik: keine Par-
laments-Kommission, sondern „Promi“-Kommission ohne juristische 
Kompetenzen, zu wenig Zeit).

- Juicio a las Juntas 1985 (Positiv: Zivilgericht statt Militärgericht nach 
langer Auseinandersetzung mit dem Militär; Kritik: 90 % nicht ange-
klagt, minimale Strafsätze in den Urteilen, viele Protestdemonstratio-
nen).

- Erste Risse in der Hoffnung und erste Enttäuschungen.

Erste Phase der Demokratisierung: 
- Welche Akteure nehmen am Demokratisierungsprozess teil? (Regie-

rung, Zivilgesellschaft)
- Erste Schritte der Demokratisierung.
- Zentrales Merkmal: Kompromissbereitschaft und Nähe der Akteure, 

d.h. gemeinsames Ziel und gemeinsames Demokratieverständnis: Ju-
ristische und politische Aufarbeitung der Vergangenheit als Grundla-
ge der Demokratisierung.

- Erste Konflikte zwischen den Akteuren treten auf: die Regierung ver-
teidigt  ihr Vorgehen, die Menschenrechtsorganisationen sind unzu-
frieden mit dem Voranschreiten der Justiz, die Militärs wehren sich 
gegen eine Verurteilung ihrer Taten: ein Bruch der Gesellschaft deu-
tet sich bereits an, der sich in der nächsten Phase vertieft.

Lernziel Stundenziel:
Die SchülerInnen können grundlegende Aussagen über die erste Phase der 
Demokratisierung, deren Akteure und die ersten Konflikte machen.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. deuten anhand von Originalmaterialien die Stimmung in Argentinien zu 
Beginn der Demokratisierung.
-  Sie  interpretieren  die  demokratische  Aufbruchsstimmung in  Argentinien 
anhand Bild und O-Ton des argentinischen Präsidenten Alfonsín.

2.  erkennen die politischen und wirtschaftlichen Probleme,  mit  denen der 
Präsident bei Beginn der Demokratisierung zu kämpfen hat, aber auch die 
soziale Aufbruchstimmung.
- Sie nennen die von der Diktatur geerbten wirtschaftlichen, juristischen und 
politischen Probleme der Regierung, die aber von der Aufbruchstimmung in 



der Bevölkerung unterstützt wird.

3. analysieren die ersten Schritte der Demokratisierung, die vor allem in der 
juristischen Aufarbeitung der Menschenrechtsverletzungen der Diktatur be-
stehen, wobei die Täter, die Militärs teilweise recht mild behandelt werden.
- Sie entwickeln in Gruppenarbeit einen Zeitstrahl mit den wichtigsten Ereig-
nissen und Akteuren.

4. wenden ihr Wissen in einer selbstverfassten Stellungnahme/Flugblatt an.
- Sie bewerten die erste Phase der Demokratisierung aus zwei Perspektiven: 
Regierung und Menschenrechtsorganisation.

5. analysieren in einer Zusatzaufgabe die Argumentation der Militärs in den 
Gerichtsprozessen.
-  Sie  arbeiten  Originalmaterialen  (Zeitungen,  Zeugenaussagen und O-Ton 
Staatsanwalt) zum „Juicio“ gegen die Militärs durch.

Ablauf Einstieg:
- Bild vom neuen Präsidenten Alfonsín (Material 5-1)
- Hören O-Ton Alfonsín (Material 5-2) und (CD Material 5-a)
- Einstiegsgespräch: Was ist da los?

Inhaltlicher Einstieg:
- Textabschnitt vorlesen, Emotion vermitteln (Material 5-3)

Inhaltliche Vertiefung 1 (Plenum):
- Fakten zum Beginn der Demokratisierung (Material 5-4)

Inhaltliche Vertiefung 2 (Gruppenarbeit):
- Texte in Gruppenarbeit lesen (Material 5-5)
- wichtigste Informationen auf ein Plakat schreiben (Strategien: Les-

barkeit, große Schrift, Aussagekraft statt langer Text, etc.)
- Im Plenum vorstellen, dann am Zeitstrahl anbringen

Meinungsäußerung / kreative Aufgabe:
- Flugblatt/Stellungnahme verfassen: verschiedene Positionen
- In Kleingruppenarbeit  sollen die SchülerInnen wahlweise ein Flug-

blatt der Menschenrechtsorganisationen bzw. eine Stellungnahme der 
Regierung konzipieren (stichwortartig), in denen die jeweiligen Ak-
teure ihre Meinung zum Demokratisierungsprozess und dem Voran-
kommen der Vergangenheitsaufarbeitung ausdrücken.

- Die  Stichworte  sollten  anschließend  präsentiert  und  kommentiert 
werden.

o Optional  kann  die  Präsentation  in  Form eines  Rollenspiels 
oder einer Diskussion stattfinden.

o Optional  kann  die  Ausformulierung  dieser  Stichworte  als 
Flugblatt/Stellungnahme als Hausaufgabe gestellt werden.

Zusatzmaterial und Erweiterungsaufgaben:
- Texte zum Juicio (Material 5-6)
- Hören  O-Ton  aus  dem  Gerichtssaal:  Oberstaatsanwalt  Strassera 



(Material 5-7) und (CD Material 5-b)
- Das Material kann für Hausaufgaben oder Referate genutzt werden
- Fragestellung: Wie haben sich die Militärs im Juicio gerechtfertigt?

Demokratisierung
Wahlen

Rechtsstaat
Gewaltenteilung
Zivilgesellschaft

Partizipation
Globales Lernen

ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte funktio-

nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik
Audiovisuelle Medien
Zeitstrahl
Flugblatt / Stellungnahme verfassen



Material 5-1
Democracia I: Esperanzas

Einstiegsbild:

Elecciones 1983

Alfonsín, el nuevo Presidente de la Argentina





Material 5-2
Democracia I: Esperanzas

Alfonsín desde la Casa Rosada 
cuando asume la presidencia (1983)

(CD Material 5-a)

“ Con la democracia se come, 

con la democracia se educa, 

con la democracia se cura.

No necesitamos nada más.

¡Que nos dejen de mandonear1!

¡Que nos dejen de manejar la patria financiera2!

¡Que nos dejen de manejar minorías agresivas, totalitarias, inescrupulosas3!

¡Que por falta de votos buscan las botas4 para manejar5 el pueblo argentino!

No puede ser más.

Las dos banderas,

solamente las dos banderas.

Y aquí es entonces necesario que comprendamos.

La bandera de la libertad sola no sirve.

¡Es mentira!

No existe la libertad sin justicia.

Es la libertad de morirse de hambre, la libertad del zorro libre en el gallinero6 libre 

para comerse con absoluta libertad las gallinas libres.”
 

1 mandonear – bestimmen, manipulieren
2 la patria financiera – die Hochfinanz
3 inescrupoloso – skrupellos
4 las botas – hier: Militärstiefel
5 manejar – manipulieren
6 el gallinero – der Hühnerstall



Material 5-3
Democracia I: Esperanzas

Renacer

Y recomenzó la  democracia.  Se convocó  a  elecciones,  hubo otra  vez 

campañas políticas,  pancartas1,  pintadas.  Tuvimos que hacer  memoria 

para  recordar  lo  que  era  una  urna,  cómo  se  elegía  un  diputado2,  un 

senador, un presidente… Volvíamos a ser nosotros mismos, a disentir3, a 

pensar de maneras diferentes. A pelear, a discutir. Volvíamos a ser una 

sociedad viva y comenzábamos el largo aprendizaje4 de convivir con el 

adversario5, de tolerar diferencias.

Nach: Graciela Montes, El golpe y los chicos, 1996, Buenos Aires, Gramón Colihue, 2001, S. 5-6

1 la pancarta- das Plakat, Transparent
2 el diputado- der Abgeordete
3 disentir- anderer Meinung sein
4 el aprendizaje- der Lernprozess
5 el adversario- der Gegner



Material 5-4
Democracia I: Esperanzas

Los primeros pasos de la democracia

El domingo 30 de octubre de 1983, los argentinos volvieron a las urnas para 

elegir presidente, luego de siete años y medio de dictadura.

Raúl  Alfonsín,  el  presidente  electo,  hizo  lo  que los  golpistas  tanto  habían 

temido que se hiciera: mandó revisar el pasado. Pero Alfonsín no sólo heredaba el 

pasado tema de los crímenes de la dictadura. El tenía que luchar con el problema 

que el sistema judicial1 no ha cambiado desde la dictadura.

Otro problema heredado de la dictadura era el de la deuda externa, que se 

había multiplicado durante “los años de plomo2”. La deuda externa3 pública había 

pasado, luego de la dictadura, de 6000 millones de dólares a 31 milllones; habían 

cerrado  más  de  quince  mil  empresas4;  el  poder  adquisitivo5 de  la  gente  estaba 

deteriorado y aumentaba el desempleo6; la inflación alcanzó en diciembre un índice 

anual del 35%.

Sin embargo se empezó con el gran trabajo de la transición democrática. El 

clima en el país era de cierta felicidad. El plan económico no mostraba mayores 

problemas,  y  miles  de  exiliados  regresaban,  a  medida  que  se  multiplicaban  los 

proyectos políticos y culturales. La prensa ya no estaba directamente condicionada7, 

votar8 se iba haciendo costumbre, se debatían todos los temas con mayor valentía9.

nach: Graciela Montes, El golpe y los chicos, 1996, Buenos Aires, Gramón Colihue, 2001, S. 5-6

1 el sistema judicial- das Justizsystem
2 los años de plomo- die bleiernen Jahre
3 la deuda externa- die Auslandsverschuldung
4 la empresa- das Unternehmen
5 el poder adquisitivo- die Kaufkraft
6 el desempleo- die Arbeitslosigkeit
7 condicionado- hier: manipuliert, kontrolliert
8 votar- wählen
9 la valentía- der Mut



Material 5-5
Democracia I: Esperanzas

1. La CONADEP

Se formó la Comisión Nacional  sobre la Desaparición de Personas (CONADEP), 

creada  por  el  Decreto  187  del  19  de  diciembre  de  1983  e  integrada  por 

personalidades  de  distintos  sectores.  La  CONADEP  se  ocupó  de  recoger 

testimonios de ex desaparecidos y de muchas otras personas que algo habían visto 

u oído y podían ayudar a develar esos horribles secretos. La CONADEP culminó su 

tarea con el informe que se publicó como libro Nunca más en 1984.

la desaparición- das Verschwinden
recoger- sammeln
el testimonio- die Zeugenaussage
develar- aufdecken, enthüllen
el informe- der Bericht

2. La justicia militar fracasa

El  intento  de  Alfonsín  que apostaba a  una  “autodepuración”  militar,  mediante  el 

juzgamiento de los máximos jerarcas del Proceso a través del Consejo Superior de 

las Fuerzas Armadas (COSUFFAA), terminó en un fracaso rotundo. 

Como era de prever, ese tribunal especial sólo se dedicó a dejar “pasar el tiempo” y 

no investigó seriamente ninguno de los crímenes de la Junta. Inclusive, el 25 de 

septiembre de 1984 salió un documento en el que se consideraba que el “accionar 

militar contra la subversión terrorista” había sido “en cuanto a contenido y forma, 

inobjetable”.  De  esta  manera  a  la  justicia  civil  no  lo  quedó  más  remedio  que 

intervenir.

la justicia militar- die Militärjustiz
los jerarcas- die Hierarchen, Obersten, Anführer
el Proceso (de la Reorganización Nacional)- die argentinische Diktatur 1976-1983
fracasar- scheitern
apostar a- auf etw. setzen
el juzgamiento- die Verurteilung
el Consejo Superior de las Fuerzas Armadas- das Oberste Militärgericht
prever- vorhersehen
el tribunal- das Gericht
inobjetable- ohne Einwände, vorwurfsfrei, nicht verurteilbar
el remedio- das Heilmittel, der Weg



3. El Juicio

La Cámara Federal de Buenos Aires fue entonces la encargada de tomar la causa, 

denominada periodísticamente “el juicio del siglo”.

Los jueces dispusieron que los militares fueran juzgados por las violaciones a los 

derechos humanos durante  su gobierno,  quedando excluidos el  golpe  del  24 de 

marzo y la guerra de Malvinas.

El Juicio empezó el 22 de abril y duró hasta al 9 de diciembre. 

Cabe aclarar que el juicio no fue transmitido en directo por ninguna radio o estación 

televisiva, salvo la lectura de la sentencia, emitida en vivo por todos los canales. 

Recién en 1999 se pudo ver un documental en la televisión.

El 9 de diciembre de 1985, la ‘Cámara Nacional de Apelaciones en lo Criminal y 

Correccional Federal’ dictó el fallo contra los jerarcas del Proceso.

Las condenas fueron las siguientes:

Videla: Reclusión perpetua, inhabilitación absoluta perpetua.   

Massera: Prisión perpetua, inhabilitación absoluta perpetua. 

Agosti: 4 años y 6 meses de prisión, inhabilitación absoluta perpetua.

Viola: 17 años de prisión, inhabilitación absoluta perpetua. 

Lambruschini: 8 años de prisión, inhabilitación absoluta perpetua. 

Graffigna: Absuelto.

Galtieri: Absuelto.

Anaya: Absuelto.

Lami Dozo: Absuelto.

encargar- beauftragen
la causa- der Fall, der Prozess
la sentencia- der Urteilspruch
los jerarcas- die Hierarchen, Obersten, Anführer
la condena- das Urteil
la reclusión- die Haft
la prisión- das Gefängnis 
la inhabilitación absoluta perpetua- lebenslängliches Berufsverbot
la absolución- der Freispruch



4. Críticas

Las escasas condenas daban razón para muchas críticas:

En primer lugar, la fiscalía optó por el trámite abreviado y la reducción de los casos:  

solamente utilizó 709, que representaban menos del 10 % de los denunciados. Así,  

miles de causas de desaparecidos y muertos quedaron fuera de debate. 

En segundo lugar, los jueces de la Cámara Federal condenaron a los imputados 

como “partícipes necesarios”, es decir como responsable de un hecho ajeno: esto 

es, que ordenaron las medidas pero no las ejecutaron. 

El fallo del juicio a las Juntas no conformó a nadie. Los organismos defensores de 

derechos  humanos  consideraron  benévolas  las  condenas  y  criticaron  las 

absoluciones. Los militares tampoco estuvieron contentos, estuvieron incapaces de 

asimilar que sus jefes hubieran sido juzgados. 

escaso: wenig, knapp
la condena: das Urteil
la fiscalía: die  Staatsanwaltschaft 
el trámite: der Amtsweg, bürokratischer Vorgang 
abreviar: abkürzen
la reducción: die Verringerung
denunciar: anzeigen
el imputado: der Angeklagte
el hecho: die Tat
ajeno: fremd, von einem anderen
la medida: die Maßnahme, dieVorkehrung
ejecutar: ausführen
el fallo: das Urteil
benévolo: wohlwollend, günstig
la absolución: der Freispruch
incapaz: unfähig
juzgar: verurteilen

nach: Graciela Montes, El golpe y los chicos, 1996 und  
Stella Maris Aceitos, Historias de la impunidad – De las actas de Videla a los indultos de Menem, 2002



Material 5-6
Democracia I: Esperanzas

Zusatzmaterial
- El Juicio -

Bilder
Zeitungsüberschriften

Zeitungsartikel
Prozess-Dokumentation

Ejes de análisis y sugerencias de trabajo

1) La recepción del Juicio:

¿Cómo reacciona la gente?

¿Cómo reaccionan los medios?

¿Cómo reaccionan los militares?

2) Los militares y el juicio:

¿Cómo se justifican los militares en el tribunal y en los medios?





















Material 5-7
Democracia I: Esperanzas

Dr. Julio César Strassera en el 
„Juicio a las Juntas“ (1985)

(CD Material 5-b)

“Este proceso ha significado, para quienes hemos tenido el doloroso privilegio de 

conocerlo intimamente, una suerte de decenso1 a zonas tenebrosas2 del alma 

humana, donde la miseria, la abyección y el horror registran profundidades dificiles 

de imaginar antes y de comprender después.

Me limitaría a fundamentar brevemente la humana conveniencia3 

y necesidad del castigo.

Ahora el pueblo argentino ha recuperado el gobierno y el control de sus 

instituciones. 

Yo asumo la responsabilidad de declarar en su nombre que el sadismo no es una 

ideología política ni una estrategia bélica4 sino una perversión moral.

No son las Fuerzas Armadas que son en el banquillo los acusados sino personas 

concretas y determinadas a las que se endilgan5 delitos concretos y determinados.

Los argentinos hemos tratado de obtener la paz fundándole en el olvido y 

fracasamos.

Ya hemos hablado de pasadas y frustradas amnistias.

Hemos tratado de buscar la paz por vía de la violencia y el exterminio del adversario6 

– y fracasamos.

Me remito7 al período que acabamos de describir.

A partir de este juicio y de la condena que propugno8 nos cabe la responsabilidad de 

fundar una paz basada no en el olvido, sino en la memoria. 

No en la violencia, sino en la justicia.

Esta es nuestra oportunidad - y quizá sea la última.”

1 el decenso- der Abstieg
2 tenebroso- finster, düster
3 la conveniencia- die Übereinkunft
4 bélico- kriegerisch, kämpferisch, militärisch
5 endilgar- einfädeln
6 el adversario- der Gegner
7 remitirse a- sich beziehen auf
8 propugnar- verfechten, eintreten für



Modul 6

Democracia II 
Desilusiones



Argentinien - Modul 6

Democracia II: Desilusiones

Titel Democracia II: Desilusiones
Empfehlung Modul 4—7 sollten wegen des inhaltlichen Zusammenhangs aufeinander 

aufbauend durchgeführt werden.
Dauer 4 x 45 min.
Inhalt Chronologie der zweiten Phase der Demokratisierung: 

- Militäraufstände 1987-1990
- Amnestiegesetze (Punto Final und Obediencia Debida) 1986 und 

1987
- Destabilisierung der Regierung durch Konflikte mit den Militärs und 

Wirtschaftskrise
- Enttäuschung über Alfonsín und die Demokratie
- Wunsch nach starkem Mann in der Regierung: Wahl Menem 1989
- Indultos 1989-1990: die Politik des Schlussstrichs setzt sich durch.

Die zweite Phase der Demokratisierung:
In dieser Phase werden zwei Demokratisierungsvorstellungen deutlich,  die 
zu unversöhnlichen Konflikten führen, im Gegensatz zur Kompromissbereit-
schaft und Nähe der Akteure der ersten Phase:

1) Demokratie braucht Stabilität, deshalb muss ein Strich unter die Ver-
gangenheit gezogen und nicht ewig auf den Verbrechen der Diktatur 
herumgeritten werden. Die dadurch entstehenden Konflikte  gefähr-
den die Demokratisierung.

2) Juristische und politische Vergangenheitsaufarbeitung ist Grundlage 
für eine wirkliche Demokratisierung.

Daher ist diese zweite Phase von einem Machtkampf zwischen drei Kräften 
geprägt: Die Regierung steht zwischen den Forderungen der Militärs und ei-
nem Teil der Zivilgesellschaft.  Diese ist gespalten, ein Teil unterstützt die 
Politik des Schlussstrichs, ein anderer Teil fordert mehr Engagement der Re-
gierung in der Strafverfolgung der Menschenrechtsverbrechen der Diktatur.

Lernziel Stundenziel:
Die SchülerInnen können grundlegende Aussagen über die zweite Phase der 
Demokratisierung (Ereignisse und Akteure) und den Grundkonflikt der jun-
gen Demokratie (Schlussstrich oder Vergangenheitsaufarbeitung) machen.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. erkennen die wichtigsten Probleme die zur zweiten Phase der Demokrati-
sierung führen.
- Sie werten in einer vorbereitenden Hausaufgabe einen kurzen Text aus.

2. äußern Vermutungen über die Probleme in der zweiten Phase der Demo-



kratisierung.
- Sie interpretieren Fotos aus einer argentinischen Tageszeitung.

3. erweitern die Vokabelkenntnisse.
- Sie wissen Vokabeln aus dem Wortfeld Vergangenheitsaufarbeitung, 
Amnestie, Menschenrechte, Politik und Soziales.

4. erschließen die Bedeutung des Amnestiegesetzes „Punto Final“ (1986).
- Sie erörtern das Gesetz anhand eines kurzen Textes.

5. erweitern Lesefähigkeit durch das Lesen eines längeren spanischsprachi-
gen Textes.

6. strukturieren die Ereignisse der zweiten Phase der Demokratisierung in 
chronologischer Form.
- Sie übertragen die Ereignisse und Akteure in einen Zeitstrahl, der die Ge-
fährdung der jungen Demokratie durch die Machtdemonstrationen des Mili-
tärs und den Konflikt zweier Demokratiekonzepte (Vergangenheitsaufarbei-
tung oder Schlussstrich) verdeutlicht.

7. wenden ihr Wissen in einer Hausaufgabe zu den beiden Demokratiekon-
zepten (Vergangenheitsaufarbeitung oder Schlussstrich) an.
- Sie erörtern die Konzepte, ihre Vertreter und deren Argumentation. 

Ablauf
Einstieg 1 / Vorbereitende Hausaufgabe:
- Als Hausaufgabe lesen „El clima general“ (Material 6-1)
- Leseorientierungsaufgabe: Markiert die 3 - 4 wichtigsten Begriffe

Einstieg 2 / Überleitung von Modul 5:
- Der Zeitstrahl wurde Ende des letzten Moduls mit dem neuen Schild 

„desilusiones“ versehen
- Einstiegsfrage: Was könnte das bedeuten?

Einstieg 3:
- Titelseiten der argentinischen Zeitung  „Página12“, die mit der Ta-

geszeitung „taz“ vergleichbar ist (Material 6-2)
- Warum steht da „Noche y niebla“?
- Eventuelle Eindrücke und Ideen sammeln, die später geklärt werden

Inhaltliche Vertiefung / Einstieg mit Wortschatzerweiterung:
- Sammeln der Lektüreresultate aus der Hausaufgabe (s. Material 6-1)
- Dabei wichtige Vokabeln an der Tafel sammeln
- Der/die LehrerIn notiert weitere, für die folgenden Texte wichtige 

Vokabeln und ihre Bedeutung an der Tafel (Material 6-3)

Inhaltliche Vertiefung / Plenum:
- Text zum „Ley de Punto Final“ im Plenum lesen (Material 6-4)
- Im Plenum das Verständnis für das Gesetz erarbeiten
- Weitere Vokabeln notieren



Inhaltliche Vertiefung / Lektüre:
- Text in Stillarbeit lesen lassen (Material 6-5)
- Leithilfe zur Lektüre: Welche Entwicklung zeichnet sich ab –  Die 

SchülerInnen sollen die Steigerung darin erkennen. Treppe an die Ta-
fel zeichnen 

- Die Ereignisse kurz charakterisiert in die Treppe eintragen. Dabei im-
mer nachfragen: Warum kam es zu diesem nächsten Schritt?

- Das Ergebnis in Schlagworten auf Zettel schreiben und an den Zeit-
strahl heften

Inhaltliche Vertiefung / Diskussion:
- Vertiefen des Textverständnisses mit gezielten Nachfragen (ebenfalls  

in Material 6-5)

Inhaltliche Vertiefung / Rückgriff auf Einstieg:
- Die Titelseiten der Zeitung „Página 12“ noch einmal betrachten (s.  

Material 6-2)
- Wird deren Bedeutung durch das erworbene Wissen deutlicher?

Interpretation / Meinungsäußerung (Hausaufgabe):
- Die zwei Demokratiekonzepte, die die politische Auseinandersetzung 

begleiten, sollen als Hausaufgabe bearbeitet werden (Material 6-6)

Nachbereitung und Abschluss in der nächsten Stunde:
- Ausgerüstet mit Vorwissen, Vokabular und einer individuellen Mei-

nung (aus der Hausaufgabe) soll die folgende Frage diskutiert wer-
den:

- “Comparen con la historia de Alemania después de 1945 o con la  
historia de otros paises.”

Zusatzaufgabe:
- Zur Vertiefung kann der Unterschied zwischen Amnestie und Verjäh-

rung bearbeitet werden. (Material 6-7)
- Dieser Text und die Fragen daran können auch als Basis für ein Refe-

rat o.ä. verwendet werden. 



Demokratisierung
Rechtsstaat

Gewaltenteilung
Parlamentarismus

Friedliche Konfliktregelung
Gesellschaftlicher Pluralismus

Globales Lernen
ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte funktio-

nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik
Lektüre
Zeitstrahl
Meinungsäußerung



Material 6-1
Democracia II: Desilusiones

El clima general

El fallo del juicio a las Juntas 1985 no conformó a nadie. Los organismos defensores 

de  Derechos  Humanos  consideraron  insuficientes  las  condenas1 y  criticaron  las 

absoluciones2. Los militares estaban también enojados, porque no querían aceptar 

que sus jefes hubieran sido condenados por los crímenes del terrorismo de Estado.

A la vez el gobierno de Alfonsín había perdido su fuerza inicial y el apoyo social 

decrecía3 sin pausa. De modo que en 1986 se vivía un clima institutional inestable, 

mientras los problemas económicos volvían a emerger4. El valor del dólar aumentó 

un 92 % en relación al peso, y la inflación de diciembre alcanzó el 5,5 %. 

La  asociación  de  sindicatos5,  la  CGT,  amenazaba6 con  nuevas  huelgas7.  Las 

empresas  públicas  eran otro  motivo  de preocupación.  A las  deficiencias8 en  los 

servicios  de trenes,  de  energía,  agua,  correos y  gas se  sumaban los  aumentos 

tarifarios9.

1 la condena – das Urteil
2 la absolución – der Freispruch
3 decrecer – abnehmen
4 emerger – auftauchen, zunehmen
5 el sindicato – die Gewerkschaft
6 amenazar – drohen, bedrohen
7 la huelga- der Streik
8 la deficiencia – der Mangel
9 el aumento tarifario – die Tariferhöhung



Material 6-2
Democracia II: Desilusiones

Titelseiten der Página 12









Material 6-3
Democracia II: Desilusiones

Vocabulario
la Ley de Punto Final das Schlusspunktgesetz
la Ley de Obediencia Debida das Befehlsnotstandsgesetz
el alzamiento der Aufstand
el levantamiento der Aufstand
el motín der Aufstand, die Meuterei
sublevarse sich auflehnen, Aufstand durchführen
el indulto die Begnadigung
la impunidad die Straflosigkeit
el delito de lesa humanidad Verbrechen gegen die Menschlichkeit
penal Straf-



Material 6-4
Democracia II: Desilusiones

La Ley de Punto Final

Fracasadas todas las medidas intentadas por el gobierno, se impulsó la iniciativa de 

impunidad que culminó1 en la sanción de la ley 24.492, conocida como la “Ley de 

Punto Final”. 

Ley 23.492 (Punto Final) (29-12-86)
Art. 1°.- Se extinguirá2 la acción penal respecto de toda persona, por su presunta3 participación en 

cualquier grado, en los delitos del art. 10 de la ley 23.049 (“...de reprimir al terrorismo...”), (...)

La  Ley  de  Punto  Final  puso  un  límite  temporal  de  dos  meses  a  las  citaciones 

judiciales4, pasado el cual ya no habría otras nuevas. Por supuesto los abogados de 

Derechos Humanos se apuraron en iniciar tantos procesos como posible hasta la 

fecha final indicada en la ley: febrero 1987.

En  definitiva,  la  Ley  de  Punto  Final  nació  sólo  para  garantizar  un  privilegio  a 

determinados  individuos:  a  aquellos  que  habían  sido  autores  responsables  de 

crímenes  de  lesa  humanidad5,  que  habían  llevado  a  cabo  acciones  y  hechos 

atroces6 y  aberrantes7 como  torturas,  violaciones,  secuestros,  desapariciones, 

asesinatos, robos...

1 culminar en – gipfeln in
2 extinguir -  aussetzen
3 presunto – angenommen, vermutlich
4 la citación judicial – die Vorladung vor Gericht
5 el crimen de lesa humanidad – das Verbrechen gegen die Menschlichkeit
6 atroz – abscheulich
7 aberrante - schrecklich



Material 6-5
Democracia II: Desilusiones

Los militares presionan al gobierno
El lobby militar no se conformó con la Ley de Punto Final; todavía quedaban muchos 

implicados1 en  las  distintas  causas  judiciales  por  violaciones  a  los  derechos 

humanos. El presidente Alfonsín seguía perdiendo apoyo popular. Los comienzos de 

1987 anunciaban un clima político turbulento.

Tras  un largo tiempo de rumores2 sobre  posibles  levantamientos,  en la  Semana 

Santa  de  1987  se  concretó  el  primer  alzamiento  militar  contra  el  gobierno 

democrático alfonsinista, llamado “los carapintadas”, por los rostros pintados, que 

tenían los soldados involucrados.

Un militar ‘carapintada’

El domingo 19 de abril se reunió una multitud en la Plaza de Mayo con el objetivo3 de 

defender  la  democracia,  mientras  idénticas  manifestaciones  se  multiplicaban  por 

todo  el  país.  Alfonsín  salió  al  balcón  de  la  Casa  Rosada4,  acompañado  por 

dirigentes5 políticos y sindicales6, y pidió al pueblo que lo esperara, ya que partía a 

reunirse con los amotinados7. A las seis de la tarde, después de la reunión con Aldo 

Rico (uno de los carapintadas), el presidente abrió su nuevo discurso ante la multitud 

con el histórico “Felices Pascuas”. Instantes después, diría la otra frase famosa: “La 

casa está en órden”. 
1 implicado -verwickelt
2 el rumor – das Gerücht
3 el objetivo – das Ziel, die Absicht
4 la Casa Rosada – der Regierungspalast in Buenos Aires
5 el dirigente – der Vorsitzende
6 sindical - gewerkschaftlich
7 el amotinado – der Aufständische



La posibilidad de un nuevo golpe militar se había diluido8. Pero al poco tiempo se 

sabría  el  amargo precio  que pagaría  la  sociedad argentina  por  convencer  a  los 

rebeldes: la Ley de Obediencia Debida (1987).

Alfonsín en el balcón de la Casa Rosada

La Ley de Obediencia Debida
Según esta ley, aquellos torturadores y asesinos que habían actuado según órdenes 

de sus superiores quedaban liberados de culpa y no se podía iniciar más procesos 

en contra de ellos. 

Esta ley es violatoria de varios artículos de la Constitución.  Por ejemplo viola el 

artículo 18,  que declara prohibidos los tormentos.  Pero no solamente se violó el 

orden  jurídico  nacional.  La  Argentina  había  firmado  y  ratificado  acuerdos 

internacionales que prohíben la tortura. 

También es falsa, porque todos los militares que cumplieron los actos terribles y las 

violaciones a los derechos humanos (actos de servicio) podrían haber resistido las 

órdenes; y de hecho, algunos se negaron o directamente abandonaron la institución.

Ni  siquiera  los  juristas  hitlerianos  llegaron  a  aplicar9 la  “obediencia  ciega”  que 

desincrimina10 al  ejecutor  del  crimen  en  la  reforma  penal  alemana.  No  lograron 

otorgar11 impunidad penal mediante un falso concepto de “obediencia debida”, ya 

que chocaron  con  algunas normas prusianos  del  Código  Penal  Alemán del  año 

1872. Es por eso que en el juicio de Nuremberg, los responsables de los campos de 

8 diluirse – sich auflösen
9 aplicar - anwenden
10 desincriminar - freisprechen
11 otorgar - gewähren



concentración fueron en su mayoría condenados, ya que no pudieron ampararse12 

en ninguna ley eximente13.

Alzamientos militares 
Si Raúl Alfonsín pensó que una vez superados los intentos “carapintada” el  país 

podría estabilizarse, se equivocó. Desde el famoso levantamiento de Semana Santa 

de 1987 sólo hubo pérdidas para el gobierno. En primer término, sufrió una derrota 

clara  en  las  elecciones  legislativas  del  mismo  año.  Además,  reaparecieron  los 

conflictos con los militares.

Los sectores más duros de las Fuerzas Armadas no se conformaron con las leyes 

de Obediencia Debida y Punto Final.

Tan es así que los militares volvieron a sublevarse en enero y diciembre de 1988. 

Con esos alzamientos los militares habían comprobado que podían presionar a la 

incipiente14 democracia.

Un nuevo gobierno: de Alfonsín a Menem
El año 1989 quedó en la memoria de los argentinos como particularmente arduo 15. 

La inflación se conivirtió en hiperinflación, la moneda ‘austral’  se fue devaluando 

cada vez más en relación al dólar, y la pobreza aumentó hasta niveles alarmantes. 

El gobierno de Alfonsín perdió fuerza. La crisis energética obligó a cortes de luz 

sistemáticos, y hasta la TV tuvo que manejarse sólo con cuatro horas diarias de 

programación.

El  14  de  mayo,  las  elecciones  presidenciales  dejaron  como  resultado  un  claro 

ganador: Carlos Menem.

12 ampararse – Schutz suchen
13 eximente - schuldausschließend
14 incipiente - beginnend
15 arduo – schwierig, mühselig



El  mes  siguiente  estalló16 una  ola  de  saqueos17 en  el  interior  del  país  y  en  el 

conurbano18. La crisis social y económica era tan profunda que Alfonsín renunció a la 

presidencia en forma anticipada, y el 9 de julio le colocó la banda presidencial a 

Menem.

Los indultos de Menem
A poco de asumir19 Menem, anunció un indulto. Se indultó a quienes habían sido 

condenados,  incluyendo  los  miembros  de  las  Juntas  Militares,  a  los  jefes 

montoneros20 y a los militares carapintadas, que habían participado en alzamientos 

contra la democracia.

Más de 100 mil personas marcharon en septiembre para oponerse.

No conformes con el primer indulto, los sectores “carapintada” volvieron a rebelarse 

contra  los  poderes  constitucionales.  El  3  de  septiembre  de  1990  hubo  otro 

alzamiento militar.  Poco después, el 29 de diciembre, Menem indultó a los últimos 

militares de la dictadura que seguían detenidos21. 

nach: Stella Maris Aceitos, Historias de la impunidad – De las actas de Videla a los indultos de Menem, 2002

16 estallar - ausbrechen
17 el saqueo – die Plünderung
18 el conurbano – die Vororte
19 asumir – hier: Amt antreten
20 el montonero – Mitglied der Guerilla-Organisation Montoneros
21 detenido – gefangen, verhaftet



Preguntas para la discusión

- ¿Qué hacen los militares?

- ¿Qué quieren los militares?

- ¿Por qué se deja presionar el gobierno por los militares?

- ¿Por qué la Ley de Obediencia Debida no es conforme a la Constitución?

- ¿Qué más se puede criticar con respecto a la Ley de Obediencia Debida?

- ¿Por qué Menem asumió su cargo anticipadamente?

- ¿Qué problemas había en el año 1989?

- ¿Por qué Alfonsín tenía una posición tan debil?

- ¿Cómo les parece eso? ¿Se lo pueden imaginar en Alemania?

- ¿Qué dicen estos hechos sobre la democratización en la Argentina?

- ¿Opinen sobre la calidad de la democracia en la Argentina?



Material 6-6
Democracia II: Desilusiones

 
Dos conceptos de democratización

1) Democracia necesita estabilidad. Por eso se necesita un Punto Final para no 

pensar para siempre en el pasado. Los conflictos que surgen de esa 

discusión sobre los crímenes del pasado ponen la democracia joven en 

peligro.

2) Justicia y Memoria son la base para la democratización y la democracia.

→ Respondan las siguientes preguntas:

• ¿Quién representa cual concepto de democratización?

• ¿Cuáles son sus argumentos?

• ¿Cuáles son sus actividades?

• Tomen posición.



Material 6-7
Democracia II: Desilusiones

Amnistía o prescripción?

“La amnistía  (que implica un olvido  o un perdón)  no  tiene su fundamento en el 

tiempo transcurrido desde la comisión del delito, sino en la necesidad de tranquilizar 

a la sociedad y de restablecer la paz y la armonía social. 

Mientras que la prescripción tiene un carácter individual y personal - su extensión 

difiere de acuerdo con el grado de participación de cada sujeto- , la amnistía tiene un 

carácter objetivo y general.

La prescripción refiere siempre a un plazo transcurrido; mientras es frecuente que la 

amnistía alcance a delitos políticos cometidos en momentos cercanos al dictado de 

la ley misma.

Desde el punto de vista jurídico, la Ley de Punto Final apareció como un proyecto de 

“amnistía”, porque sencillamente se trata de una norma destinada a regir el olvido, el 

perdón, o bien la renuncia a una acción penal vigente al momento de la sanción de 

esta norma. “

Tareas

1) Discutan las diferencias entre prescripción y amnistía.

2) Discutan las intenciones políticas y sociales de los dos conceptos.

3) Discutan las consecuencias para la sociedad argentina, tomando en cuenta  

que el gobierno argentino optó por una amnistía general.



Modul 7

Democracia III  
¿Se consolidó una 

cultura 
democrática?



Argentinien - Modul 7

Democracia III: ¿Se consolidó una cultura democrática?

Titel Democracia III: ¿Se consolidó una cultura democrática?
Hinweis Die Texte von Modul 7 sind nur für fortgeschrittene, hochmotivierte 

SchülerInnen mit sehr guten Spanischkenntnissen geeignet.
Empfehlung Modul 4-7 sollten wegen des inhaltlichen Zusammenhangs aufeinander 

aufbauend durchgeführt werden.
Dauer 2-4 x 45 min.
Inhalt

- Diskussion über Stabilität, Charakter und Bedeutung der 
Demokratisierung: 

o Kann man von einer demokratischen Kultur sprechen?
o Welche Argumente und Demokratievorstellungen gibt es?
o Was sind Kritikpunkte an der bisher erreichten Demokratie?

Lernziel Stundenziel:
Die  SchülerInnen  können  verschiedene  Positionen  über  Erfolg,  Scheitern 
und Mängel der Demokratisierung in Argentinien benennen.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. gewinnen erste Erkenntnisse über die Probleme der Demokratisierung
- Sie nennen Ursachen für die Probleme der Demokratisierung

2.  erweitern  Lesefähigkeit  durch  das  Lesen  längerer  spanischsprachiger 
Texte.

3.  erschließen  Kriterien  zur  Beurteilung  der  Demokratisierung  in 
Argentinien.
- Sie analysieren die Argumente von Politikern und Politologen. 

4.  wenden  ihr  Wissen  über  verschiedene  Positionen  und  Argumente  zur 
Qualität der Demokratisierung an.
-  Sie  spielen  ein  Rollenspiel  /  Streitgespräch  mit  den  verschiedenen 
Positionen. 

Ablauf
Einstieg:
- Lektüre einer Meinung zur demokratischen Kultur in Argentinien 

(Material 7-1)

Inhaltliche Vertiefung 1:
- Gruppenarbeit oder gemeinsam lesen (Material 7-2)

Inhaltliche Vertiefung 2:
- Lektüre (Material 7-3)
- Fragen diskutieren (Material 7-3)



Meinungsäußerung / Rollenspiel / Streitgespräch:
- Die erarbeiteten Positionen und Argumente im Rollenspiel oder 

Streitgespräch einsetzen
- Es sind verschiedene Szenarien vorstellbar: Runder Tisch mit 

Menschenrechtsorganisationen, RegierungsvertreterInnen und 
anderen Akteuren, Gerichtsverfahren, parlamentarische Diskussion, 
Anhörung im Parlament, Talkshow mit Gästen, die konträre 
Positionen vertreten, etc.

- Der/die LehrerIn sollte als ModeratorIn fungieren.

Hintergrundmaterial für die/den LehrerIn: 
- (Material 7-4)

Hinweis Buch:     
• Pérez Esquivel, Adolfo / Bayer, Osvaldo (Hrsg.),  Argentinien. Zehn 

Jahre Demokratie, Stuttgart, Schmetterling Verlag, 1994
(Ausleihbar im FDCL e.V.)

Demokratisierung
System der sozialen Sicherung

Verteilungsgerechtigkeit / Chancengerechtigkeit
Zivilgesellschaft

Solidarität
Globales Lernen

ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte 

funktionieren und wo muss die 

Demokratie kritisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik
Lektüre
Diskussion
Rollenspiel / Streitgespräch



Material 7-1
Democracia III: ¿Se consolidó una cultura democrática?

Atilio A. Borón:
Die mühsame Geburt einer 

demokratischen politischen Kultur

- Borón sieht das Problem der Konsolidierung der Demokratie als kulturelles, 

nicht als institutionelles Problem.

- Politische Kultur: „Autoritarismus, Intoleranz und Gewalttätigkeit; der Glaube, 

Ordnung bedeute  Zwang  und Konflikt  sei  eine unnatürliche Störung dieser 

Ordnung; die mangelnde Bereitschaft zu Dialog, Verhandlung, Übereinkom-

men und Kompromiss; alles das gehört zu den Haltungen und Einstellungen, 

die bei uns von Generation zu Generation verfestigt wurden, weil wir historisch 

unter einer nationalen Unfähigkeit zur sozialen Integration gelitten haben“. 

- Zitat Alfonsín bei seiner Parteitagsrede 1985: Die Konsolidierung der Demo-

kratie ist „weniger an die Institutionen gebunden als vielmehr an unsere sub-

jektive Art  und Weise, diese funktionieren zu lassen.  Das Problem ist  also 

nicht institutionell, sondern kulturell“. 

aus: Pérez Esquivel, Adolfo / Bayer, Osvaldo (Hrsg.),  Argentinien. Zehn Jahre Demokratie, Stuttgart, Schmetter-
ling Verlag, 1994, S.25-29



Material 7-2
Democracia III: ¿Se consolidó una cultura democrática?

Discurso del ex-presidente Raúl Alfonsín
1 de octubre de 2008

“Democracia es vigencia de la libertad y los derechos pero también existencia de 

igualdad de oportunidades y distribución equitativa de la riqueza, los beneficios y las 

cargas sociales:  tenemos  libertad  pero  nos  falta  la  igualdad.  Tenemos  una 

democracia real, tangible, pero coja e incompleta y, por lo tanto, insatisfactoria: es 

una  democracia  que  no  ha  cumplido  aún  con  algunos  de  sus  principios 

fundamentales, que no ha construido aún un piso sólido que albergue e incluya a los 

desamparados y excluidos. Y no ha podido, tampoco aún, a través del tiempo y de 

distintos  gobiernos  construir  puentes  firmes  que  atraviesen  la  dramática  fractura 

social  provocada  por  la  aplicación  e  imposición  de  modelos  socioeconómicos 

insolidarios y políticas regresivas.”

la  vigencia- die Rechtsgültigkeit
equitativo- gerecht
las cargas sociales- die Sozialabgaben
tangible- greifbar
cojo- wackelig
cumplir con-  erfüllen
albergar- beherbergen
los desamparados- die Schutzlosen
atravesar- überqueren
la aplicación- die Anwendung
la imposición- die Auferlegung

1



Entrevista a Adolfo Pérez Esquivel, Premio Nobel de la Paz en 1980
www.lavanguardia.es,  29 de septiembre de 2009

"Aún no hay democracia"
El escultor, arquitecto y pacifista Adolfo Pérez Esquivel (*1931, Buenos Aires) ha 

mostrado siempre un papel crítico durante estos 25 años de democracia, que para él 

no es "real". Torturado y encarcelado sin juicio 14 meses durante la dictadura, el 

Premio  Nobel  de  la  Paz  de  1980  pide  consenso  y  políticas  verdaderamente  de 

izquierdas.

¿Argentina es ya un país plenamente democrático?
”No.  Lamentablemente  no.  Después de la  reforma constitucional  de  Menem,  las 

provincias  se  transformaron  en  feudos  medievales  en  manos  de  gobernadores 

totalmente irresponsables. Se vendieron tierras. Se privatizaron las empresas del 

Estado. Y actualmente se están vendiendo las tierras y los recursos naturales con 

total impunidad. Se están devastando los montes. El año pasado murieron más de 

20 indígenas de hambre. Y según Unicef, cada día 25 niños mueren de hambre en 

Argentina. ¡Un país productor de alimentos! Cuando hablamos de democracia, ¿qué 

significa? Para nosotros significa derechos e igualdad para todos, no para algunos. 

Tenemos una democracia más formal que real.”
el escultor- der Bildhauer
encarcelado- im Gefängnis eingesperrt
plenamente- vollständig
el feudo- das Lehnsgut
medieval- mittelalterlich
la impunidad- die Straflosigkeit
devastar- verwüsten

Adolfo Pérez Esquivel
Servicio Informativo "alai-amlatina"; 28 de abril de 2002

“Es incomprensible que un país como la Argentina, considerado en su momento el 

"granero del  mundo",  productor de alimentos, esté en la más grave situación de 

pobreza. Mueren aproximadamente cien niños por día de hambre y enfermedades 

evitables  y  más  de  15  millones de  personas viven  en situación  de pobreza.  Es 

incomprensible que se haya paralizado la capacidad productiva del país y el índice 

de  desempleo  llegue  al  30%  de  la  población,  siendo  en  algunas  provincias  la 

situación aún más dramática.”

el granero- die Kornkammer
evitable- vermeidbar, hier auch: heilbar 
paralizarse- zum Erliegen kommen
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Declaraciones en Madrid del Premio Nobel de la Paz argentino, 
Adolfo Pérez Esquivel

27 de april de 2004

“Las sanciones tienen que ser para todos y no sólo para algunos de los culpables,  

aseveró en Madrid el Premio Nobel de la Paz argentino Adolfo Pérez Esquivel, en el  

encuentro ‘Argentina hacia el fin de la impunidad’, en el que el tema central fueron 

los juicios en España contra los crímenes de lesa humanidad cometidos durante la 

dictadura argentina.

Pérez Esquivel  introdujo el  tema de los crímenes cometidos durante la dictadura 

(1976-1983),  que él  mismo sufrió.  'Yo  iba en uno de esos vuelos de la  muerte',  

explicó  el  premio  Nobel,  quien  recordó  que  aunque  se  salvó  de  morir,  fue 

encarcelado 'en la prisión más dura', sin juicio ni abogados.

El premio Nobel recordó que 'Democracia y Derechos Humanos están íntimamente 

unidos y no puede darse el uno sin el otro'. Así, añadió que 'si se violan los Derechos 

Humanos, no hay Democracia sino 'democradura'.

'Tras 20 años de Democracia, hay que plantearse qué tipo de Democracia vivimos. 

Ahora se dice Democracia sólo porque podemos votar', declaró Pérez Esquivel en 

clara referencia a la impunidad jurídica que sigue imperando en América Latina.”

aseverar- beteuern
la impunidad- die Straflosigkeit
los crímenes de la lesa humanidad- die Verbrechen gegen die Menschlichkeit
añadir- hinzufügen
plantearse- überdenken
imperar- herrschen
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blog (comentario: roxys) | 14/12/2008

“Estos 25 años más de democracia han sido de desgracias para el pueblo argentino. 

25 años de descarada corrupción,de torpezas e iniquidades.  Democracia es una 

doctrina donde el pueblo interviene en los actos de gobierno. En el modelo argentino 

"el gobierno interviene al pueblo” en sus actos. Que estos corruptos nos devuelvan 

la Constitución, eliminen los superpoderes y que sean juzgados como traidores a la 

patria. Nada que festejar.”

la desgracia- das Unheil
descarado- dreist/unverhüllt
la torpeza- die Schwerfälligkeit
la iniquidad- die Ungerechtigkeit
eliminar- beseitigen
el traidor- der Verräter

Entrevista a Atilio Borón (politólogo y sociólogo)
Revista Noticias Urbanas (Buenos Aires), 26/06/2009

Estamos  en  vísperas  de  una  elección  presentada  como  fundamental.  ¿Cómo  

describiría el estado de la democracia argentina hoy? 

“Tengo una visión pesimista.  Si  bien ha habido avances importantes  en algunos 

terrenos,  en  general,  y  en  toda  América  Latina,  hay  demasiadas  asignaturas 

pendientes  después  de  25  años  de  existencia.  Debilidad  en  el  proceso  de 

ciudadanización,  extensión  de  derechos,  acceso  a  ciertos  bienes  públicos 

fundamentales  en  la  vida  moderna,  salud,  educación,  vivienda,  recreación  y 

seguridad social, que, lejos de haberse universalizado y extendido, se han hecho 

cada  vez  más  privados.  Si  se  mira  la  curva  de  la  evolución  de  la  desigualdad 

económica  del  país,  ha  crecido.  Empezó  con  el  alfonsinismo,  siguió  con  el 

menemismo y continuó creciendo con el kirchnerismo. Hoy en día tenemos un nivel 

de polarización que es casi tres veces superior al que había cuando comenzó la vida 

democrática.”

en vísperas de- kurz vor
el avance- der Fortschritt
la asignatura- die Aufgabe
la debilidad- die Schwäche
la ciudadanización- die Verstaatsbürgerlichung
la vivienda- die Wohnsituation
extenderse- sich ausweiten
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Osvaldo Bayer: Crímenes de lesa democracia
Página 12, 3 de agosto de 2002

“Ochenta y seis años de democracia, entre radicales y peronistas, y dictaduras que 

ellos permitieron. Hay que decir basta. La sangre tiene que brotar nueva en nuestros 

jardines.  Debe  comenzar  una  nueva  era,  de  caras  jóvenes  y  almas  limpias  y 

banderas de luchas dignas. Ellos ya tuvieron la gran oportunidad. Nos dejaron este 

país de lágrimas, hambre y frío. Decir NO al pasado será el verdadero  coraje civil 

que debamos demostrar  en  las calles  para no avergonzarnos ante las  próximas 

generaciones.”

el crimen de lesa democracia- Verbrechen gegen die Demokratie
brotar- fließen
el coraje- der Mut
avergonzarse- sich schämen
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Osvaldo Bayer: 86 años de democracia
www.vientosdelsur.org

“Los tres gobiernos que tuvimos desde entonces:  el  de Alfonsín  (1984-1989),  la 

década de Menem (1989-1999) y el fallido1 gobierno de de la Rúa (1999-2001), no 

pudieron  cumplir  con2 el  deseo  de  democracia.  Al  contrario,  no  se  fue3 a  la 

democratización fundamental del país sino todo lo contrario. En vez de democratizar 

se trató de transar4 con todos los verdaderos enemigos de una democracia. Esto se 

nota claramente en lo militar. Se hizo todo lo posible para que se cambiara todo pero 

no se modificará nada. 

Su intento se basó en que había habido en la Argentina una guerra civil en la que  

habían  participado  dos  demonios.  Y  uno  de  los  demonios  había  terminado 

devorándose5 al  otro.  Un  demonio,  el  militar  en  el  poder,  había  aniquilado6 el 

demonio  de  la  guerrilla  aplicando  los  métodos  más  terribles:  secuestro  de  las 

víctimas y sus familiares, torturas, robos de sus pertenencias7, robo hasta de sus 

hijos,  y finalmente desaparición de los secuestrados. No, el  nuevo gobierno y la 

oposición no consideraron el caso de víctimas y victimarios8 en cada hecho. Sino 

simplemente, se igualó9 los crímenes de la guerrilla a los de las Fuerzas Armadas, 

cometido desde el poder y en una cantidad mucho más alta. 

Por ejemplo, Alfonsín mantuvo presos10 a los condenados por la dictadura, aunque 

esos  juicios  no  habían  tenido  ninguna  legitimidad  jurídica.  Sólo  cuando  habían 

cumplido sus penas injustas, esos presos pudieron dejar las cárceles. En cambio los 

verdugos11 estaban libres de toda pena con las leyes de Obediencia Debida y Punto 

Final.

Otra de las grandes traiciones12 a la democracia vendrá poco después. En el año 

1993  Menem  y  Alfonsín,  las  dos  cabezas  de  los  dos  grandes  partidos  de  la 
1 fallido- gescheitert
2 cumplir con- erfüllen
3 irse a- hier: zu etwas kommen
4 transar- Kompromisse machen
5 devorar- verschlingen
6 aniquilar- vernichten
7 las pertenencias- der Besitz
8 el victimario- der Mörder
9 igualarse- gleichstellen
10 mantener preso- in Gefangenschaft behalten
11 el verdugo- der Henker
12 la traición- der Verrat

6



Argentina,  se  reunieron.  Eso  terminó  en  “El  Pacto  de  Olivos”:  una  especie  de 

reparto13 del poder bajo las formas constitucionales. Uno de los arreglos peores fue 

la  manera  de  nombrar  a  los  miembros  de  la  Corte  Suprema  de  Justicia.  La 

institución  más  importante  de  la  justicia  quedaba  así  dependiente  del  gobierno. 

Jamás  la  Argentina,  en  períodos  democráticos,  vivió  y  vive  una  corrupción  tan 

grande en el Poder Judicial. 

El fracaso de Alfonsín iniciaría un período inexplicable e inmoral, en el que seguía la 

vieja política que había dominado a la Argentina en tiempos en que todavía no había 

democracia.

Actualmente, sería imposible pensar en la repetición de un golpe militar contra el 

Estado. Llamaría de inmediato a la resistencia de la civilidad. Lo que sí es posible es 

que militares  retirados14 compongan15 su  propia  fuerza  política  y  se  presenten a 

elecciones. 

Ya  hay  varios  casos  que  contradicen  a  la  creencia  que  en  la  Argentina  reinan 

condiciones democráticas: 

Está el ejemplo del general Bussi, uno de los militares que tiene más acusaciones 16 

por  delitos  contra  los  derechos  humanos.  Fue  el  represor17 de  la  provincia  de 

Tucumán y se detallan de él crímenes atroces18 y desaparición de personas. Sin 

embargo,  el  citado  general  formó  su  partido  precisamente  en  la  provincia  de 

Tucumán.  Y  triunfó  en  las  elecciones  de  1995  porque  prometió  “orden  y 

tranquilidad”. 

Pasó  algo  en  la  Argentina  que  ningún  demócrata  hubiera  pensado.  Uno  de  los 

peores verdugos militares era elegido en elecciones libres como gobernador de la 

democracia. Orden y Tranquilidad. El general Bussi, cuando comandaba las tropas 

en Tucumán, ordenó hasta la eliminación de todos los mendigos19, especialmente de 

los ciegos. Los hizo cargar en camiones y los abandonó20 en plena selva, poblada de 

insectos y animales salvajes. Los que no murieron por esas causas, murieron de 

13 el reparto- die Aufteilung
14 retirado-pensioniert
15 componer- aufbauen
16 la acusación- die Anklage
17 el represor- der Unterdrücker
18 atroz- grausam
19 el mendigo- der Bettler
20 abandonar- aussetzen
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hambre y de sed. Las leyes de Alfonsín le perdonaron hasta los crímenes infames y 

el general fue gobernador, esta vez con el voto de la ciudadanía. 

Pero no sólo en Tucumán se produjo este fenómeno, sino también en la provincia 

del Chaco, en Salta y la ciudad de San Miguel y en la provincia de Buenos Aires. Y 

todos estos ejemplos surgidos21 de la más tenebrosa22 derecha, tienen porvenir23 en 

esta  Argentina  que  no  encuentra  una  solución  a  sus  problemas  de  miseria  y 

desocupación.”

21 surgir de- hervorgehen aus
22 tenebroso- finster
23 el porvenir- die Zukunft
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Material 7-3
Democracia III: ¿Se consolidó una cultura democrática?

La casa de todos

El  nudo  de  la  crisis  argentina  no  es  económico,  sino  político.  Las  políticas 

económicas que condujeron1 a esta situación fueron posibles porque una mayoría de 

la sociedad las aprobaba. De manera activa, en las urnas y en la adopción de un 

modelo ideológico propagado por  los medios de comunicación masivos.  Durante 

demasiados años, las voces que advirtieron2 sobre las previsibles consecuencias 

fueron desoídas3. Millones de ciudadanos iban pasando del bienestar4 a la pobreza y 

de ésta a la miseria sin que los demás se dieran por enterados. La parábola de 

Bertolt Brecht sobre el avance del nazismo en la Alemania de los años ’20 podría 

escribirse así en la Argentina de hoy: “Primero se empobreció el pobre, pero como 

yo no era pobre, no me importó. Después se empobreció mi vecino, pero como no 

me tocaba a mí, no me importó. Ahora me empobrezco yo; todo el país es pobre, 

pero ya es demasiado tarde”.

Muy pocos advirtieron que la dictadura militar,  a pesar de su catastrófica derrota 

política, se había anotado una estratégica victoria económica e ideológica. El modelo 

rentístico5 inaugurado por Alfredo Martínez de Hoz en 1976 siguió vigente6 con los 

gobiernos  democráticos  –que  exacerbaron7 sus  defectos  con  sus  métodos 

populistas– hasta que encontró su propio límite natural. Si ahora está en cuestión es 

porque ya no puede mantener la ilusión del “peso fuerte” para los sectores medios ni  

un  mínimo  asistencialismo8 para  los  millones  de  ciudadanos  que  arrojó9 a  la 

marginalidad. La mayor parte de los medios de comunicación que propagaron con 

desenfado10 el  modelo y sus virtudes son ahora también sus víctimas;  empresas 

quebradas11 o a punto de quebrar. Los órganos financieros y los centros de poder 

internacionales que durante estos años señalaban a Argentina como el ejemplo a 
1 conducir a- führen zu
2 advertir- aufmerksam machen auf
3 desoír- überhören
4 el bienestar- der Wohlstand
5 rentístico- Renten-
6 vigente- gültig
7 exacerbar- verschlimmern
8 el asistencialismo- die öffentliche Wohlfahrt
9 arrojar a- stürzen in
10 el desenfado- die Dreistigkeit
11 quebrar-  Konkurs gehen



seguir, la han abandonado: también para ellos el negocio se ha acabado, al menos 

como funcionaba hasta ahora. Sencillamente, el país no da más de sí.

Huérfana12 de dirigentes honestos y valientes (fueron 30.000 los muertos, muchos 

más los radiados13 de la vida política y social por el destierro14 y el temor primero, por 

la  frivolidad  ambiente  después),  despertada  ahora  en  forma brutal  de  su  sueño 

adolescente, la sociedad ha identificado de un día para el otro a los responsables: la 

dirigencia política, sindical15, corporativa. Ha compartido con ella durante al menos 

un  cuarto  de  siglo  las  premisas16 del  modelo  –especulación,  indiferencia  social, 

enajenación17 del país, corrupción– y ahora reclama por los derechos perdidos. Pero 

puesto que en estos años no hizo nada por ellos, tiene que empezar de cero, ir 

descubriendo  poco  a  poco  que  es  inútil  reclamar  ante  quienes  permitió  que  la 

despojaran18. Parece haber aprendido que el sistema democrático es el espacio a 

preservar, pero la inactividad democrática le ha aflojado19 los músculos y licuado20 

las ideas. Debe recuperar sus hábitos de movilización y organización; procurarse21 

objetivos, programas razonables y nuevos líderes.

Una radiografía22 de la situación actual muestra un país quebrado y a los dueños del 

poder  económico  enfrentados  a  la  sociedad  en  la  calle.  Mediador:  la  dirigencia 

política, sindical y corporativa, que en todos estos años sirvió al poder aparentando 23 

servir a la sociedad. El poder intenta preservar lo esencial y exige a la dirigencia, 

mediante todo tipo de chantajes24 (desde la guerra económica hasta dar a luz sus 

chanchullos25),  que ésta haga su trabajo: contener26 a la sociedad.  Pero ésta ha 

despertado, al menos en relación a sus exigencias inmediatas, y no hay recursos 

para calmarla. Cuello de botella, callejón sin salida.

12 el huérfano- der Waise
13 radiado-hier:ausgeschlossen
14 el destierro- dieVerbannung
15 sindical- gewerkschaftlich
16 la premisa- die Voraussetzung
17 la enajenación- die Veräußerung
18 despojar- wegnehmen
19 aflojar- schwächen
20 licuar- verflüssigen
21 procurarse- sich beschaffen
22 la radiografía- die Röntgenaufnahme
23 aparentar- vorgeben
24 el chantaje- die Erpressung
25 los chanchullos- die Machenschaften
26 contener- hier: ruhig halten



¿Sin salida? Es posible avizorar27 una, si  la sociedad no se mantiene vigilante28: 

puesto  que  los  dirigentes  no  representan  los  intereses  ciudadanos  y  aunque 

quisieran no pueden volver a representarlos por incompetencia y debilidad frente al 

poder,  acabarán  por  diluir29 los  reclamos  sociales  en  mínimas  concesiones  y 

promesas en el mejor de los casos, en la represión más despiadada30 en el peor.

Se abren dos caminos ante la ciudadanía. Uno, conformarse con recuperar parte de 

lo perdido, adormilarse31 otra vez y dejar que el país siga por la pendiente que lo 

lleva  al  destino bananero32:  una sociedad con un núcleo33 muy rico;  una mínima 

clase media acomodada en una universidad de élite, algunos centros científicos al 

servicio de las multinacionales, algunos núcleos artísticos e intelectuales financiados 

por la actividad privada y los medios de comunicación; un núcleo proletario mínimo, 

concentrado  en  las  empresas  industriales  y  de  servicio  extranjeras;  millones  de 

pobres  y  marginales34.  Violencia,  exclusión,  corrupción,  dependencia,  ignorancia, 

democracia de fachada35. El país del ALCA36, el Plan Colombia37, el Foro de Davos, 

la Organización Mundial de Comercio y la dolarización.

Dos,  levantar  la  cabeza,  recuperar  todo lo  útil  y  motivo de orgullo  de la  historia 

nacional y echar por la borda todo lo inservible38. Siguen vigentes las posibilidades 

del país potencialmente muy rico, semidespoblado y a medio camino del desarrollo, 

con grandes recursos humanos. Está abierta la vía de la autonomía mediante la 

integración entre pares complementarios39, sudamericana primero, latinoamericana 

después; del desarrollo económico, de una cultura y un modo de vivir propios.

Pero  esta  alternativa  exige  refundar40 la  nación,  echar  las  bases  de  una  nueva 

República, porque nada de lo actualmente existente sirve a los intereses del país y a  

27 avizorar- hier: entdecken
28 vigilante-wachsam
29 diluir- auflösen
30 despiadado- unbarmherzig
31 adormilarse- einnicken
32 el destino bananera- das Schicksal einer „Bananenrepublik“
33 el núcleo- Kern, Zentrum
34 los marginales- die Randgruppen
35 la democracia de fachada- Fassadendemokratie
36 ALCA (Área de Libre Comercio de las Américas)- panamerikanische Freihandelszone
37 Plan Colombia- Abkommen über militär. Unterstützung der USA zur Drogenbekämpfung in Kolumbien 
38 inservible- unbrauchbar
39 complementario- ergänzend
40 refundar- umstruktieren



las aspiraciones41 de la sociedad. Se mire por donde se mire, todo está obsoleto42, 

caduco43,  deshecho44,  si  no  podrido45.  Por  no funcionar,  no funciona ni  el  fútbol, 

también  devenido  un  negocio  especulativo  arruinado,  controlado  por  políticos  y 

mafiosos.

Sin embargo, es preciso comenzar a considerar que todo lo que no funciona es sólo 

el síntoma de algo más profundo, de una cultura, de una manera de estar en el 

mundo, de considerar el  trabajo, el  ahorro y la participación ciudadana46,  de una 

ética social débil o inexistente. En otras palabras, parece llegada la hora de que los 

argentinos  reconsideren47 la  idea  que  tienen  de  sí  mismos,  del  país  y  sus 

instituciones. De dejar atrás definitivamente los consejos del Viejo Vizcacha48: una 

sociedad  desarrollada  no  se  define  por  lo  económico  o  tecnológico,  sino 

esencialmente por la cantidad, variedad y sofisticación49 de los acuerdos vigentes 

entre todas las clases y sectores y por  el  nivel  de su cumplimiento50 en la  vida 

cotidiana (no la ley: eso lo tienen todas, más o menos buena). Cuanto más alto es el 

nivel de cumplimiento de los códigos, más desarrollada es la sociedad. Por eso la 

argentina es subdesarrollada: casi no hay acuerdos, los que existen casi nadie los 

cumple y hay por un lado un profundo conformismo frente a las violaciones y, por 

otro,  una expandida glorificación  de la  picardía51 necesaria  para  sobrevivir  en  la 

jungla.

Además de las reivindicaciones52 puntuales, es necesario ir al fondo de las cosas. El 

actual silencio astuto53 de los políticos –en particular del Congreso– ante la rebelión 

popular  no  debe  ser  pasado  por  alto54:  ningún  dirigente  o  militante  debe  ser 

considerado  creíble  si  no  levanta  su  voz  para  denunciar55 la  corrupción  y  los 

manejos56 en su partido.  Basta ya  de políticos “decentes57”  sólo  porque ellos no 
41 la aspiración- die Bestrebung
42 obsoleto- veraltet, überholt
43 caduco- baufällig
44 deshecho- zerstört
45 podrido- verfault
46 la participación ciudadana- die Beteiligung der Bürger
47 reconsiderar- nachdenken über
48 el Viejo Vizcacha- literarische Figur, die Ratschläge verteilt; wie „alter Fuchs“
49 la sofisticación- komplexe Ausarbeitung
50 el cumplimiento- die Erfüllung
51 la picardía- die Verschmitzheit
52 la reivindicación- die Forderung
53 astuto- gewitzt
54 pasar por alto- über etwas hinwegsehen
55 denunciar- Anzeige erstatten
56 el manejo- die Handhabung
57 decente- anständig



roban: la decencia pasa hoy por adecentar58 la propia casa. Cualquier político que no 

exija un inmediato congreso democrático, que no levante una lista de nombres y 

métodos a excluir definitivamente de su propio partido debe ser rechazado59 por la 

sociedad. En particular radicales y peronistas, que se han repartido el gobierno en 

los últimos 18 años, saben perfectamente quién es quién y qué hace en el partido.  

Basta  de  ex  funcionarios  que  denuncian  “políticas  equivocadas”  como  si  estas 

políticas no las idearan60 y aplicaran61 personas concretas y, peor, como si ellos no 

hubiesen estado allí.

Ya que la iglesia católica se ha atribuido62 el papel estelar63 en la concertación en 

ciernes64, debe exigírsele que convoque a las otras iglesias, a los sectores sociales 

que tienen propuestas –la universidad, las organizaciones de derechos humanos, 

cooperativas,  pymes65,  ONG–  y  que  conmine66 a  políticos,  sindicalistas  y 

corporaciones a que organizen congresos democráticos de donde surjan67 nuevas 

autoridades habilitadas para sumarse al empeño68. Si se trata realmente de acabar 

con este esperpento69 de país y sentar las bases de un nuevo proyecto nacional, no 

hay concertación posible con la mayor parte de los actuales dirigentes.

 

Puesto que el actual gobierno es inevitable y legal (pero no legítimo, puesto que no 

ha sido votado), deben incrementarse70 los reclamos respecto a asuntos estratégicos 

como  la  remoción71 de  la  Corte  Suprema.  Un  Tribunal  Supremo  realmente 

independiente podría impedir que el gobierno de transición comprometa aun más la 

soberanía del país, a espaldas de los ciudadanos, en asuntos estratégicos como la 

dolarización, el ALCA o la autorización de bases militares extranjeras en territorio  

nacional. Debe impedirse que este gobierno asuma compromisos irreversibles. La 

sociedad  debe  exigir  del  Congreso  que  inicie  el  juicio  político  a  sus  actuales 

58 adecentar- herrichten
59 rechazar- ablehnen
60 idear- sich ausdenken
61 aplicar- anwenden
62 atribuir- zuschreiben
63 estelar- Stern-
64 en ciernes- zu Beginn
65 pyme- pequeña y mediana empresa
66 conminar- auffordern
67 surgir- entstehen
68 el empeño- das Vorhaben
69 el esperpento- der Unsinn
70 incrementarse- sich verstärken
71 la remoción- die Absetzung



miembros, para acabar así con los remilgos72 del actual ministro de Justicia, Jorge 

Vanossi, y la escandalosa inacción de los partidos mayoritarios.

Hay  otras  iniciativas  posibles,  por  ejemplo  que  las  organizaciones  de  derechos 

humanos y el Colegio de Abogados constituyan una Comisión Investigadora de la 

Corrupción  con  apoyo  internacional,  tomando  una  docena  de  casos  mayores 

ejemplares y presentando las conclusiones ante la justicia y la opinión pública. Cada 

ciudadano debe proponerse recuperar y reactivar su partido político, su sindicato, su 

organización vecinal, su obra social y hasta su club preferido. Una de las mayores 

paradojas argentinas es que a pesar de su caótica historia institucional tiene una 

vieja, profunda y arraigada73 tradición de democracia horizontal.

Ya se oyen voces, sobre todo en cierta prensa bienpensante74, que claman por el fin 

de las movilizaciones. ¿Se supone que la sociedad debe volver a casa, cuando aún 

nada está resuelto? Es cierto que el país no puede seguir paralizado, pero no es la  

sociedad quien lo paraliza, sino las presiones de los lobbies. Es cierto que no puede 

seguir indefinidamente en estado deliberativo75, pero una crisis grave exige nuevas 

ideas y nuevos dirigentes. Sobre todo, es cierto que se corre el riesgo de caer en la  

violencia y la anarquía. Es por esto que los ciudadanos deben reservar el recurso76 

de  las  concentraciones  mayores  para  casos  muy  puntuales  y  concentrar  sus 

esfuerzos en la actividad cotidiana en el barrio, en el sindicato, en la empresa, en la 

ONG, en el partido. Es en su propio ambiente donde los ciudadanos operan mejor y 

están a salvo de77 infiltraciones y provocaciones. Al fin y al cabo, el municipio más 

pequeño es la célula base de la República democrática.

El país debe comenzar a reconstruirse de abajo a arriba, como una casa de todos. 
Carlos Gabetta
Director de Le Monde diplomatique, Edición Cono Sur, N° 32 - Febrero 2002 

 

72 el remilgo- das Gehabe
73 arraigado- verwurzelt
74 bienpensante- strenggläubig
75 deliberativo- beratend
76 el recurso- das Mittel
77 estar a salvo de- gegen etwas gefeit sein



Ejes de análisis y sugerencias de trabajo

• ¿Cómo ve el autor la democracia?: ¿Funcionando? ¿En riesgo? ¿En desarrollo? 

¿Cómo camino equivocado? ¿Cómo única alternativa?

• ¿Cuáles son las dos visiones alternativas del país?

• ¿Cómo se muestran en la Argentina las debilidades de la democracia?

• ¿Quién tiene la responsabilidad?

• ¿Cuáles son los desafios a los partidos y políticos para garantizar una nación 

democrática?

• ¿En qué consiste la importancia de las movilizaciones populares?

• ¿Qué define una sociedad?

• ¿Quiénes son los perdedores de la sociedad?

• ¿Qué pasa si  no se lucha por la democracia? ¿Por qué habla el  autor de la 

‘república bananera’?

• ¿Qué es lo que se tiene y que es lo que se ganaría con una democracia real,  

funcionando y participativa? 

• ¿Cuáles son las propuestas del autor para mejorar la democracia?



Material 7-4
Democracia III: ¿Se consolidó una cultura democrática?

Hintergrundmaterial 

Demokratiekonzepte:

1.
- Befriedung des Landes

- Schlussstrich unter die Vergangenheit
- Legitime Staatsgewalt

2.
- Einhaltung der Menschenrechte

- Gerechtigkeit für die Opfer und Bestrafung der Täter
- Grundversorgung der Bevölkerung: Bildung, Gesundheit, Nahrungsmittel

Pérez Esquivel, Adolfo / Bayer, Osvaldo (Hrsg.)
Argentinien. Zehn Jahre Demokratie

Stuttgart, Schmetterling Verlag, 1994

Adolfo Pérez Esquivel:
Keine sozialen und wirtschaftlichen 

Vorraussetzungen gegeben für 

Demokratie.
Osvaldo Bayer

Land mit Verfassung, aber ohne 

Gerechtigkeit. 

Keine Strukturveränderungen
Atilio A. Borón

Konsolidierung der Demokratie als 

kulturelles Problem

Pérez Esquivel, Adolfo
Demokratie mit Schattenseiten – Rechtsstaat, Militärs, Kirche, Pressefreiheit 
und soziale Probleme
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In: Pérez Esquivel, Adolfo / Bayer, Osvaldo (Hrsg.),  Argentinien. Zehn Jahre Demokratie, Stuttgart, Schmetterling 
Verlag, 1994, S. 10-14

- Menschenrechte sind nicht nur individuelle Rechte (Rechtsverletzungen wie 

Folter, Entführung, Mord), sondern auch soziale Rechte (Gesundheit und 

Bildung) und politische Rechte. Enttäuschende Bilanz. 

- Auf der Grundlage der Straflosigkeit für die Verbrechen der Diktatur ist es 

unmöglich, einen wirklichen demokratischen Prozess aufzubauen. 

- Schwächung der Demokratie durch Widerspruch gegen rechtsstaatliche 

Prinzipien 

- Keine Vorraussetzungen gegeben im sozialen und wirtschaftlichen Bereich für 

eine Demokratie (Elend, Straßenkinder). 

- Organisationen zur Verteidigung der Menschenrechte fordern Aufklärung der 

Verbrechen als Art Reparation und Sühne. 

- Alfonsín proklamiert Unterstützung der Menschenrechte aber macht 

Kompromisse mit Militärs: Militärgerichte anstatt zivile Bundesgerichte. 

Verhandlungen nach Militärrebellionen, nach außen „das Haus ist in 

Ordnung“. Führt dann zu Schlusspunktgesetz, Notstandgesetz.

- Indultos: Die Verfassung sieht die Begnadigung durch den Präsidenten vor im 

Hinblick auf eine „Befriedung“ des Landes, die nirgendwo klar definiert wird. 

Begnadigung der Verurteilten legal, jedoch nicht die der Militärs denen noch 

der Prozess gemacht wurde.  Widerspricht rechtsstaatlichen Prinzipien um 

Differenzen zwischen seiner Bewegung und Militär beizulegen. 

Menschenrechte sind kein Thema mehr.

- Verstaatlichung von Auslandsschulden, Überwälzung der Schuld von 

Privatleuten auf die Bevölkerung unter Menem  Arbeitslosigkeit steigt

- Privatisierung des Gesundheits- und Bildungswesens unter Menem  

Krankheiten 

- Wahlversprechen werden nicht eingehalten (Menem)  Desinteresse an 

aktiver politischer Teilnahme, Ansehensverlust der Demokratie 

- Pressefreiheit: Menschenrechte bleiben Tabuthema. Privatisierung und 

Monopolisierung von Medien unter Menem 

Bayer, Osvaldo
Der verschlungene Weg der argentinischen Demokratie
In: Pérez Esquivel, Adolfo / Bayer, Osvaldo (Hrsg.),  Argentinien. Zehn Jahre Demokratie, Stuttgart, Schmetterling 
Verlag, 1994, S.15-24
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- Argentinien ist ein Staat mit Verfassung ohne Gerechtigkeit

- Argentinische Bevölkerung hat die Demokratie nicht von selbst wiedererlangt. 

Die Militärdiktatur wurde nicht durch eine Volksbewegung gestürzt, sondern 

infolge des Verlustes der Malvinas

- Forderung ¡Nunca más! wurde abgeschwächt durch Alfonsíns Politik. Wird zur 

Phrase, die eine oberflächliche Veränderung bezeichnet ohne eine 

Veränderung der Strukturen

- Alfonsín und Menem waren farblose Realpolitiker

- Argentinien träumte 1983 ein Anhängsel der 1. Welt und nicht führendes Land 

der 3. Welt zu sein

- Menem als George-Bush-Anhänger

- Gesetz Obediencia Debida ebnet den Indultos unter Menem den Weg. 

Folterer sind frei. Vorgesetzte stehen unter „Hausarrest“

- Carapintadas: Rechts-nationalistische Strömung innerhalb der argentinischen 

Streitkräfte. Der erste Aufstand der C. fand in der Karwoche statt. Alfonsín 

machte ihnen Zugeständnisse, die schließlich in die Gesetze Befehlsnotstand 

und Schlusspunktgesetz münden

- C. als drittwichtigste politische Kraft in Buenos Aires. Militärs als Gouverneure 

in den Provinzen. Demokratisch gewählte Militärs

- Alfonsin findet keine Lösung für die Wirtschaftskrise

- Mangel an Geradlinigkeit in einer Schlüsselzeit

- Korruption der Justiz unter Menem: Setzt befreundete Richter im Obersten 

Gerichtshof ein

- Menem setzt Hyperinflation ein Ende; aber durch Privatisierungen 

Borón, Atilio A.
Die mühsame Geburt einer demokratischen politischen Kultur
In: Pérez Esquivel, Adolfo / Bayer, Osvaldo (Hrsg.),  Argentinien. Zehn Jahre Demokratie, Stuttgart, Schmetterling 
Verlag, 1994, S.25-29
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- Sieht das Problem der Konsolidierung der Demokratie als kulturelles, nicht als 

institutionelles Problem.

- Politische Kultur: „Autoritarismus, Intoleranz und Gewalttätigkeit; der Glaube, 

Ordnung bedeute Zwang und Konflikt, sei eine unnatürliche Störung dieser 

Ordnung; die mangelnde Bereitschaft zu Dialog, Verhandlung, 

Übereinkommen und Kompromiss; alles das gehört zu den Haltungen und 

Einstellungen, die bei uns von Generation zu Generation verfestigt wurden, 

weil wir historisch unter einer nationalen Unfähigkeit zur sozialen Integration 

gelitten haben“. Zitat Alfonsín bei seiner Parteitagsrede 1985: „Die 

Konsolidierung der Demokratie ist „weniger an die Institutionen gebunden als 

vielmehr an unsere subjektive Art und Weise, diese funktionieren zu lassen. 

Das Problem ist also nicht institutionell, sondern kulturell“ 
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Modul 8

Madres de Plaza 
de Mayo



Argentinien - Modul 8

Madres de Plaza de Mayo

Titel Madres de Plaza de Mayo
Dauer 3-4 x 45 min.
Inhalt

Entstehung, Gründung und Arbeit der Menschenrechtsorganisation Madres 
de Plaza de Mayo.

- Kennenlernen einer der wichtigsten Menschenrechtsorganisationen in 
Argentinien, die sich schon während der Diktatur gegründet hat.

- Verstehen der Absichten der Organisation: Nicht privat trauern, son-
dern sich einsetzen für die Menschenrechte und die Fortführung des 
Kampfes um eine gerechtere Gesellschaft – im Sinne der Menschen 
und Organisationen, die während der Diktatur dafür verfolgt wurden.

Lernziel Stundenziel:
Die SchülerInnen können grundlegende Aussagen über die Menschenrechts-
organisation Madres de Plaza de Mayo machen und gewinnen Erkenntnisse 
über das zivilgesellschaftliche Engagement für Vergangenheitsaufarbeitung 
und Demokratie.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. werten einen Film zu den Madres de Plaza de Mayo aus.
-  Sie  erschließen  erste  Eindrücke  über  die  Menschenrechtsorganisation 
Madres de Plaza de Mayo, ihre Ziele und Argumente.

2. erweitern die Vokabelkenntnisse.
- Sie wissen Vokabeln aus dem Wortfeld Menschenrechte.

3. erfassen die Entstehungsgeschichte und die aktuelle Arbeit der Menschen-
rechtsorganisation Madres de Plaza de Mayo.
- Sie werten in Partnerarbeit Texte aus.

4. setzen sich mit den Zielen der Madres de Plaza de Mayo auseinander.
- Sie bereiten die Ziele der Madres de Plaza de Mayo in Form von Plakaten 
auf. 

5. wenden ihr Wissen in Zusatz- oder Hausaufgaben an.
- Sie erörtern, formen Texte um oder analysieren vertiefende Informationen 
zu den Madres de Plaza de Mayo in der Arbeit mit Originalmaterialien.

6. vergleichen in einer Zusatz- oder Hausaufgabe die Madres de Plaza de 
Mayo  mit  der  internationalen  Menschenrechtsorganisation  ‚Women  in 
Black’.
- sie eignen sich dazu Informationen über die ‚Women in Black’ im Internet 
an.



Ablauf
Einstieg:
- Zettel mit Seh-Auftrag für Film verteilen (Material 8-1)
- Film zeigen (10 min) (CD Material 8-a)
- Die Eindrücke, die die SchülerInnen auf den Zetteln notiert haben, 

sammeln
- Die Sätze aus dem Film als PowerPointPräsentation lesen: SchülerIn-

nen sollen jeweils einen Schlüsselbegriff herausfinden (CD Material  
8-b)

- Vokabelentlastung: neue Vokabeln sammeln (Tafel)

Inhaltliche Vertiefung 1 (obligatorisch):
- Die Texte A und B in Partnergruppen lesen (Material 8-2)
- SchülerIn mit Text A berichtet danach SchülerIn mit Text B von Text 

A und umgekehrt
- Hörauftrag des/r PartnerIn, der den Bericht hört: ¿Qué te impresionó 

lo más? 
- Anschließend im Plenum sammeln

Inhaltliche Vertiefung 2 (fakultativ):
- Zu jeder der ‚Consignas’ der Madres de Plaza de Mayo sollen die 

SchülerInnen jeweils ein Plakat erstellen: nicht als Informationswie-
dergabe, sondern indem sie sich in die Madres hineinversetzen (Ma-
terial 8-3)

- Die Plakate könnten in einer Art „Marcha“ vorgestellt werden

Zusatzmaterial   (Material 8-4)  
- Text 1: (Schriftliche Aufgabe) Umwandeln in einen Brief an die Re-

gierung
- Text 2: (Schriftliche / mündliche Aufgabe) Diskursanalyse, Stilmittel
- Text 3: (Schriftliche Aufgabe / Klausuraufgabe) Erörterung, Analyse
- Text 4: (Schriftliche Aufgabe / Klausuraufgabe) Erörterung, Analyse
- Text 2 + 4: (Schriftliche Aufgabe / Klausuraufgabe / Hausaufgabe) 

Frage an das Material:  ¿Por qué se identifican las Madres con la  
lucha de sus hijos?

Zusatzaufgabe / Rechercheaufgabe / Referat:
- Busquen  informaciones  sobre  los  “Women  in  Black”.  Estas 

organizaciones se formaron en todo el mundo según el ejemplo de las 
Madres de Plaza de Mayo. (www.womeninblack.org)

Hausaufgabe: 
- Malen eines Bildes zum Gedicht (Material 8-5)

Hinweis
Filme:
• Madres, Argentinien, 2007, Eduardo Félix Walger, 120 min
• Madres  de  Plaza  de  Mayo,  Argentinien,  1985,  Susana  Blaustein 

Muñoz/Lourdes Portillo, 64 min 
(Ausleihbar im FDCL e.V.)



• 25 años, Madres de la Plaza de Mayo, Argentinien, 2002, Ariel Olgando, 
30 min  

(Ausleihbar in der Bibliothek des Ibero-Amerikanischen Instituts, Preußischer Kulturbesitz:  
http://www.iaicat.de/.)

• Weitere Filme erhältlich im Ibero-Amerikanischen Instituts,  Preußischer Kulturbe-
sitz: http://www.iaicat.de/ 

Viele kleine Filme auf www.youtube.de

Breite Auswahl  an Artikeln und Büchern ausleihbar im:
• FDCL e.V: www.archiv3.org
• Ibero-Amerikanisches Institut, Preußischer Kulturbesitz: http://www.iaicat.de/ 

Demokratisierung
Zivilgesellschaft

Partizipation
Rechtsstaat

Globales Lernen
ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte funktio-

nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik
Audiovisuelle Medien
Partnerarbeit
Plakate erstellen



Material 8-1
Madres de Plaza de Mayo

Hör- und Sehauftrag
für den Film über die Madres

(Kopiervorlage)



Anoten dos impresiones:

1.

2.

Anoten dos impresiones:

1.

2.



Material 8-2
Madres de Plaza de Mayo

TEXT A
Las Madres de Plaza de Mayo

Hace 25 años mujeres desesperadas, locas de dolor por el secuestro de sus 

hijos, se quitaron resueltas el delantal1, renunciaron2 a la seguridad de sus hogares y 

salieron a la calle a enfrentar a la terrible dictadura militar argentina (1976-1983) 

como no  lo  hizo  ningún  partido  político.  “Individualmente  no  vamos  a  conseguir 

nada.  ¿Por  qué no vamos todos a la  Plaza de Mayo”,  y  hacia  allí  se dirigieron 

catorce madres que se conocieron en el proceso de búsqueda de sus hijos e hijas 

detenidos.

Jamás hubieran imaginado entonces que con su  primera  reunión estarían 

sembrando las semillas3 de la agrupación femenina que fue símbolo internacional de 

resistencia a uno de los regímenes más crueles de América Latina. El balance de los  

organismos  humanitarios  indica  que  fueron  alrededor  de  30.000  las  personas 

torturadas y desaparecidas durante ese periodo.

Sin  otras  armas  que  sus  propios  cuerpos,  las  madres  reclaman  que  les 

devuelvan sus hijos, y algunas también a sus nueras4, yernos5 y nietos. El coraje6 de 

quien ya no tiene nada más que perder, sigue siendo hoy la característica que mejor 

define la acción de estas mujeres que elegieron salir solas a ganar esta batalla.

1 el delantal- die Schürze
2 renunciar a- verzichten auf
3 sembrar semillas- Saatgut säen
4 la nuera- die Schwiegertochter
5 el yerno- der Schwiegersohn
6 el coraje- der Mut

1



La primera cita7 fue en 1977. Se encontraron para esperar allí,  frente a la 

sede8 del gobierno ocupada por los dictadores, alguna respuesta a sus pedidos. Con 

el tiempo, las reuniones se repetieron cada jueves y cuando la policía las obligaba a 

“circular”  en  nombre  del  Estado  de  sitio,  las  madres  daban  vueltas  de  brazo9 

alrededor de la Pirámide de Mayo, pero no se iban.

Unos meses después eran ya más de 60 y decidieron identificarse con un 

emblema: el  pañuelo10 blanco en la cabeza representaría el  pañal de gasa11 que 

habían usado sus hijos/as.

Desde entonces consiguieron todo y nada. La dictadura terminó siete años 

después, sin embargo sus hijos/as no regresaron, los militares están en libertad y 

ellas siguen luchando por conocer el destino final de los y las desaparecidos/as.

Estas madres ya no volverán a jugar exclusivamente el papel tradicional de 

amas de casa porque su salto12 del mundo privado a la escena política no tiene 

retorno13.  Ellas quemaron las naves14 y  ahora acarrean15 su dolor  por  el  mundo, 

aprenden idiomas, se entrevistan con personalidades del ambiente político, artístico, 

religioso y de los derechos humanos. Van con sus pañuelos a los conciertos de rock 

y son aplaudidas por los jóvenes que ven en ellas un ejemplo de coherencia.

7 la cita- das Treffen
8 la sede- der Sitz
9 de brazo- Seite an Seite
10 el pañuelo- das Taschentuch
11 el pañal de gasa- die Windel
12 el salto- der Sprung
13 el retorno- die Rückkehr
14 quemar las naves- die Brücken hinter sich abbrechen
15 acarrear- befördern
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TEXT B

Las Madres hoy:

Denuncian16 que la falta de trabajo es un delito17 y que se está desarrollando 

otro genocidio cuando se permite que el pueblo sufra hambre y miseria, cuando más 

de  100  niños  al  día  mueren  de  hambre  o  enfermedades  curables18,  cuando  los 

ancianos  carecen  del19 derecho  a  una  vejez  digna  y  los  jóvenes  no  tienen 

esperanzas de futuro, condenados a la desazón20.  

Han llevado su solidaridad, entre otros, a los Zapatistas (EZLN) en México, a 

los Sin Tierra21 de Brasil y al pueblo cubano donde estuvieron junto a Fidel en la 

Plaza de la Revolución el 1 de Mayo de 2000.

Se expresaron innumerables veces en contra los bloqueos americanos contra 

Cuba e Irak, la guerra a partir de los acontecimientos del 11 de septiembre contra el  

pueblo de Afganistán y todas las amenazas beliciosas hacia Irán, Irak, Colombia, 

etc.

Desde  su  Casa  de  Madres,  desde  la  Librería  y  Café  Literario,  desde  la 

Universidad  Popular,  las  Madres  de  Plaza  de  Mayo,  hoy  también  Madres 

Piqueteras22, hacen posible que los jóvenes se capaciten y se formen política, ética y 

humanamente en el trabajo por un orden social mas justo.

extractos de: http://www.amasu.org/historia.htm; Lolapress N° 17, julio-octubre 2002

16 denunciar- anklagen
17 el delito- die Straftat
18 curable- heilbar
19 carecer de- mangeln an
20 la desazón- die innere Unruhe
21 los Sin Tierra- die Landlosenbewegung
22 Als Piqueteros (Singular: Piquetero) bezeichnet man in Argentinien DemonstrantInnen, die durch Straßen- 
und Unternehmensblockaden auf ihre schlechte wirtschaftliche Situation und die ungerechten sozialen 
Strukturen aufmerksam machen wollen.
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Material 8-3
Madres de Plaza de Mayo

Asociación Madres de Plaza de Mayo
"NUESTRAS CONSIGNAS"

Reivindicamos la lucha revolucionaria de nuestros hijos 
Las Madres de Plaza de Mayo reivindicamos a nuestros 30.000 hijos desaparecidos sin hacer 
distinciones. Las Madres de Plaza de Mayo reivindicamos el compromiso revolucionario de 
nuestros hijos y levantamos esas mismas banderas de lucha.Creemos que sólo la revolución 
traerá una verdadera democracia con justicia social y dignidad para nuestros pueblos. 

Nuestros hijos viven 
Las Madres de Plaza de Mayo sabemos que nuestros hijos no están muertos; ellos viven en la 
lucha, los sueños y el compromiso revolucionarios de otros jóvenes. Las Madres de Plaza de 
Mayo encontramos a nuestros hijos en cada hombre o mujer que se levanta para liberar a sus 
pueblos.  Los 30.000 desaparecidos viven en cada uno que entrega su vida para que otros 
vivan.

Cárcel a los genocidas 
Los  pueblos  tenemos  el  derecho  a  rebelarnos  contra  toda  injusticia.  No  puede  existir 
democracia  y  libertad  sin  justicia.  Las  Madres  de  Plaza  de  Mayo  luchamos  contra  la 
impunidad y exigimos "Cárcel para los Genocidas". Sabemos que estos jueces corruptos que 
tenemos jamás harán justicia. Pero las Madres creemos que alguna vez el pueblo condenará a 
los asesinos. 

Rechazamos las exhumaciones 
Las Madres de Plaza de Mayo rechazamos las exhumaciones porque nuestros hijos no son 
cadáveres. Nuestros hijos están físicamente desaparecidos pero viven en la lucha, los ideales y 
el compromiso de todos los que luchan por la justicia y la libertad de sus pueblos. Los restos 
de  nuestros  hijos  deben  quedar  allí  dónde  cayeron.  No  hay  tumba  que  encierre  a  un 
revolucionario. Un puñado de huesos no los identifica porque ellos son sueños, esperanzas y 
un ejemplo para las generaciones que vendrán. 

No aceptamos que se le ponga precio a la vida 
Nuestros hijos nos enseñaron el valor que tiene la vida. Ellos la pusieron al servicio de todos 
los oprimidos, de los que sufren injusticias. Las Madres de Plaza de Mayo rechazamos la 
reparación económica y decimos que la vida sólo vale vida. Que la vida sólo vale algo cuando 
la ponemos al servicio del otro. La vida de un ser humano no puede valer dinero, y mucho 
menos la vida de un revolucionario. Lo que hay que reparar con justicia no se puede reparar 
con dinero. Los radicales y menemistas que perdonaron a los asesinos, ahora quieren tapar sus 
crímenes con dinero. Nadie le va a poner precio a la vida de nuestros hijos. Las Madres de 
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Plaza de Mayo seguiremos afirmando que los que cobran las reparaciones  económicas  se 
prostituyen. 

Rechazamos los homenajes póstumos 
Rechazamos  las placas  y los monumentos  porque eso significa enterrar  a los muertos.  El 
único  homenaje  posible  es  levantar  sus  banderas  de  lucha  y  continuar  su  camino.  Los 
homenajes póstumos sólo sirven para que los que garantizaron la impunidad, hoy laven sus 
culpas. El único monumento que podemos levantar es un inquebrantable compromiso con sus 
ideales. 

La falta de trabajo es un crimen 
La falta  de trabajo es  un crimen.  Son criminales  los  empresarios  que dejan sin trabajo a 
millones  de  hombres  y  mujeres.  El  terrorismo  siempre  esta  organizado  por  los  grupos 
económicos. Ellos nos quieren convertir en esclavos. Las Madres de Plaza de Mayo creemos 
que los desocupados son los nuevos desaparecidos del sistema. El trabajo digno es un derecho 
que nadie nos puede quitar y por el que debemos luchar siempre. 

Las Madres de Plaza de Mayo no aceptamos candidaturas 
Las Madres de Plaza de Mayo sentimos que vivimos otros tiempos. Hay un nuevo escenario 
en América Latina y sentimos el deber de acompañar ese cambio en nuestra patria. Porque si 
los pobres no votamos, la oligarquía corrupta crece de la mano de Menem y otros como él. 
Las  Madres  convocamos  al  pueblo  para  que  cada  uno  elija  su  candidato,  analice  sus 
propuestas  y exija  que se cumplan los compromisos  electorales.  Las  Madres de Plaza de 
Mayo no aceptamos cargos políticos porque nuestra mejor candidatura nos la dieron nuestros 
hijos: ser Madres de Revolucionarios. 

La lucha de los pueblos del mundo es nuestra propia lucha 
Las  Madres  de  Plaza  de  Mayo  nos  hicimos  internacionalistas  y  apoyamos  la  lucha 
revolucionaria de todos los pueblos que buscan la liberación.  Sabemos que estamos en el 
camino  correcto  y  que  aunque  ninguna  de  nosotras  llegue  a  ver  el  resultado,  estamos 
sembrando ideales para que otros cosechen sueños y esperanzas en un mundo más justo y 
solidario.

Luchamos por la unidad latinoamericana y contra el imperialismo 
Las  Madres  de  Plaza  de  Mayo  creemos  en  la  necesidad  de  la  unidad  latinoamericana. 
Sabemos que la unidad fraternal y combativa de los pueblos de América Latina, es la única 
herramienta para enfrentar el imperialismo norteamericano. En estos dos últimos siglos, la 
tragedia genocida que el  capitalismo descargó sobre nuestros pueblos tiene un nombre: el 
imperialismo  norteamericano,  régimen  terrorista  que  intenta  someternos  a  una  esclavitud 
perpetua.

Creemos y luchamos por el socialismo 
Las Madres de Plaza de Mayo sentimos que la única solución para los pueblos del tercer 
mundo y, en particular para nuestra América Latina, es el socialismo. La revolución socialista 
es el único sendero de construcción de un mundo más justo y solidario. La lucha contra el 
capitalismo  es  la  tarea  obligada  de  todos  los  que  sueñan  con  una  humanidad  que  no  se 
sostenga sobre la explotación, la esclavitud y la miseria de otros seres humanos.
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Material 8-4
Madres de Plaza de Mayo

Artikel aus der Zeitung 
“  Madres de Plaza de Mayo  ”  

• TEXT 1:   Agosto de 1987: “¿Cambiar el discurso?”

• TEXT 2:   Noviembre de 1989: “Los jueves en la 

plaza”

• TEXT 3:   Noviembre de 1989 - Titelbild “¿Sabe 

usted?”



• TEXT 4:   Septiembre de 1991 - Titelbild 

“Socialismo – la lucha de nuestros hijos sigue 

vigente” 
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Material 8-5
Madres de Plaza de Mayo

A las Madres de Plaza de Mayo

Ancianos rostros

en el que el tiempo trazó

mil surcos de dolor;

con el corazón encojido

y en la mente una pregunta

¿Dónde estarán?

Y se vuelve a inundar la plaza

en recuerdo de los inocentes

que se volatizaron en el aire;

desgarrada su alma

y con el corazón llorando

amargas lágrimas de sangre.

Esos ancianos rostros

no dejan de preguntar

¿Dónde estarán?

DEJAR QUE MIS VERSOS VUELEN LIBRES
HIPPYTO
http://209.85.135.132/search?q=cache:lfslhF1nBIUJ:www.poemas-del-
alma.com/phpBB2/sutra80234.html+poema+a+los+madres+de+plaza+de+mayo&cd=16&hl=de&ct=clnk&gl=de&client=firefox-a 



Modul 9

H.I.J.O.S.



Argentinien - Modul 9

H.I.J.O.S.

Titel H.I.J.O.S.
Dauer 5 x 45 min.
Inhalt - Selbstverständnis der sozialen Bewegung H.I.J.O.S.

- Politische Aktionen der H.I.J.O.S: „Escrache a Videla“
- Die Frage nach der individuellen Identität der Kinder Verschwundener und 

der sozialen Identität der argentinischen Gesellschaft. 
- Zusammenarbeit der H.I.J.O.S mit StraßenkünstlerInnen und MusikerInnen.
- Die politische Arbeit der Bewegung
- Das Escrache 

o als politische Aktion, die Partizipation fördert 
o als alternative Form der Rechtssprechung, indem TäterInnen sicht-

bar gemacht und öffentlich angeprangert werden
o als Sichtbarmachung der offiziellen Straflosigkeit

Lernziel Stundenziel:
Die SchülerInnen können grundlegende Aussagen über die Organisation H.I.J.O.S. 
machen und gewinnen Erkenntnisse über das zivilgesellschaftliche Engagement für 
Vergangenheitsaufarbeitung und Demokratie.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. hören ein Lied einer argentinischen Band über die Thematik der Verschwunde-
nen.
- Sie nennen erste Charakteristiken der H.I.J.O.S. und ihrer politischen Thematik

2. verstehen die Absichten und die Aktionen der H.I.J.O.S.
- Sie leiten aus einem Flyer und einem kleinen Film die Absichten und Aktionsfor-
men der H.I.J.O.S. ab.

3. verstehen die Bedeutung von ‚Escrache’.
- Sie analysieren Stellungnahmen der H.I.J.O.S. über die Bedeutung der ‚Escra-
ches’.

4. schätzen die Arbeit der H.I.J.O.S. ein
- Sie werten eine PowerPoint-Präsentation zum 10jährigen Bestehen der Organisa-
tion aus.

5. systematisieren den Aufbau und die Arbeitsformen der Organisation H.I.J.O.S.
- Sie bereiten die Informationen über die verschiedenen Kommissionen der Organi-
sation anhand der fünf W-Fragen auf.
- Sie strukturieren die Resultate in einer MindMap an der Tafel.

6. werten in einer vorbereitenden Hausaufgabe die Facebook-Seite der H.I.J.O.S. 
aus.
- Sie berichten über ihre ersten Eindrücke von der Identitäts-Thematik.
7. setzen sich in der Diskussion mit der Frage der Identität, die die H.I.J.O.S. zu ih-



rer Arbeit bewegt, auseinander.
- Sie definieren Identität
- Sie schätzen die Bedeutung der Identitäts-Thematik ein.

8. wenden ihr Wissen in einer Meinungsäußerung an.
- Sie verfassen einen eigenen Kommentar für die Facebook-Seite der H.I.J.O.S.

Ablauf Phase 1: Escrache

Einstieg:
- Text: Was ist ein Escrache? (Material 9-1)
- Lied hören: Los Narciso „Rucucufach”. 
- Binnendifferenziert  kann  das  dem  Lied  vorangestellte  „Intro-Escrache“ 

ebenfalls gehört und gelesen werden (CD Material 9-a)
- Aufgeschnappte Wörter an Tafel notieren: erste Verständnisideen sammeln
- Lied mit Lückentext noch mal hören (Material 9-2)
- Es steht ein zweites Lied zur Verfügung: Arbol „Enes“ (CD Material 9-b). 

Lückentext in (Material 9-2)

Inhaltliche Vertiefung 1: 
- Einladung zum Escrache an General Videla  - Flyer lesen (Material 9-3)
- Flyer, wenn möglich auf farbiges Papier kopieren und wie einen Flyer ver-

teilen. Vielleicht auf DINA 5-Format verkleinern.
- Kurzer Lehrer-Input. Auf H.I.J.O.S. hinweisen: Wer lädt zum Escrache ein?
- Video „Escrache a Videla“ schauen (CD Material 9-c)
- Hör- und Sehauftrag: Eindrücke notieren und sammeln
- Im Plenum die Eindrücke der SchülerInnen sammeln

Zusatztext:
- Texte zu Escrache lesen und bearbeiten (Material 9-4)
- Lied von Arbol „Enes“ hören und Lückentext zum Mitlesen (Material 9-2)

Phase 2: Organisation der H.I.J.O.S.

Einstieg: 
- PowerPointPräsentation zeigen (CD Material 9-d)
- Sehauftrag: Eindrücke sammeln

Inhaltliche Vertiefung: 
- Text zur Organisation in Zweiergruppen lesen (Material 9-5)
- Auftrag: W-Fragen herausarbeiten: Wer, Wann, Wo, Was, Wie
- Im Plenum sammeln
- Im Anschluss die verschiedenen Kommissionen der H.I.J.O.S. an der Tafel 

in einer Mindmap sammeln
- Die SchülerInnen nennen die Kommissionen und beschreiben in einem Satz 

die Arbeit der jeweiligen Kommission. (Wortschatzarbeit bei der Umfor-
mung der Substantive in Verben)

- Frage im Plenum oder für Hausaufgabe: ¿En qué sentido el escrache es una  
acción política alternativa,  y otra práctica de justicia que representa un  
nuevo concepto de democracia?

Phase 3: Identität (individuelle Ebene)



Einstieg: (Vorbereitende Hausaufgabe und Plenum)
- In einer vorbereitenden Hausaufgabe zu dieser Stunde sollten die Schüle-

rInnen sich die Facebook-Seite der H.I.J.O.S. anschauen, sich einen Kom-
mentar aussuchen, der ihn/sie besonders beeindruckt hat und der Klasse 
vorstellen:

- “Hijos Biológicos Buscamos Identidad  (Argentina)”  
(http://www.facebook.com/pages/Hijos-Biologicos-Buscamos-Identidad-
Argentina/30232668565)

- Diskussion im Plenum: 
o Wie wirken die Personen auf euch? 
o Wie gehen sie mit ihrer Geschichte um? 
o Was bewegt sie dazu, bei H.I.J.O.S. mitzumachen?

Zusatztext:
- Text zum Thema Identität (Material 9-6)

Hausaufgabe:
- Die SchülerInnen sollen einen eigenen Kommentar schreiben, den man in 

dem Facebook-Blog posten könnte.

Hinweis Filme: 
• H.I.J.O.S. - El alma en dos, Argentinien, 2002, Carmen Guarini, 90 min
• Hijos, Italien, 2001, Marco Bechis, 92 min
• Con identidad propia – 30.000 vidas una historia, Argentinien, 2004, Emilio 

Hueravila, 70 min
• Chevocachai, Argentinien, Laura Bondarevsky, 56 min (mit u. ohne dt. UT)
(Ausleihbar im FDCL e.V.)

Internet:

• http://www.hijos-capital.org.ar/
• http://www.hijos.org.ar/
• http://hijosprensa.blogspot.com/
• http://www.facebook.com/pages/Hijos-Biologicos-Buscamos-Identidad-Argen-

tina/30232668565)

Demokratisierung
Zivilgesellschaft

Partizipation
Rechtsstaat

http://www.hijos-capital.org.ar/


Globales Lernen
ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
BEWERTEN Welche demokratischen Aspekte funktio-

nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
HANDELN Wie kann man die demokratischen 

Grundwerte verteidigen?

Methodik
Audiovisuelle Medien
Mindmap
Blogbeitrag schreiben



Material 9-1
H.I.J.O.S.

¿Qué es un escrache?

Escrache es el nombre dado en el Río de la Plata, principalmente Buenos Aires y 

Montevideo, a un tipo de manifestación en la que un grupo de activistas se dirige al 

domicilio o lugar de trabajo de alguien a quien se quiere denunciar por diferentes 

motivos, de modo que se hagan conocidos a la opinión pública.

La Academia Argentina de Letras recoge el mismo en su Diccionario del Habla de 

los Argentinos como una "denuncia popular  en contra de personas acusadas de 

violaciones a los derechos humanos o de corrupción, que se realiza mediante actos 

tales  como  sentadas,  cánticos  o  pintadas,  frente  a  su  domicilio  particular  o  en 

lugares públicos" (p. 298).

(http://es.wikipedia.org/wiki/Escrache)



Material 9-2a
H.I.J.O.S.

1
INTRO: Escrache 

Podemos escrachar a Gonzalez Corti, Tamaulio y Bautes
Asesinos de la dictadura y responsable de la desaparición y tortura de miles de 

compañeros, que lucharon por una Argentina mejor, igualitaria y justa.
Pero no nos olvidamos de los cómplices como Maseran

que allanaron1 el camino para que actuaran patotas2 de la dictatura
que entregaron compañeros y que fueron favorecidos y benediciados 

por las Fuerzas Armadas y los grupos económicos.
Sabemos que este no es el principio del escrache porque el escrache no se detiene, 

se queda en cada barrio, se multiplica en cada vecino que no quiere olvidar, 
y que no quiere vivir con un genocida. 

Por eso decimos: 
Cárcel a los genocidas y sus cómplices

no olvidamos - no perdonamos - no nos reconciliamos 
restitución de nuestros hermanos apropiados3 

desprocesamiento4 de los luchadores populares
30 mil compañeros detenidos-desaparecidos

¡Presente! 
¡Si no hay justicia hay escrache!

CANCIÓN: 
Los Narciso “Rucucu fach”

Aquí vive el general
Que nos ha ________________

Y se ha cagado en las bondades de mis tierras

Aquí come el general
Que ha saqueado mi país

Mientras día a día _______________

Aquí viene el animal
Con perdón a dicha especie

Que ha ____________ tanta gente

Aunque ahora un par de leyes del gobierno lo protegan
No podrán _______________ de los presentes

Sos más mierda que _______________________
Una rata repodrida en la basura

1 allanar- ebnen
2 la patota- ein Trupp von Militärs, die die Repression durchführen
3 apropiado- angeeignet, hier: illegal adoptiert
4 el desprocesamiento- Prozesse gegen jmd. einstellen



Una larva avichada5 en una herida
Sos la curda6 vomitada7 en la vereda

La herida que crece en mí
La foto ___________________ va

La risa que nunca ví
Tu pelo ____________________

Herida que crece en mí
La foto __________________ va

La risa que nunca ví
Tu pelo ___________________

Aquí vive el general
Que nos ___________________

Y se ha cagado de las bondades de mi tierra

Aquí come el general
Que ha saqueado mi pais

Mientras día a día ________________

Aquí vive el animal
Con perdón a dicha especie

Que _________________ tanta gente

Aunque ahora un par de leyes del gobierno lo protegan
No podrán _____________ de los presentes

Sos más mierda que _____________________
Una rata repodrida en la basura

Una larva avichada en una herida
Sos la curda vomitada en la vereda

La herida que crece en mí
La foto _______________ va

La risa que nunca ví
Tu pelo ______________

Herida que crece en mí
La foto ______________ va

La risa que nunca ví
Tu pelo __________

Herida que crece en mí
La foto en blanco y negro va

La risa que nunca ví
Tu pelo _____________

5 avichar- einnisten
6 la curda- der Rausch
7 vomitar- sich übergeben



2
CANCIÓN: 
Árbol „Enes“

Como vos, como yo
Una vida incierta

Tengo yo, vos entendés, _______________
Como un dios, como un pez

Bailo _______________
Se  inmundó, se quemó, tiene mucha toz

Tiene toz, tiene pus
Y una vida incierta
De salud, de jabón

__________________
Digo yo, vos decís
Por algo habrá sido
Vos sabías, digo yo
_______________

No me acuerdo bien que estaba cantando
Nunca recordé _________________

No recuerdo los días ni las cosas
Nunca sé porque, ya________________

Mi papá, mi mamá, __________________
Dónde está, qué pasó, desapareció

Como _________, como _________,
llenos de granitos

Vos sabías, digo yo
______________

No me acuerdo bien que estaba cantando
Nunca recordé ________________
No recuerdo los días ni las cosas

Nunca sé porque, ya ______________

Mi papá, mi mamá, _________________
Dónde está, qué pasó, desapareció

Como __________, como __________,
llenos de granitos

Vos sabías, digo yo
_______________

Enes, son enes, son enes...
Enes, son enes, son enes...



Material 9-2b
H.I.J.O.S.

Canciónes 

1 
INTRO: Escrache 

Podemos escrachar a Gonzalez Corti, Tamaulio y Bautes
Asesinos de la dictadura y responsables de la desaparicion y tortura de miles de 

compañeros, que lucharon por una Argentina mejor, igualitaria y justa.
Pero no nos olvidamos de los cómplices como Maseran

que allanaron el camino para que actuaran patotas de la dictatura
que entregaron compañeros y que fueron favorecidos y benediciados 

por las Fuerzas Armadas y los grupos económicos.
Sabemos que este no es el principio del escrache porque el escrache no se detiene, 

se queda en cada barrio, se multiplica en cada vecino que no quiere olvidar, 
y que no quiere vivir con un genocida. 

Por eso decimos: 
Carcel a los genocidas y sus cómplices

no olvidamos 
no perdonamos 

no nos reconciliamos 
restitución de nuestros hermanos apropiados 

desprocesamiento de los luchadores populares
30 mil compañeros detenidos-desaparecidos

Presente! 
Si no hay justicia hay escrache!

CANCIÓN: 
Los Narciso “Rucucu fach”

Aquí vive el general
Que nos ha tratado mal

Y se ha cagado en las bondades de mis tierras

Aquí come el general
Que ha saqueado mi país

Mientras dia a dia crece la miseria

Aquí viene el animal
Con perdón a dicha especie

Que ha matado y torturado tanta gente

Aunque ahora un par de leyes del gobierno lo protegan
No podrán callar la voz de los presentes

Sos más mierda que la misma mierda misma



Una rata repodrida en la basura
Una larva avichada en una herida

Son la curda vomitada en la vereda

La herida que crece en mí
La foto en blanco y negro va

La risa que nunca ví
Tu pelo en el viento

Herida que crece en mí
La foto en blanco y negro va

La risa que nunca ví
Tu pelo en el viento

Aquí vive el general
Que nos ha tratado mal

Y se ha cagado de las bondades de mi tierra

Aquí come el general
Que ha saqueado mi pais

Mientras dia a dia crece la miseria

Aquí vive el animal
Con perdón a dicha especie

Que ha matado y torturado tanta gente

Aunque ahora un par de leyes del gobierno lo protegan
No podrán callar la voz de los presentes

Sos más mierda que la misma mierda misma
Una rata repodrida en la basura

Una larva avichada en una herida
Son la curda vomitada en la vereda

La herida que crece en mí
La foto en blanco y negro va

La risa que nunca ví
Tu pelo en el viento

Herida que crece en mí
La foto en blanco y negro va

La risa que nunca ví
Tu pelo en el viento

Herida que crece en mí
La foto en blanco y negro va

La risa que nunca ví
Tu pelo en el viento



2
CANCIÓN

Árbol „Enes“

Como vos, como yo
Una vida incierta

Tengo yo, vos entendés, ganas de llorar
Como un dios, como un pez

Bailo sobre el agua
Se  inmundó, se quemó, tiene mucha toz

Tiene toz, tiene pus
Y una vida incierta
De salud, de jabón

Desaparición
Digo yo, vos decís
Por algo habrá sido
Vos sabías, digo yo

Por algo será

No me acuerdo bien que estaba cantando
Nunca recordé ninguna canción

No recuerdo los días ni las cosas
Nunca sé porque, ya se me olvidó

Mi papá, mi mamá, nadie sabe nada
Dónde está, qué pasó, desapareció

Como un dios, como un pez,
llenos de granitos

Vos sabías, digo yo
Por algo será

No me acuerdo bien que estaba cantando
Nunca recordé ninguna canción

No recuerdo los días ni las cosas
Nunca sé porque, ya se me olvidó

Mi papá, mi mamá, nadie sabe nada
Dónde está, qué pasó, desapareció

Como un dios, como un pez,
llenos de granitos

Vos sabías, digo yo
Por algo será

Enes, son enes, son enes...
Enes, son enes, son enes...



Material 9-3
H.I.J.O.S.



Los H.I.J.O.S. lo dicen muy claro: 
SI NO HAY JUSTICIA, HAY ESCRACHE!

En el caso del supremo dictador, no es justo que disfrute de su hogar.

Sus más de 70 años no borran su aberrante condición humana.

24 DE MARZO 1976 - 24 DE MARZO 2006
A 30 AÑOS DEL GOLPE GENOCIDA

ESCRACHE A VIDELA
sábado 18 de marzo de 2006

16 h. Av. Santa Fe y Luis María Campos, Capital Federal

JORGE  RAFAEL  VIDELA,  genocida  que  gobernó  el  país  de  1976  a  1981. 

Responsable del Terrorismo de Estado ejercido por la dictadura militar, y portal del 

secuestro,  tortura  y  desaparición  de  30  mil  personas.  Responsable  del  Plan 

Sistemático  de  Apropiación  de  500  menores.  Fue  juzgado  y  posteriormente 

beneficiado con el indulto. Hoy está procesado por diversas causas, pero goza del 

beneficio de la prisión domiciliaria en su casa de CABILDO 639, 4º A, CAPITAL 

FEDERAL. 

-CÁRCEL COMÚN, EFECTIVA Y PERPETUA A TODOS LOS GENOCIDAS, 

IDEÓLOGOS Y CÓMPLICES

-NO A LAS CÁRCELES VIPS Y PRISIONES DOMICILIARIAS

-RESTITUCIÓN DE LA IDENTIDAD DE LOS 500 JÓVENES APROPIADOS

-NO OLVIDAMOS - NO PERDONAMOS - NO NOS RECONCILIAMOS

H.I.J.O.S. -Hijos por la Identidad y la Justicia contra el Olvido y el Silencio - Regional  

Capital en la Red Nacional

(http://www.hijos-capital.org.ar/index.php?option=com_content&task=view&id=35&Itemid=134)



Material 9-4
H.I.J.O.S.

¿Qué es un Escrache? 
Textos adicionales

Acerca de los Escraches – Parte 1

Los Escraches desbordan las formas tradicionales de la política: son una práctica 

novedosa que afirma un nuevo sentido de la política y de la militancia. 

El Escrache crea otra idea y otra práctica de la justicia, que es opuesta y antagónica 

a la justicia formal. Y con ella funda una nueva práctica y un nuevo concepto de la  

democracia. En primer lugar “si no hay justicia, hay escrache”. O sea, la justicia no 

depende de una institución que la encarne, sino de la acción que la produce. No es 

la institución, ni la norma, ni siquiera el derecho (humano) el que funda lo justo, sino  

el acto y la práctica concreta de la justicia. 

Cuando  se  pone  en  acto,  transmite  un  sentido  de  impresionante  radicalidad, 

conmociona el barrio, incorpora gente espontáneamente. 

Hipótesis para la discusión. 
En: Situaciones 5 (+1): Genocida en el barrio. Mesa de escrache popular. Buenos Aires, Ed. de mano en mano, 
2002



Acerca de los Escraches – Parte 2

[…] era una idea de sacar una alternativa de justicia, de marcar que no solamente 

nos quedamos esperando los juicios, sino de salir para afuera, hacia la gente. […] 

Es  […]  la  palabra  participación,  y  la  posibilidad  de  generar  otra  propuesta  de 

participación  y  de  actividad política,  en  la  que la  gente  le  cueste  menos quizás 

participar, que no necesite ir a una reunión, meterse en una agrupación, seguir los 

juicios. Generar otra posibilidad. 

Ya pasaron casi cuatro años desde nuestro primer Escrache, en diciembre de 1996. 

En estos cuatro años, el Escrache se ha convertido en una nueva herramienta de 

lucha. El Escrache ha sido y es una forma de transformar la memoria en acción, una 

forma  novedosa  de  denunciar  la  impunidad.  Una  forma  de  demostrar  que  la 

impunidad no es una palabra abstracta. La impunidad es un término bien concreto: 

la  impunidad  se  llama  Emilio  Eduardo  Massera  supuestamente  detenido  en  su 

mansión de la  Avenida Libertador,  se llama Miguel  Etchecolatz  paseando por  la 

plaza de Córdoba y Jean Jaurés, se llama  […]. La impunidad vive en cada uno de 

esos  personajes,  represores,  torturadores,  apropiadores,  genocidas,  autores 

ideológicos del  exterminio masivo de miles de militantes populares que peleaban 

contra  los  privilegios  y  la  desigualdad,  esa  misma  desigualdad  que  hoy  es  ley 

suprema en la República Argentina. 

Conversación con H.I.J.O.S.,  8 de septiembre de 2000. 
En: Situaciones 5 (+1) : Genocida en el barrio. Mesa de escrache popular. Buenos Aires, Ed. de mano en mano, 
2002



Material 9-5
H.I.J.O.S. 

H.I.J.O.S. (Hijos e Hijas por la Identidad y la Justicia contra el Olvido y el Silencio) es 

una agrupación  creada en 1995, a partir de la necesidad de juntarnos, reivindicar la 

lucha  de  nuestros  padres  y  sus  compañeros,  buscar  a  nuestros  hermanos 

apropiados, luchar contra la impunidad. A más de 14 años, seguimos luchando por 

la cárcel común, perpetua y efectiva para todos los genocidas de la última dictadura 

militar, sus cómplices, instigadores y beneficiarios. 

 

H.I.J.O.S. es una organización que existe en todo el país y tiene además Regionales 

en 16 ciudades del  extranjero,  y  que está integrada por hijos de desaparecidos, 

asesinados,  presos  políticos,  exiliados  durante  la  dictadura  militar  y  sus  años 

anteriores;  y  además  por  jóvenes  que  sin  haber  sufrido  en  su  propia  familia  la 

represión directa de la última dictadura militar comprendemos que somos hijos de 

una misma historia.

La Red Nacional se reúne y discute políticas en encuentros, periódicos y congresos 

anuales. Nuestra forma de funcionar es horizontal, es decir que todas las decisiones, 

por pequeñas que éstas sean, se toman en el ámbito de la asamblea de la cual  

participamos  todos  los  integrantes.  También  significa  que  no  hay  lugar  para 

personalismos,  ni  jefes,  ni  comisiones  directivas,  ni  presidentes.  Horizontalidad 

quiere decir además que tenemos una firme voluntad de consenso, y que dilatamos 

las discuciones hasta lograr una síntesis colectiva sobre el tema en cuestión. 

Para  concretar  las  decisiones  que  se  toman  en  la  asamblea  nos  dividimos  en 

Comisiones de trabajo. En este momento en la Regional Capital Federal funcionan 9 

Comisiones:



Comisión Juicio y Castigo: 
Organización de las actividades vinculadas a los Juicios a los genocidas.

Comisión Memoria: 
producimos y debatimos políticas de memoria, principalmente vinculadas a los ex Centros 

Clandestinos de Detención, Tortura y Exterminio, como por ejemplo la ex ESMA. 

Comisión Hermanos:  
Investigación para la restitución de los más de 400 jóvenes que continúan apropiados desde 

la dictadura, sin conocer su identidad.

Comisión Legales: 
Trabajo de investigación y acompañamiento a querellantes y testigos en los Juicios a los 

genocidas.

Comisión Prensa: 
Difusión  de las  actividades  de la  Agrupación,  actualización  de  la  Página  Web,  Fotolog. 

(www.fotolog.com/hijos_capital) y Facebook. También hemos publicado de una revista, que 

dentro de poco volverá a salir.

Comisión Recepción y Bienvenida: 
Recibe a las personas  que  quieren  integrar H.I.J.O.S., para que antes de ingresar estén al  

tanto de nuestros Puntos Básicos, nuestra forma de organizarnos y de nuestra historia. 

Comisión Arte y Política: 
A partir de todas las expresiones artísticas se buscan maneras alternativas de decir lo que 

queremos comunicar, buscando una estética particular que nos represente. 

Comisión de Radio: 
La Regional produce el programa "La lucha que nos parió", los viernes de 17:00 a 18:00 por 

FM La Tribu, 88.7 Mhz (www.fmlatribu.com).

Comisión Finanzas: 
H.I.J.O.S. no tiene subsidios de ningún partido político ni de ningún órgano del gobierno, 

genera sus propios recursos haciendo fiestas y otras actividades para recaudar fondos.



 Nuestros Puntos Básicos: 
• Juicio y Castigo a todos los genocidas y sus cómplices. 

• Nulidad efectiva de las leyes de impunidad. 

• Reivindicamos la lucha de nuestros padres y sus compañeros por un país 

justo, sin miserias ni exclusiones. 

• Restitución de la identidad de nuestros hermanos apropiados. 

• Libertad a los presos políticos y cese de las persecuciones a los luchadores 

populares. 

• No a la llamada teoría de los dos demonios que iguala a un pueblo que 

resiste con el terrorismo de Estado. 

• Independencia institucional y partidaria. 

• Reconstrucción del tejido social destruido por la dictadura. 

• Horizontalidad y voluntad de consenso.

(http://www.hijos-capital.org.ar/index.php?option=com_content&task=view&id=20&Itemid=32)



Material 9-6
H.I.J.O.S.

Hijos de la misma historia – la cuestión de la identidad

Cuando  uno  piensa  en  la  identidad  se  le  ocurren1 muchas  cosas.  Es  más,  si 

sacáramos el tema en una conversación, seguramente todos tendríamos distintas 

definiciones. Nosotros coincidimos en esta: la identidad es lo que somos. Es lo que 

fueron y son nuestros viejos. Es lo que hay de ellos en nosotros. Es la sociedad a la  

que pertenecemos. Es, también, ser parte de H.I.J.O.S.

Descubrimos que nuestra vida estuvo signada por cosas en común que tuvieron y 

tienen que ver con la década del '70, con la generación de nuestros viejos, con las 

organizaciones a las que pertenecieron. Fue pensando y sintiendo esto, y por la 

necesidad de muchos compañeros de hablar de todo lo que nos pasaba, que en el  

año  95  nació  la  comisión  identidad.  Nos  propusimos  conocer  nuestra  historia, 

reelaborando nuestra propia identidad a partir de las experiencias que atravesó cada 

uno, teniendo en cuenta los tiempos y los procesos individuales.

Frente al mandato - de olvido y silencio- dominante, pensamos imprescindible crear 

un contradiscurso que aporte a la reconstrucción de la identidad social de nuestro 

pueblo.  En  función  de  eso  nos  pusimos  a  trabajar  y  elaboramos  un  proyecto 

vinculado a la reconstrucción histórica.  Una de las tareas emprendidas es tomar 

testimonio  no  sólo  a  nuestros  compañeros  sino  también  a  los  militantes  de  las 

organizaciones de los '70. Lo que queremos es hacer una recuperación crítica (y no 

idealizada) del pasado, para usarlo como herramienta de cambio en el presente. La 

historia no es letra muerta.

Nuestro proyecto - a largo plazo - es hacer un retrato de la militancia de la época. 

Queremos - y lo hacemos cada vez que se nos presenta la oportunidad - mostrar 

que los hombres y mujeres de esa generación no eran ni demonios sedientos de 

sangre, ni mártires ni héroes perfectos con proyectos perfectos. Eran personas que 

se decidieron a comprometerse, organizarse y darlo todo.
(http://www.hijos-capital.org.ar/index.php?option=com_content&task=view&id=140&Itemid=52)

1 occurirse- etw. einfallen
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Material 10-2
La escuela en la dictadura y en la democracia

Disposiciones disciplinarias para los alumnos de los establecimientos de  
Enseñanza Media Y Superior
Son deberes de los alumnos:

1) Mantener  las  normas  de  corrección  de  su  conducta  dentro  y  fuera  del 
Establecimiento, particularmente en los alrededores del mismo.

2) Observar las siguientes normas en cuanto a la vestimenta

a) ALUMNOS b) ALUMNAS
-Cabello corto -Sin pintura
-Saco o campera -Cabello recogido
-Camisa -Guardapolvo a la rodilla
-Corbata -Mocasines o zapatos (se prohíbe el uso de zapatillas)
-Pantalón -Prohibido el uso de bermudas
-Zapatos (se prohíbe el uso de zapatillas)

NO SE PERMITIRÁ LA ASISTENCIA A CLASE Y SE COMPUTARA LA
CORRESPONDIENTE  INASISTENCIA  A  LOS ALUMNOS  QUE NO OBSERVEN  
LAS NORMAS SOBRE VESTIMENTA.

3) Está prohibido a los alumnos:
- Entrar  en  aulas  distintas  a  las  que  cada  uno  tiene  asignadas  y 

permanecer en ellas durante el recreo.
- Tomar parte de indisciplina colectiva. La falta a esta norma ocasionará 

la expulsión inmediata por UN AÑO O MAS según su gravedad.
- Llevar al establecimiento libros, publicaciones o papeles que no tengan 

relación con sus estudios.
- Se considerarán como actos de indisciplina colectiva la posesión y/o 

difusión de volantes o publicaciones de carácter político.
- Se  prohíbe  exhibir  insignias,  divisas,  emblemas  o  distintivos  que 

resulten lesivos a nuestra organización institucional o a las autoridades 
del estado

Me doy por notificado de la presente reglamentación interna de las Escuelas
Medias de la Universidad Nacional del Sur.

……………………………
Firma del padre, tutor o

encargado o alumno mayor de edad



Material 10-3
La escuela en la dictadura y en la democracia

Testimonios de ex-alumnos de la Escuela Normal Superior

A
Mario Ortiz – ex alumno

En aquella época no era convivencia, era disciplina, reglamento de disciplina 

como  en  el  campo  militar,  siempre.  Los  reglamentos  disciplinarios  eran 

quilométricos,  yo  recuerdo  que  eran  como  dos  o  tres  hojas  oficio, 

mimeografiadas,  ni  me  acuerdo  la  cantidad  de  cosas  que  decía,  todo 

puntillosamente  escrito:  no  podías  venir  (obviamente)  con  barba,  con 

uniforme, la carpeta, me acuerdo la carpeta de aula lisa, completamente lisa, 

no podía  tener  inscripciones,  ni  de  partidos políticos,  ni  de  absolutamente 

nada…

Jaime Schocron – ex alumno
Leyendo  como  teníamos  que  venir  vestidos,  uno  tenía  esos  vestigios  de 

ponerse  los  buzos1 que  nos  poníamos,  tenían  inscripciones,  por  ejemplo 

“University Kansas forever”. Yo me los ponía y una profesora me dijo que yo 

era un subversivo.

B

Marcelo Diaz - ex alumno
Yo me acuerdo por ejemplo de las horas libres enteras adentro del curso. 

Tenías horas libres, te tenían adentro del curso, en tu banco, sentado y no 

podías ni hablar con el de al lado, agarrar un libro o algo y tenías que estar 

toda la hora, que era peor la hora libre que tener clase. …No era posible tener 

ningún tipo de diálogo con los profesores. El profesor te daba órdenes y vos 

las cumplías, ni se te ocurría decir, “no, a mí me parece”…Pero también tiene 

que ver eso con como te enseñan. No es que uno se quejaba y decía “Uy, acá 

no se puede ni hablar”. No, uno aprendía que no tenia que hablar. Lo que 

nunca conociste no lo extrañas.

1 el buzo- der  Pullover
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Bild

• Escuela argentina hoy en día
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Reglamento de convivencia

El Rector de la Universidad Nacional del Sur

R E S U E L V E :

1º).- Las faltas que cometan los alumnos de las Escuelas dependientes de la 

Universidad que a continuación se especifican, serán motivo de sanción:

I)   En relación a la persona  

a) Desaliño personal en forma reiterada y no corregido luego de observaciones 

verbales.

b) Falta de aseo.

c) Cabello largo que exceda del cuello de la camisa en los varones y no recogido 

en

las niñas.

d) Uso de barba en los varones y maquillaje excesivo en las mujeres.

e) La vestimenta no acorde con las instrucciones impartidas por la Dirección del 

establecimiento o por las autoridades superiores.

f) Falta de corrección y buenos modales.

g) Jugar de manos.

II)   En relación a autoridades directivas, profesores y restante personal del   

establecimiento

a) Falta de respeto en cualquier circunstancia y lugar.

b) Uso de expresiones o vocablos indebidos.

c) Desobediencia a órdenes impartidas por las autoridades o personal del 

establecimiento dentro de sus atribuciones.

d) No acatar las instrucciones o reglamentaciones.

e) La indisciplina en general, la resistencia pasiva y la incitación al desorden.



III)   En relación al establecimiento  

a) No contribuir a mantener la higiene del lugar.

b) Asentar leyendas, carteles, dibujos, etc. en las paredes, pizarrones o útiles 

escolares.

c) Causar deterioros en materiales o bienes del establecimiento o pertenecientes a

personal del mismo.

d) Llevar revistas u otros elementos ajenos a las actividades propias del 

establecimiento.

e) Fumar dentro del establecimiento.

f) Eludir clases o retirarse del establecimiento sin la autorización correspondiente.

g) Adulterar o falsificar documentos escolares si no fuere delito.

IV)   En relación a los Símbolos Patrios y actos escolares  

a) No guardar la debida compostura en los actos escolares. La falta se considerará

más grave si ocurre en actos de carácter patriótico.

b) No guardar el debido respeto a los Símbolos Patrios y los próceres.

c) No guardar silencio al izarse o arriarse la Bandera.
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„Con el miedo se dirige, se enseña, se cuida, se aprende, en definitiva se educa.”

Se impuso el miedo, el respeto a la superioridad y a todo lo que venía de arriba.  

Había que obedecer, cumplir sin discutir y en silencio.

El miedo como estrategia didáctica

Los directivos: 
Recibían  instrucciones  llamadas  ‘Circulares’.  En  ellas,  se  explicaban  las  normas 

sobre las acciones tanto de los docentes como de los alumnos. Además, podían 

denunciar  a  aquellos  miembros  de  la  institución  que  “pregonaran1”  cualquier 

actividad subversiva. Es decir, el director controlaba o denunciaba todo lo que no se 

consideraba2 correcto para el régimen. Con esto se logró un distanciamiento entre el  

director y los docentes que antes estaba relacionada con confianza y respeto y la 

integración. El miedo dirige escuelas.

Los profesores:
Se convirtieron en transmisores3 de contenidos, se prohibieron libros, autores y se 

cambiaron los contenidos de las materias. La conclusión fue que el miedo enseña.

Los preceptores4: 
Se convirtieron en “celadores5” Debían mantener el orden a cualquier precio6. Podían 

denunciar  y  delatar  a  todos  los  alumnos  que  no  respetaran  el  sistema.  Se 

transformaron en los ojos de los pasillos, de las horas libres, de los recreos y de los  

baños, tenían que detectar7 actitudes subversivas en los jóvenes. Aquí también se 

produjo un distanciamiento en la relación con los alumos que ven a los perceptores 

como enemigos. El miedo cuida.

1 pregonar- verkünden
2 considerar- halten für
3 el transmisor- der Vermittler
4 el preceptor- Erzieher
5 el celador- der Gefängniswärter
6 a cualquier precio- um jeden Preis
7 detectar- ausfindig machen

1



Los alumnos:
Recibían contenidos sin relaciones, ni juicio crítico, ni debate. Se tenía miedo del  

compañero de banco, del compañero nuevo y cualquier situación podía ser motivo 

para una sanción. Cualquier sanción podía convertirse8 en una expulsión9. El miedo 

aprende.

Formación militar

Los  actos  escolares  estaban  organizados  con  una  orientación  militar,  con 

formaciones de alumnos perfectas que desfilaban como si fueran soldados.

Claudia G.:  “Para algunos actos escolares, cuando se conmemoraban10 acontecimientos 

militares se nos hacía practicar el desfile militar11 y en varias ocasiones nos sacaban a la  

calle para enseñarnos a marchar como soldados...Y durante la formación todos los días nos  

exigieron formar filas perfectas tomando distancia con el compañero de adelante y una voz  

que decía ‘mano derecha sobre hombro derecho y mirando la nuca12 del compañero...’”

Nuevos libros escolares

La profesora Milena Badía cuenta respecto de las prohibiciones:
“Tuvimos que adaptarnos a las normas y las listas negras de libros. Yo daba lo que hoy  

sería ‘Filosofia y Formación Ética’, una materia que siempre ha cambiado según el gobierno.  

Cuando yo iba a la secundaria,  se llamaba ‘Educación Democrática’  y de un día a otro  

‘Estudio de la Realidad Social Argentina’. Creo que fue el primer cambio que hicieron los  

militares  con  respecto  a  los  planes  de  estudio.  Cuando  volví  al  aula,  la  materia  ya  se  

llamaba ‘Formación Moral y Ética’, para la cual no había programas, libros, planes, ni nada.  

Con el tiempo, aparecieron algunos libros, leyéndolos a lo largo del tiempo, uno piensa ¡que  

horror!”
Aus: „!Tomen distancia! Educación y autoritarismo. Las escuelas de Pergamino bajo la dictadura militar argentina”
Investigación  de los  docentes  y  alumnos  de la escuela  de educación  media  N°5 “Alte.  Guillermo Brown”  de  Pergamino,  
Provincia de Buenos Aires. Dentro del Programa Jóvenes y Memoria creado por la Comisión Por La Memoria, 2004

8 convertirse en- sich verwandeln in
9 la expulsión- der Verweis
10 conmemorar- gedenken
11 el desfile militar- die Militärparade
12 la nuca- der Nacken

2



Ejes de análisis y sugerencias de trabajo

Der erste Text beschreibt Strategie und Auswirkungen der Repression auf die Schu-

len, LehrerInnen, ErzieherInnen und SchülerInnen. Es folgen zwei weitere Beispiele 

der Erziehungspolitik der Militärs in den Schulen.

- Describan  y  discuten  como  cambió  el  comportamiento  de  los  alumn@s, 

profesor@s etc. durante la dictatura.

- ¿Qué  consecuencia  tenían  las  nuevos  reglas  de  comportamiento  en  las 

escuelas? ¿Como influye eso en la vida social en la escuela? 

- ¿Qué función tenía la formación militar en las escuelas?

- ¿Qué función tenía la  censura de libros escolares? ¿Cómo cambiaron los 

militares los contenidos y libros escolares? ¿Por qué?

- ¿Por qué los militares quieren influenciar tanto la escuela y a los jóvenes? 

¿Qué función tiene la escuela para la sociedad?

- Discuten la relación escuela - política a partir del texto.

3
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La Noche de los Lápices

El 16 de septiembre de 1976, 10 estudiantes secundarios de la Escuela Normal Nro. 

3  de  La  Plata,  son  secuestrados  tras  participar  en  una  campaña  por  el  boleto 

estudiantil.  Todos  tenían  entre  14  y  17  años.  El  operativo  fue  realizado  por  el  

Batallón 601 del servicio de Inteligencia del Ejército y la Policía de la Provincia de 

Buenos Aires, dirigida en ese entonces por el general Ramón Camps, que calificó el 

suceso como "accionar subversivo en las Escuelas". Este hecho es recordado como 

"La Noche de los Lápices".

Cuando asumieron, en 1976, los militares consideraban que en la Argentina había 

una generación perdida: la juventud, que se había vuelto rebelde y contestataria. 

Uno de los aspectos más dramáticos de la represión vivida en aquellos años, fue el 

secuestro de adolescentes. En una entrevista concedida a un grupo de padres, un 

Coronel de Campo de Mayo les expresó que se llevaban a los jóvenes que habían 

estudiado en "colegios subversivos para cambiarles las ideas".

El testimonio del sobreviviente Gustavo Calotti afirma eso: "En ningún interrogatorio 

se mencionó el boleto. Nos detuvieron por militar en organizaciones populares; lo 

que queríamos era hacer la revolución".

A pesar de La Noche de los Lápices, hoy los lápices siguen escribiendo
Publicado en Nodo50.  Contrainformación en la  Red http://www.nodo50.org,  16 de septiembre  de  
2008

• ¿Por qué se llama ‘Noche de los Lápices’?

• ¿Por qué los militares se interesaron tanto por los alumn@s?

• Analisen las diferencias entre dictadura y democracia con respecto a la  

educación y la escuela.



• ¿Conocen otros ejemplos similares de la época nacionalsocialista en  

Alemania?
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A
¿Víctimas inocentes o militantes políticos?

El libro “La Noche de los Lápices” fue editado1 más de diez veces y el filme sigue 

siendo visto por un extenso2 público aún a más de veinte años de su estreno3. Su 

visionado en las escuelas es una suerte de ritual reiterado4 cada 16 de septiembre

Así,  la “Noche de los Lápices” es uno de los mejores ejemplos de una narrativa 

amplia5, a la que se ha denominado6 el “mito de la inocencia” o “la víctima inocente”. 

Su  característica  más  notable  es  el  haber  incluído  en  la  narración  de  los 

desaparecidos  su  pertenencia  política  y  su  adscripción7 a  las  organizaciones 

armadas revolucionarias.  Las víctimas,  sobre  todos niños y  adolescentes,  tienen 

aquí un lugar preponderante8.

Esta  forma  de  narrar  dominó  durante  mucho  tiempo  el  discurso  público  de  los 

organismos de derechos humanos, aunque no es el único. Su objetivo era enfatizar9 

en el carácter extensivo de la represión y desbaratar10 los discursos justificatorios 

cuya traducción al sentido común se expresaba en la conocida frase “por algo será”.

“No creo que a mí me detuvieran por el  boleto secundario,  en esas marchas yo 

estaba en la última fila. Esa lucha fue en el año 1975 y no secuestraron a los miles 

de estudiantes que participaron en ella. Detuvieron a un grupo que militaba11 en una 

agrupación  política.  Todos  los  chicos  que  están  desaparecidos  pertenecían  a  la 

UES, es decir que había un proyecto político muy jóven, pero proyecto político al fin. 

1 editar- verlegen
2 extenso- breit
3 el estreno- die Erstausstrahlung
4 reiterado- wiederholt
5 amplio- umfassend
6 denominar- bezeichnen
7 la adscripción- die Zuschreibung
8 preponderante- vorrangig
9 enfatizar- betonen
10 desbaratar- auseinandernehmen
11 militar en- politisch aktiv sein

1



No eran estudiantes secundarios que sólo luchaban por el boleto secundario. Eran 

militantes políticos y eran sus compañeros de militancia, no sólo de cautiverio12.

Otro de los datos que aporta este relato, es que estaban armados y,  sin llegar a 

disparar, los militantes intentan resistir a la captura. Finalmente son atrapados y sus 

secuestradores encuentran armas escondidas. Este relato se distingue13 mucho de 

aquel  contado  en  el  libro  y  en  la  película  donde  los  jóvenes  son  sorprendidos 

durmiendo,  totalmente  indefensos14 y  cuyas  preocupaciones  anteriores  estaban 

vinculadas con posibles amores en curso.

Los silencios en torno a15 la pertenencia política de muchos de los protagonistas de 

esta historia que tuvieron que testimoniar a los estrados16  o que hacían pública su 

experiencia  tienen  por  razón  la  posibilidad  de  ser  procesados17 por  actividad 

terrorista. 

La  historia  se  sigue  presentando  como  la  desaparición  de  seis  adolescentes 

estudiantes secundarios que sólo luchaban por el boleto escolar. También porque 

esta trama18 simple y dramática la hace más enseñable y comprensible. Se pueden 

identificar claramente quiénes son los buenos y los malos.

Los protagonistas son estudiantes secundarios adolescentes, lo que genera19 una 

rápida empatía con ellos; su lucha es fácilmente comprensible y no puede ser objeto 

de controversias20. Digamos que luchar por el boleto escolar es más traducible al hoy 

que luchar por la “patria socialista” o la “revolución”.

La Noche de los Lápices: los tiempos de la memoria 
Por Sandra Raggio, www.comisionporlamemoria.org/materiales-nochelapices.htm

12 el cautiverio- die Gefangenschaft
13 distinguirse- sich unterscheiden
14 indefenso- wehrlos
15 en torno a- bezüglich
16 testimoniar a los estrados- eine Zeugenaussage machen
17 ser procesado por- angeklagt werden für
18 la trama- die Handlung
19 generar- hervorrufen
20 la controversia- der Widerspruch

2



B
La represión de la subversión en las escuelas

La muerte de Perón, el 1 de julio de 1974, aceleró1 el proceso de derechización2 del 

gobierno. La represión a la guerrilla y a la izquierda en general se acentúo3. Los 

espacios  educativos  fueron  un  objetivo  privilegiado4.  En  enero  de  1975  se 

prohibieron las actividades de los centros de estudiantes secundarios. En 1977, el 

Ministerio de Educación publicó un documento llamado “Subversión en el  ámbito 

educativo (conozcamos a nuestro enemigo)”. 

La dictadura militar tuvo como objetivo desarticular5 la actividad política y reprimir y 

exterminar a quienes cuestionaban los “fundamentos esenciales de la Nación”. Bajo 

la palabra “subversivo” se denominaba a todos aquellos considerados enemigos de 

la Patria, quienes alteraban6 el orden social y contradecían los valores e instituciones 

de la sociedad estructurada. Los principios de la “civilización occidental y cristiana” y 

del capitalismo constituyeron la justificación7 para el régimen basado en el terror. Los 

militantes políticos y sociales, la mayoría  de ellos jóvenes, fueron las principales 

víctimas de terrorismo de Estado.

La escuela, antes espacio del activismo político y la movilización, se transformó en 

un lugar de represión. Para las Fuerzas Armadas, la institución escolar era un lugar 

para el disciplinamiento social, allí se formarían los «nuevos ciudadanos argentinos» 

portadores8 de  aquellos  valores  que  el  régimen  tanto  glorificó.  El  documento 

“Subversión en el ámbito educativo” muestra sus intenciones.

El punto de partida para la iniciativa propuesta por el documento “Subversión en el 

ámbito  educativo  (conozcamos  a  nuestro  enemigo)”  era  un  diagnóstico9 de  la 

sociedad  enferma.  En  la  particular  interpretación  del  Ministerio  de  Educación 

respecto a la historia reciente, los procesos de radicalización política, las huelgas, 
1 acelerar- beschleunigen
2 la derechización- der Rechtsruck
3 acentuarse- sich verschärfen
4 el objeto privilegiado- ein begehrtes Ziel
5 desarticular- zerschlagen
6 alterar- stören
7 la justificación- die Rechtfertigung
8 el portador- der Träger
9 el diagnóstico- die Diagnose

3



las  actividades  de  las  organizaciones  guerrilleras  se  encontraban  en  el  mismo 

plano10 que la “desjerarquización generalizada, educación ideológica, corrupción y 

pornografía, drogas, etc.” 

Seguidamente,  el  documento  definía  “conceptos  generales”  como  comunismo, 

guerra,  agresión marxista  internacional  y  subversión.  Mediante estas definiciones 

construyó la figura de un enemigo contra el que la sociedad debe defenderse. Esta 

concepción que enfrentaba un “nosotros” y un “ellos” se mostró en el documento en 

definiciones de las “organizaciones subversivas que operan en el ámbito educativo”.

Este documento describió  varias agrupaciones de secundarios que respondían a 

diferentes grupos políticas de la izquierda. Algunas de ellas eran:

• UES (Unión de Estudiantes Secundarios) vinculada a Montoneros, de 

extracción peronista.

• JG (Juventud Guevarista) vinculada al PRT (Partido Revolucionario de los 

Trabajadores) de extracción marxista

• FJC (Federación Juvenil Comunista) ligada al Partido Comunista Argentino

• JS (Juventud socialista) del Partido Socialista

• GESA (Grupo de estudiantes socialistas antiimperialistas)

• JRR (Juventud Radical Revolucionaria) del Partido Radical

Este  documento  exige  un  control  ideológico  sobre  los  actores  educativos.  Son 

muchos los casos de docentes perseguidos, o que han debido cambiar de escuela y 

de  localidad  a  causa  de  denuncias  de  directivos,  compañeros  o  padres.  La 

sospecha,  la  denuncia  y  la  colaboración  abierta  afectó11 la  capacidad  de  las 

instituciones  educativas  para  construir  relaciones  sociales.  Estas  condiciones 

facilitaron12 las  acciones  del  terrorismo  de  Estado  en  el  ámbito  educativo  y 

debilitaron13 las  posibilidades  de  resistencia  y  solidaridad  entre  los  actores 

educativos.

«Subversión en el ámbito educativo (conozcamos a nuestro enemigo)».
Por Martín Legarralde, www.comisionporlamemoria.org/materiales-nochelapices.htm 
Dossier especial 30 anos  de la Noche de los Lápices: “Educación. Militancia juvenil y represión”

10 en el mismo plano que- auf gleichem Niveau wie
11 afectar- schädigen
12 facilitar- erleichtern
13 debilitar- schwächen
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C 
Entrevista con el sobreviviente alumno Gustavo Callotti: 

“Queríamos hacer una sociedad distinta…”

“...Creemos todos en una realidad social que era, - a pesar de ser mucho mejor que 

la  actual  -  difícil.  Con  una  clase  marginada,  con  una  vida  muy  dura  para  los 

trabajadores, con una represión a todo nivel, una censura política- lo que uno quería 

era cambiar la sociedad. Es decir-   hacer una sociedad distinta.  (…) Cambiar el 

modelo económico del país y cambiar todos los manejos, todas las instituciones que 

tuvieran que ver con ese tipo de gobiernos dictatoriales”

“Para un estudiante secundario su rol principal es estudiar. Para nosotros lo principal 

era militar. Ante todo éramos militantes. O sea, yo no recuerdo de haber ido a una 

discoteca, no frecuentaba1 el centro, no me vestía a la moda, si tenía una novia era 

una compañera de militancia.  Escuchábamos el  grupo de rock “Sui  Géneris”,  yo 

personalmente escuchaba más folklore, íbamos a las peñas2, era una adolescencia 

distinta. Otra manera de ver el mundo, la vida. No nos quedábamos aislados como 

estudiantes secundarios.”

“Nosotros lo veíamos como una cosa necesaria. Yo pienso que al entrar en estos 

grupos, nosotros consideramos la lucha armada como posibilidad real de toma de 

poder. Era claro, el poder nace del fusil3. La discusión política se da, pero nosotros 

decíamos, en aquel momento, que cuando era necesario usamos la violencia. Por 

eso nosotros sabíamos,  que más tarde o más temprano, íbamos a participar  de 

algún tipo de acción violenta. Aunque no sólo con armas. Y que algún día podíamos 

llegar a ser combatientes.” 

Gustavo Callotti (estudiante secundario, militante, secuestrado el 8 de septiembre de 1976,  
militante de la UES . Fragmentos de una entrevista realizada el 25 de agosto de 2006  
para el video «Los irrecuperables. Historias de militancia y represión» realizado por la  
Comisión Provincial por la Memoria.

1 frecuentar- regelmäßig besuchen
2 la peña- Lagerfeuer
3 el fusil- das Gewehr
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INFORMATION ZU DEN TEXTEN:

a) Víctimas inocentes o militantes políticos?
Die Autorin des Textes, Sandra Raggio, arbeitet in der Comisión Provincial por la 

Memoria in La Plata als Bildungsbeauftragte für den Bereich „Erinnerung und Schu-
le“, in dem Bildungsmaterialien und LehrerInnenfortbildungen entwickelt werden. Sie 
hat sich zudem auf das Thema „Noche de los Lápices“ spezialisiert. In ihrem Text  
untersucht sie die verschiedenen Erzählarten von der „Noche“: die herrschende Er-
zählung hebt die politische Harmlosigkeit der SchülerInnen hervor, so dass sie als 
unschuldige Opfer im Gegensatz zu den bösen Tätern erscheinen. Sie arbeitet daher 
die andere Wahrheit heraus, die aufzeigt, dass die SchülerInnen wegen ihres politi -
schen Engagements in linken Jugendorganisationen verfolgt wurden, was von den 
Militärs als Bedrohung empfunden wurde. Sie analysiert eingehend die Entstehung 
und die Gründe für die massive Verbreitung der opferorientierten Darstellung heraus 
und macht deutlich, warum das Bild der politisch aktiven SchülerInnen so problema-
tisch für die Gesellschaft ist. 

Preguntas al texto y sugerencias de trabajo:

- ¿Cuáles  son  las  dos  versiones  transmitidas  sobre  el  hecho  de  la 
‘Noche de los Lápices’?

- ¿Por qué domina una de las dos versiones?
- ¿Qué ventaja tiene la versión dominante?
- ¿Cómo se  institucionalizó  en  la  vida  pública  la  versión  dominante? 

¿Por qué?
- ¿Qué problemas tiene y trae la versión menos conocida?

b) La represión de la “subversión” en las escuelas
Dieser Text zeigt die ideologischen Beweggründe der Militärs für die Repression 

gegen SchülerInnen und an Schulen. Gleichzeitig wird deutlich, warum die Militärre-
gierung die politischen Aktivitäten der SchülerInnen und Jugendlichen als eine Be-
drohung empfanden. Die Notwendigkeit die Schule unter Kontrolle zu bekommen war 
daher ein wichtiger Baustein der repressiven Strategien im Rahmen der militärischen 
Ideologie. 

Preguntas al texto y sugerencias de trabajo  :  

- ¿Qué es la ‘subversión’?
- ¿Por  qué  los  militares  le  dan  tanta  importancia  a  la  supuesta 

‘subversión’ en las escuelas?
- Describan y discuten la ideología de los militares.
- ¿Cuáles son las consecuencias de la represión y del terrorismo para la 

sociedad?
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c) Entrevista  con  el  sobreviviente  alumno  Gustavo  Callotti:  “Queríamos 
hacer una sociedad distinta…”

Das Interview mit einem der überlebenden Schüler, Gustavo Calotti, zeigt deutlich 
die  politischen Ziele  der  SchülerInnen und Jugendlichen,  die eine andere Gesell-
schaft wollten, sich gegen die Diktatur wehrten und sich daher in linken und sozialis-
tisch  orientierten  Organisationen  engagierten.  Auch  die  Option  des  bewaffneten 
Kampfes wurde im damaligen Kontext  nicht ausgeschlossen.  Gustavo Calotti  gibt 
auch einen Einblick in den Alltag und die Lebensweise eines damaligen, politisch ak-
tiven Schülers. 

Preguntas al texto y sugerencias de trabajo  :  

- ¿Cuáles eran las ideas políticas de los alumn@s y jóvenes?
- ¿Cómo vivián los alumn@s y jóvenes militantes?
- ¿Por qué eran dispuestos a seguir la lucha como lucha armada?
- ¿Qué pensarán estos alumn@s y jóvenes sobre la versión oficial que 

dice que ell@s fueron detenid@s y matad@s solamente por la lucha 
por el boleto estudantil, silenciando la actividad militante de ell@s?
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Material 10-9
La escuela en la dictadura y en la democracia

Organizaciones de Estudiantes hoy

Historia de la U.E.S.

La UES fue creada en 1953 por el gobierno de Juan Domingo Perón, era un órgano 

institucional, el cual recibía el apoyo del Estado.

Los sectores opositores al  gobierno estaban en contra de ella y en 1955, con el  

golpe de estado, lograron destruir todo tipo de organización en los secundarios.

En 1973 empezó de nuevo el intento de la creación de la UES, era una forma de 

rebeldía y resistencia contra las dictaduras que se venían soportando.

En esta nueva UES, los estudiantes no contaron con el apoyo del Estado, sino que 

estaban enfrentados a él, y desde ahí buscaron diferentes formas de organizarse 

para mejorar las condiciones en las que estudiaban y de luchar políticamente.

Con la última dictadura de 1976 la UES se desintegró, ya que la mayoría de los 

estudiantes fueron reprimidos, muertos y desaparecidos por ella. Y de esta forma se 

logró dar fin a un movimiento revolucionario de pibes organizados en defensa del 

interés del Pueblo. 

http://uesbuenosaires.blogspot.com/2008/08/somos-lo-pibe.html
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Material 10-10
La escuela en la dictadura y en la democracia

NUESTROS OBJETIVOS:

Los estudiantes que conformamos esta nueva UES creemos que en cada lugar de  

nuestro país donde exista un estudiante, deberá existir una educación pública que  

garantice las mismas oportunidades para todos. Esto incluye:

• Un programa educativo  que no solo  nos forme adecuadamente  para  nuestro 

desarrollo  en  la  sociedad,  sino  que  reconozca,  respete  y  enseñe  todas  las 

identidades que nos conforman como argentinos y como latinoamericanos.

• Que  todas  las  escuelas,  en  todo  el  país,  se  encuentren  en  las  condiciones 

necesarias para que los estudiantes podamos encontrar allí un lugar digno para 

desarrollar nuestra formación social y académica.

• Que el respeto por el otro y por nosotros mismos sea parte de la enseñanza de 

cada día en cada aula.

• Que las escuelas puedan ser, además de una institución educativa, una segunda 

casa que nos contenga cuando no encontremos esta contención en la primera.

• Un presupuesto educativo que no haga diferencias de norte y sur, o de ciudades 

y pueblos olvidados.

• Que la escuela fomente la inclusión social y la solidaridad con los que tienen más 

necesidades, por medio de trabajos sociales en la escuela y/o los barrios.

1
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PARA ALCANZAR NUESTROS OBJETIVOS

NOS PROPONEMOS:
• Organizarnos en comisiones en las que cada uno de los que participamos en 

este  proyecto  pueda  desarrollar  sus  iniciativas  de  la  manera  mas  productiva 

posible:

• Política: Buscar e intercambiar información y generar ámbitos de debates con el 

fin  de  ponernos  de  acuerdo  y  poder  comprender  mejor  el  contexto  político, 

histórico y social en el que desarrollamos nuestros objetivos.

• Cultural: Organizar eventos, festivales y actividades culturales (murgas, talleres, 

recitales, etc.) que sirvan de ámbito común que convoque, atraiga e interese. Así 

como también actividades deportivas como torneos de fútbol, hockey, handball, 

volley, etc., en los que participen diferentes escuelas.

• Trabajo  Social: Colaborar  en  los  barrios  con  apoyo  escolar,  ayudar  a  los 

comedores,  hacer  jornadas  solidarias,  y  demás  actividades  sociales  que  nos 

acerquen  a  realidades  distintas,  nos  enseñen  a  actuar  con  solidaridad,  y 

fomenten la inclusión y el intercambio entre sectores sociales de características 

distintas.

• Organización  educativa: Armar  documentos  para  debatir,  organizar  los 

encuentros, resaltar la importancia de la Educación y organizarnos de la manera 

más estratégica para que todos podamos participar desde nuestro lugar en el 

cambio que nos proponemos.  

22 de agosto de 2008 17:40 
ARIEL D'ANGELO dijo: 

UN ABRAZO!!!, SOY EX-MILITANTE. DE LA U.E.S, UN ABRAZO Y A SEGUIR 

LUCHANDO COMO LOS COMPAÑEROS DE LA NOCHE DE LOS LÁPICES.
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Material 10-11
La escuela en la dictadura y en la democracia

VOLVIÓ LA UES Y SEREMOS MILLONES. 

1
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Marcha en La Plata por el 16 de Septiembre de 2008 

 
Cada 16 de septiembre volvemos a formularnos las mismas preguntas. 

¿Cómo explicamos la Noche de los Lápices? 

¿Cuál es su significado histórico?
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A

El pasado 16 de septiembre se cumplió el 32º aniversario del secuestro y posterior 

desaparición de los compañeros militantes  de la  UES. No se trató de un hecho 

aislado,  sino formaba parte de un plan de acción mas grande organizado por la 

dictadura. La dictadura tenía entre sus objetivos "neutralizar" a buena parte de la 

juventud, la cual tenía en esa época un nivel de conciencia, acción y participación 

peligroso para el gobierno. Las medidas usadas para lograr esto no fueron otras que 

la desaparición, la tortura y el asesinato.

 

Estos  compañeros  eran  peronistas  y  militaban  en  la  UES.  Trabajaban  en  el 

movimiento  estudiantil.  Querían  mucho  más  que  un  boleto.  Tenían  sueños, 

esperanzas, convicciones. Eran parte de un proyecto político. Eran parte de aquella 

juventud que creyó necesario dar hasta su propia vida para la liberación de nuestra 

Patria.

Hoy en día siguen vigentes los efectos del “no te metas” y del vaciamiento cultural 

no solo durante la dictadura militar sino también después en la democracia, de la  

mano  del  neoliberalismo.  Aunque  los  militares  crean  que  su  plan  de  destruir  el 

pensamiento fue un éxito, el presente nos muestra que todavía hay jóvenes que se 

luchan  para  una  sociedad  justa  para  todos  los  habitantes  del  país.  Por  eso 

reafirmamos,  que  la  mejor  forma  de  conmemorar  a los  desaparecidos  es 

continuando con su lucha. Que  los fantasmas del pasado sepan que su plan no 

funcionó, y que podrán matar a las personas, pero las ideas no se mueren y siempre 

habrá jóvenes luchando por una realidad mejor.

Esa historia alumbra parte de nuestro presente. Después de tantos dolores llegó la 

hora de la Verdad, la Memoria y la Justicia. Llegó la hora de una verdadera política 

de Estado que construye una democracia con el objetivo inexcusable de la justicia 

social.
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B

El  día  16  de  Septiembre, la  Unión  de  Estudiantes  Secundarios, 

organizó una marcha, en la Ciudad de La Plata,  en  conmemoración de los chicos 

desaparecidos durante la Noche de los Lápices. Esta marcha partió alrededor de las 

14:00 desde la Plaza San Martín, hasta el edificio de Obras Públicas. Se marchó al 

ritmo  de  cantos  y  de  alegría,  alegría  porque  no  se  ha  podido  neutralizar  a  la 

juventud. Y porque nosotros estabamos ahi y apoyamos a los jóvenes que lucharon 

por el país para que sepan que sigue habiendo alumnos secundarios que luchan por 

una educación pública para todos. 
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Al llegar a Obras Públicas, Martín, un representante de la UES, dio un discurso en 

conmemoración de los 6 desaparecidos. Después, Hebe de Bonafini, le habló a la 

juventud en un emotivo discurso donde se combinaron el aliento y el apoyo de una 

"madre" a sus hijos que siguen en la lucha.(http://www.youtube.com/watch?v=ZAn1eH37rxY)

El acto continuó con el testimonio de una de los sobrevivientes de la noche de los 

lápices, Emilce Moler, la cual también expresó su apoyó hacia la UES.

En agradecimiento por su presencia, su apoyo y su lucha, la UES le entrego a Hebe 

un cuadro, con un pañuelo con la inscripción " UES, VOLVIMOS" y a Emilce Moler, 

ex militante de la UES del '73, se le entregó una bandera de la UES actual.
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Para finalizar, subió una banda al escenario y asi terminó la jornada con música y 

felicidad.

A 32 años de aquel triste episodio, los recordamos de la mejor forma: continuando la  

lucha. Hoy levantamos nuevamente las banderas de la UES, siendo conscientes de 
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que, como lo muestra la labor de las madres y abuelas de plaza de mayo, la única 

lucha que se pierde es la que se abandona.

Participar, organizarse y luchar para defender y mejorar una educación para 
todos

 La mejor forma de conmemorar a los desaparecidos

http://uesbuenosaires.blogspot.com/

Vocabulario A y B

abandonar- aufgeben

aislado- vereinzelt

apoyar- unterstützen

conmemorar a- jemandem gedenken

la convicción- die Überzeugung

en agradecimiento- aus Dank

en conmemoración a- in Gedenken an
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emotivo- bewegend

el fantasma- der Geist

la medida- die Maßnahme

reafirmar- erneut bestätigen

el testimonio- die Zeugenaussage

el vaciamiento- die Leere

vigente- gültig
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Material 10-12
La escuela en la dictadura y en la democracia



Modul 11

Niñ@s apropiad@s 
– Identidad robada



Argentinien - Modul 11

Niñ@s apropiad@s – Identidad robada

Titel Niñ@s apropiad@s – Identidad robada
Dauer 4 x 45 min – 8 x 45 min
Inhalt - Der Raub und die illegale Adoption der Kinder von Regierungsgegnern als 

Menschenrechtsverbrechen der argentinischen Diktatur
- Die Abuelas de Plaza de Mayo und ihre Arbeit
- Das Recht auf Identität und die Problematik bei der „Rückgabe“ der „wah-

ren“ Identität, wenn Kinder erfahren, dass sie illegal adoptiert wurden.

(1) Vergleich: Zwei Geschichten über die Suche nach einem von Mili-
tärs entführten Baby: Es wird deutlich, dass es ein Unterschied ist, 
ob man selber Zweifel über seine Identität und Eltern hat und sich 
aktiv an die Abuelas de la Plaza de Mayo wendet, oder ob die Ent-
hüllung über die Adoption passiv, sozusagen aufgezwungen, erlebt 
wird.

i. Textausschnitte  aus  dem  Roman  „A  veinte  años,  Luz“ 
(„Mein Name ist Luz“)

ii. Die Geschichte von Daniela Furci, die als Mariana Zaffaro-
ni ihren Eltern geraubt und von einer Militärfamilie adoptiert 
wurde. Seit ihrer Geburt wurde sie von den Abuelas gesucht 
und Gerichte entschieden über ihre Adoptivfamilie.

iii. Martin Amarilla, das 98. Kind, das von den Abuelas gefun-
den und seiner biologischen Familie zurückgegeben wurde, 
erzählt in einem Interview über die Zweifel an seiner Identi-
tät,  die Suche nach der Wahrheit,  das Wiederfinden seiner 
biologischen Familie, seine Gefühle und sein neues Leben. 

Lernziel
Obligatorische Phase

Stundenziel:
Die SchülerInnen können grundlegende Aussagen über die Thematik der geraubten 
Kinder, die Menschenrechtsorganisation Abuelas de Plaza de Mayo und das Recht 
auf Identität machen.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. entwickeln ein Konzept von Identität.
- Sie definieren in Gruppenarbeit und im Plenum Identität.

2. äußern Vermutungen über die Arbeit der Abuelas de Plaza de Mayo
- Sie werten einen Videoclip der Abuelas de Plaza de Mayo aus.
- Sie aktivieren Vorwissen zum Thema Identität und Adoption.

3. erkennen die Problematik der geraubten Kinder.
- Sie nennen die Beweggründe und das Vorgehen der Militärs.



4. verstehen die Organisation Abuelas de Plaza de Mayo.
- Sie erörtern im Expertenpuzzle die Ziele, sowie Erfolge der Organisation und ihre 
Position zum Recht auf Identität.
- Sie strukturieren ihre Erkenntnisse auf einem Plakat oder einer Folie.

5. vergleichen die Großmütter von den Abuelas de Plaza de Mayo (politisch, kämp-
ferisch, aktiv) mit den klassischen Vorstellungen von einer Großmutter (häuslich, 
fürsorglich).
- Sie schreiben eine Strophe zu einem Gedicht über die Abuelas de Plaza de Mayo.

Alternative Erweiterung 1: La novela de Elsa Osorio „  A veinte años, Luz  “  

Stundenziel:
Die SchülerInnen erkennen anhand der Geschichte der jungen Frau Luz in dem Ro-
man „A veinte años, Luz“, welche Bedeutung die Identität für einen Menschen hat 
und wie wichtig die Klärung von Zweifeln an seiner eigenen Identität ist.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. untersuchen den Roman auf seine Akteure und deren Handlungsgründe hin.
- Sie beschreiben die einzelnen Akteure und deren Handlungsgründe. 

2. interpretieren den Roman in Bezug auf die Frage der Identität.
- Sie leiten aus dem Text ab, wie wichtig für die Protagonistin die Klärung ihrer 
Identität ist. 

Alternative Erweiterung 2: El caso de Mariana Zaffaroni / Daniela Furci

Stundenziel:
Die SchülerInnen können die Situation von Mariana Zaffaroni, die von Militärs ad-
optiert wurde und ursprünglich Daniela Furci geheißen hat verstehen und erörtern.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. erörtern die schwere Situation einer Person, die von ihrer anderen Identität er-
fährt.
- Sie aktivieren Vorwissen zu emotionalen und psychischen Folgen, wenn jemand 
von seiner illegalen Adoption erfährt.

2. erkennen die schwierige Situation in der sich Mariana / Daniela befindet.
- Sie beschreiben im Expertenpuzzle die Lebensgeschichte und die Situation von 
Mariana / Daniela.

3. differenzieren ihr Wissen über eine solche Situation der ‚geraubten’ Identität.
- Sie leiten aus den neuen Erkenntnissen eine differenzierte Meinung über die Fol-
gen einer solchen Situation für eine Person ab.
 



Alternative  Erweiterung 3:  Entrevista  con Martín  Amarilla  – Reencuentro 
con la familia biológica

Stundenziel:
Die SchülerInnen können am Beispiel von Martín Amarilla grundlegende Aussa-
gen über die Bedeutung der Wiedervereinigung mit der biologischen Familie ma-
chen.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. werten das Interview mit Martín Amarilla aus.
- Sie beschreiben seine Person, seine Gefühle und Meinungen.

Alternative Erweiterung 4: Theaterstück “  A propósito de la duda  “  

Stundenziel:
Die SchülerInnen können ein Theaterstück zur Identitätsthematik spielen.

Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. wissen, was das ‚Teatro por la identidad’ ist.
- Sie erörtern die Entstehung und Funktion des ‚Teatro por la identidad’

2. arbeiten das Theaterstück für das Textverständnis durch.

3. spielen das Theaterstück mit Requisiten und verteilten Rollen.

ABSCHLUSSGESPRÄCH FÜR DAS GANZE MODUL:
 
Teilziele:
Die SchülerInnen...

1. formulieren eine eigene Meinung zum Thema.

2. leiten die Bedeutung der Thematik für die Demokratisierung ab.

Ablauf
OBLIGATORISCHE PHASE: 

• Robo de bebés, sustracción de la identidad 
• Abuelas de Plaza de Mayo
• El Derecho a la Identidad



Einstieg:
- Was ist Identität? Was ist das Recht auf Identität? (Material 11-1)
- Zum Einstieg: Partnerarbeit
- Im Anschluss: Antworten auf die Fragen als Schaubild an der Tafel sam-

meln

Überleitung:
- Kurzer Film der Abuelas de Plaza de Mayo: „Aplauso“ (CD Material 11)
- Kurzes Gespräch zum Film – Wie hängt er mit dem Thema zusammen?
- Überleitendes Gespräch zum „Derecho a la Identidad“: Stellt euch vor, ihr 

hättet Zweifel an eurer Identität, euren Eltern? Stellt euch vor, ihr erfahrt, 
dass euer Name nicht euer richtiger Name ist?

Inhaltliche Vertiefung 1: (Plenum)
- Was heisst „Robo de bebés / Sustracción de la identidad”? (Material 11-2)
- Alle lesen den Text. Den SchülerInnen werden jeweils die Nummern 1-3 

zugeordnet. Nach der Lektüre werden von den jeweiligen SchülerInnen die 
Fragen beantwortet: 

o 1. ¿Por qué los militares roban los bebés?
o 2. ¿Quién está involucrado?
o 3. ¿De qué formas se realiza el robo?

- Zusatzfrage an alle: ¿Por qué se llama a estos niños “botín de guerra”?

Inhaltliche Vertiefung 2: (Gruppenarbeit)
- Die SchülerInnen werden gleichmäßig in A, B und C eingeteilt – man kann 

die Dreiereinteilung von vorher auch beibehalten. (Binnendifferenziert)
- Die SchülerInnen lesen jeweils Text A, B oder C. (Material 11-3)
- Lektüre-Leitfragen: 

o A: ¿Qué quieren las Abuelas de Plaza de Mayo?
o B: ¿Qué han logrado las Abuelas de Plaza de Mayo?
o C: ¿Qué significa el „Derecho a la Identidad”?

- Nach der Lektüre finden sich Gruppen zusammen, in denen jeweils A, B 
und C vertreten sind.

- Die VertreterInnen von A, B und C tragen ihre Erkenntnisse zusammen und 
erstellen zusammen ein Plakat (DINA 3) oder eine Folie (DINA 4).

- Die Gruppen stellen anschließend im Plenum ihr Ergebnis vor.
- Es kann interessant sein, die Unterschiede in den Resultaten zu diskutieren.

Abschluss: (Gedicht)
- Der/die LehrerIn zeigt erst nur die erste Strophe (Material 11-4)
- Frage: ¿Cómo se imaginan ustedes una abuela?
- Aufgabe: Die SchülerInnen sollen eine nächste Strophe schreiben, mit ihren 

Assoziationen zu einer “Oma”.
- Danach wird der Rest des Gedichtes zusammen gelesen, in dem ganz ande-

re „Abuelas“ beschrieben werden. Die vorher bearbeiteten Materialen und 
Inhalte sind wichtig, um die Beschreibung der Abuelas zu verstehen.



ALTERNATIVE ERWEITERUNGEN DES THEMAS:

ERWEITERUNG 1:  La  novela  de  Elsa  Osorio:  „A veinte  años,  
Luz”

Einstieg :
- Als Hausaufgabe die Inhaltsangabe lesen. (Seite 1 von Material 11-5)
- Leseaufgabe: Worum geht es im Roman? Spanisch formulieren.

Inhaltliche Vertiefung:
- Die Textstücke A und B nacheinander lesen und die Fragen im Plenum be-

antworten (Material 11-5).
- Text C in Partnerarbeit lesen und gemeinsam die Fragen beantworten.
- Abschluss im Plenum: ‚Versetzt euch in Luz hinein.’

Hausaufgabe:
- Hausaufgaben – Aufgabenblatt: (Material 11-6)

o ¿Por qué tiene la protagonista Luz dudas sobre su identidad?
o ¿Por qué es la  búsqueda de los padres  biológicos  tan importante 

para la identidad de Luz?
- In der nächsten Stunde im Plenum sammeln.

ERWEITERUNG 2: El caso de Mariana Zaffaroni / Daniela Furci

Einstieg: 
- Einstiegsfragen:

o Stellt  euch vor,  ihr  würdet  erfahren,  dass  ihr  ein geraubtes  Kind 
seid, dass von seiner wahren Identität erfährt. 

o Wie gehen Menschen damit um? Wollen sie mehr erfahren? Wollen 
sie nichts davon wissen? 

Inhaltliche Vertiefung:   (Material 11-7)  
- Aufgabe + Frage A, Aufgabe + Frage B und Aufgabe + Frage C werden in 

drei Gruppen verteilt zur Bearbeitung der Textabschnitte A, B und C.
- Im Anschluss formieren sich Dreiergruppen jeweils aus einem/r SchülerIn 

A, B und C. Sie berichten sich gegenseitig von ihren Ergebnissen und er-
gänzen sich mit Erkenntnissen aus ihren Textabschnitten.

Abschluss:
- Die Einstiegsfrage wird noch einmal gestellt: 

o Stellt  euch vor,  ihr  würdet  erfahren,  dass  ihr  ein geraubtes  Kind 
seid, dass von seiner wahren Identität erfährt. 

o Wie gehen Menschen damit um? Wollen sie mehr erfahren? Wollen 
sie nichts davon wissen?

Hausaufgabe: 
- Die Zusatzfrage vom Aufgabenblatt zu Material 11-7 kann als vertiefende 

Hausaufgabe gestellt werden.



ERWEITERUNG 3: Entrevista con Martín Amarilla: Reencuentro 
con la familia biológica

Zusatzmaterial:
- Das Interview kann als Grundlage für Referate oder Extra-Aufgaben ver-

wendet werden. (Material 11-8)

Möglichkeiten:
- Mündlich  : Zusammenfassung des Interviews auf die Kernpunkte und Vor-

führung des Interviews.
- Schriftlich  : Verfassen einer Biografie oder Charakterisierung von Martín 

Amarilla

ERWEITERUNG 4: Theaterstück „A propósito de la duda“

Vorbereitung in der vorangehenden Unterrichtsstunde:
- Rollen des Theaterstücks ansagen und verteilen
- Die SchülerInnen sollen Requisiten und „Kostüme“ mitbringen (Brille, 

Kopftuch, Kappen, etc.).

Einstieg:
- Einführender Satz und Bild (Material 11-9) 
- Kurz besprechen

Inhaltliche Vertiefung:
- ¿Qué es el „Teatro por la identidad“?
- Gemeinsame Lektüre von einem der Zitate. (Material 11-10)
- Frage: ¿Por qué el teatro es tan adecuado para tematizar la cuestión de la 

identidad?

Theaterstück:
- Erste gemeinsame Lektüre: Textverständnis klären und Personen kurz cha-

rakterisieren. (Material 11-11)
- „Aufführung“: Die Schüler nutzen den Raum und Requisiten und spielen 

das Stück (mit Textvorlage).

ABSCHLUSSGESPRÄCH FÜR DAS GANZE MODUL:

- ¿Qué piensan sobre la política de las Abuelas de Plaza de Mayo con 
respecto a la restitución de la identidad (a veces forzada por vias 
judiciales)?

- ¿Qué importancia tiena la temática de la identidad y de los niños robados 
para la democratización?



ZUSATZTEXT:

- Diskussion über das Thema Identität zwischen einem Philosophen und ei-
nem Schriftsteller (Material 11-12)

- Der Text kann auch als Hintergrund und Vorbereitungsmaterial für Lehre-
rInnen dienen

Hinweis Bücher: 
Elsa Osorio, Mein Name ist Luz, Frankfurt a.M., Suhrkamp, 2007
(überall im Buchhandel)

Elsa Osorio, A veinte años, luz, Buenos Aires, Grijalbo Mondadori, 1999
Elsa Osorio, A veinte años, luz, Madrid, Ed. Siruela, 2008 
(Ausleihbar in der Bibliothek des Ibero-Amerikanischen Instituts, Preußischer Kulturbesitz: 
http://www.iaicat.de/.)

Filme:     

• Nietos (Identidad y Memoria), Argentinien, 2003, Benjamín Avila, 75 min
• Los rubios, Argentinien, 2003, Albertina Carri, 89 min
• Chevocachai, Argentinien, 2003, Laura Bondarevsky, 76 min
• Botín de guerra, Argentinien, 2000, David Blaustein, 118 min
• H.I.J.O.S., el alma en dos, Argentinien, 2002, Carmen Guarini, 90 min
(Ausleihbar im FDCL e.V.)

• La historia oficial, Argentinien, 1985, Luis Puenzo,112 min  
• Papá Iván, Mexiko/Argentinien, 2000, María Inés Roque
• Historias cotidianas, Argentinien, 2000, Andrés Habegger
• Por esos ojos, Argentinien, 1997. Gonzalo Arrijón/Virginia Martínez, 61 min
(Ausleihbar in der Bibliothek des Ibero-Amerikanischen Instituts, Preußischer Kulturbesitz: 
http://www.iaicat.de/.)

• Puerto de Partida, Argentinien, 2003, Vicente Linares, 17 min 
In Kooperation mit den Abuelas de Plaza de Mayo. Bildungsmaterialien dazu unter http://www.ab-
uelas.org.ar/areas.php?area=educacion.php&der1=der1_edu.php&der2=der2_edu.php

• Hijos, Italien, 2001, Marco Bechis, 92 min
• La fe del volcán, Argentinien, 2001, Ana Poliak, 90 min
• El despertar de L., Argentinien, 2000, Poli Nardi, 86 min
• Quien soy yo, Argentinien, 2007 (difusion@abuelas.org)

Viele kleine Filme auf www.youtube.de

Informationen im Internet: 

www.abuelas.org.ar
www.conadi.jus.gov.ar
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ERKENNEN Was macht eine Demokratie aus?
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nieren und wo muss die Demokratie kri-

tisch hinterfragt werden?
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Methodik
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Expertenpuzzle



Material 11-1
Niñ@s apropiad@s – Identidad robada

ACTIVIDADES

a) Reunidos en círculo júntense de a dos. 

• Cada uno le cuenta a su compañero ¿Quién es? (Partnerarbeit)

• Nuevamente ante el grupo grande cada uno presenta a su 
compañero. (Plenum)

b) ¿Cómo relacionamos el ejercicio que realizamos recién con el concepto 
de identidad? ¿Por qué? (Schaubild an der Tafel)

c) Construcción de concepto: ¿Qué se entiende por Derecho a la 
Identidad? (Schaubild an der Tafel)



Material 11-2
Niñ@s apropiad@s – Identidad robada

Robo de bebés / Sustracción  1   de la Identidad  

Durante la dictadura, los militares consideraban que la ideología que trataban 

de exterminar en los desaparecidos podía transmitirse a través del vínculo familiar. 

Por eso se apropiaban de sus hijos e hijas y los entregaban, en su mayoría,  a 

familias  de  militares.  Borrar  su  identidad tenía  como objetivo  que no sientan ni 

piensen como sus padres, sino como sus enemigos. 

El procedimiento2 de apropiación3 de niños y niñas funcionó de diferentes 

maneras. Algunos fueron secuestrados junto a sus padres. Otros nacieron durante 

el cautiverio4 de sus madres que fueron secuestradas embarazadas y obligadas a 

parir5 en maternidades6 clandestinas. Recién nacidos los hijos eran separados de 

sus madres y eran entregados a  familias de  militares que estaban en listas  de 

"espera" de un nacimiento en esos centros clandestinos. 

Los niños y niñas robados como "botín de guerra7" fueron inscriptos como 

hijos propios por los militares, dejados en cualquier lugar, vendidos o abandonados 

en  institutos  como  seres  sin  nombre.  Organizaron  adopciones  legales,  con  la 

complicidad de jueces y otras personas. De esa manera los hicieron desaparecer 

anulando su identidad. Negándoles vivir con su legítima familia, negándoles todos 

sus derechos y su libertad. 

La cantidad de secuestros de niños y niñas, y de jóvenes embarazadas, el 

funcionamiento  de  maternidades  clandestinas,  las  declaraciones  de  los  mismos 

militares  y  las  declaraciones  de  testigos  de  los  nacimientos  en  cautiverio, 

demuestran la existencia de un plan. No sólo de secuestro de adultos sino también 

de un plan sistemático de sustracción de la identidad de los niños.

1 la sustracción- der Diebstahl/der Raub
2 el procedimiento- die Vorgehensweise
3 la apropiación- der Raub
4 el cautiverio- die Gefangenschaft
5 parir- ein Kind gebären
6 la maternidad- die Mutterschaft
7 el botín de guerra- die Kriegsbeute



Material 11-3
Niñ@s apropiad@s - Identidad robada

A
Abuelas de Plaza de Mayo

En ese contexto surge la  Asociación Abuelas de Plaza de Mayo.  Es una 

organización no gubernamental que tiene como finalidad localizar y restituir a todos 

los niños apropiados1 y privados2 de su identidad a sus legítimas familias. También 

quiere crear las condiciones para que nunca más se repita tan terrible violación de 

los derechos de los niños. Además exige juicio y castigo a todos los culpables y sus 

cómplices.

En la actualidad, aún después de 30 años, esta búsqueda continúa: Faltan 

más  de  400  nietos  desaparecidos.  Hombres  y  mujeres  que  no  conocen  su 

identidad.  Muchos  de  estos  jóvenes  ya  son  padres.  Por  lo  tanto  se  sigue 

cometiendo contra ellos y  contra sus hijos una grave violación de los Derechos 

Humanos, negándoles3 el Derecho a la Propia Identidad.

La desaparición, la apropiación de niños y ocultamiento de su identidad, no 

es algo nuevo. Es una práctica que existe en todo el mundo, inclusive hoy en día.  

Pero con respecto a la última dictadura en nuestro país es importante que se tenga 

claro que este delito fue cometido por el Estado entre los años 1976 y 1983. Fue el  

Estado argentino que violó el Derecho a la Identidad con un plan sistemático de 

sustracción4 de la identidad de los niños. Por eso fue necesario hacer explícito este 

derecho, que hasta ese momento era considerado por la sociedad como irrelevante.

1 apropiar- aneignen/rauben
2 privado- beraubt
3 negar algo a alguien- jdm. etw. absprechen
4 la sustracción- der Raub/der Diebstahl



B

Gracias a la lucha de las Abuelas de Plaza de Mayo,
la sociedad cuenta hoy con varios recursos para poder garantizar 

el Derecho a la Identidad:

a) En noviembre de 1989, ante la Asamblea General de las Naciones Unidas1, se 

lograron incorporar a la Convención Internacional de los Derechos del Niño2,  los 

artículos 7, 8, y 11, para garantizar en todo el mundo el Derecho a la

Identidad. Dicha Convención fue incluida a la constitución argentina.

b) En  1981,  la  asociación  Abuelas  logra  que  un  equipo  de  científicos 

norteamericanos  desarrolle  una  herramienta  para  ayudar  en  la  búsqueda  de  la 

verdadera identidad de los niños apropiados. Por la ausencia de los padres este 

estudio utiliza la sangre de los abuelos y la familia para poder reconstruir el mapa 

genético de los hijos desaparecidos. Este estudio es conocido hoy como "Índice de 

Abuelidad".

c) Por la iniciativa de Abuelas de Plaza de Mayo, fue creado en 1987 el Banco 

Nacional de Datos Genéticos. El objetivo es garantizar a los niños secuestrados por 

la dictadura militar la posibilidad de recuperar su identidad aunque sus abuelas ya  

no estén. Este Banco tiene como función la conservación de la muestra de sangre 

de cada uno de los miembros de los grupos familiares, por lo menos hasta el año 

2050.

d) Se creó la Comisión Nacional de Identidad (CONADI), que constituye un paso 

institucional en la creación de instrumentos, medios y órganos de protección

de ese derecho fundamental.

1 la Asamblea General de las Naciones Unidas- die Generalversammlung der Vereinten Nationen
2 la Convención Internacional de los Derechos del Niño- die internationalen Kinderrechtskonventionen



C
¿Pero…, 

a qué nos referimos cuando hablamos del Derecho a la Identidad?

Los derechos fundamentales como la libertad, la alimentación, la vivienda 

digna, el trabajo, la salud, la educación, son fáciles de comprender y apreciar, no 

requieren de grandes explicaciones para que se entienda su razón.  

Sin embargo, hay un derecho fundamental que no se ve a simple vista, tal 

vez porque es tan obvio que pareciera no tener que explicitarse. Ese derecho es el  

Derecho a la Identidad, el derecho de cada uno a saber quién es. 

La  mayoría  de  nosotros,  por  suerte,  conocemos  a  nuestros  verdaderos 

padres, sabemos quiénes son o quiénes fueron, pertenecemos a un grupo familiar, 

a una cultura y a una historia.

• Hay quienes no se parecen a sus padres, ni a sus tíos, ni a sus primos, ni a sus 

abuelos...y nunca les dijeron por qué.

• Hay quienes desean ver  las fotos de su mamá embarazada y esas fotos no 

existen...y nunca les contaron por qué.

• Hay quienes sienten que les falta algo de su propia historia, y nunca les dijeron 

qué es.

• Hay quienes no son los que figuran en el pasaporte, y nunca les explicaron por 

qué.

• Hay quienes viven sin saber de dónde vienen, ni por qué han sido criados por 

una familia que no es la propia, y no entienden por qué.

• Conocer las respuestas a estas preguntas es un derecho de toda persona que 

viene al mundo, es el Derecho a la Identidad, el derecho a saber quiénes somos.

• En la Argentina no todos saben verdaderamente quienes son.

El Derecho a la Identidad, es introducido en la Convención de los Derechos del 

Niño, por las Abuelas. En la Argentina fue el Estado que violó ese derecho. Eso 

demuestra que el Derecho a la Identidad debe ser considerado un Derecho Humano 

fundamental. Es responsabilidad de los Estados garantizarlo.



Material 11-4
Niñ@s apropiad@s - Identidad robada

Abuelas de la Memoria

Las abuelas son

aquellas que siempre

tienen un chocolatín a

mano o te cuidan y te

cocinan cosas ricas.

*
Pero estas abuelas

no son sólo abuelas

son personas que nunca

dicen nunca.

Son abuelas que

además de cuidarte

luchan para buscarte y pelean para encontrarte.

Abuelas que no pudieron festejar cumpleaños

ni navidades en familia

porque se las arrancaron.

Se las arrancaron

desde sus propias entrañas que es como si les hubieran arrancado

la vida misma.

Y aun con dolor en el pecho



salieron a las calles

a buscar a sus nietos.

A esos nietos que

no saben que son historia.

A esos nietos

que fueron usurpados

a sus familiares.

Estas abuelas que luchan sin parar

hasta reunir a la familia para mantener

viva a la identidad.

Esta identidad que no

es propia sino una

identidad colectiva.

Guido Agustín Velez / 12 años.



Material 11-5
Niñ@s apropiad@s - Identidad robada

Elsa Osorio "A veinte años, Luz“ (1998)

Das Buch
Wer ist Luz wirklich? Eine junge Argentinierin macht sich auf die Suche nach 
ihrer geraubten Identität und deckt nicht nur ihr eigenes Schicksal auf, sondern 
das einer ganzen Generation. Zunächst ist es nur ein unbestimmtes Gefühl,  
dann  verdichten  sich  erste  Indizien  und  weitere  Nachforschungen  zu  einer 
erschütternden Gewissheit: Luz ist nicht die Tochter ihrer vermeintlichen Eltern. 
Sie ist  die  Tochter  einer  politisch Verfolgten,  einer  „Verschwundenen“,  einer 
Frau, die zu den vielen Opfern des argentinischen Militärregimes gehört. Luz 
weiß nicht, wer sie ist,  bis sie eines Tages in Madrid ihrem wirklichen Vater 
gegenübersitzt.  Ihm,  der  die  schlimme  Vergangenheit  eigentlich  begraben 
wollte, erzählt sie, was sie aus eigenem Antrieb herausgefunden hat und bringt 
ihn so dazu, ihr die ganze Geschichte zu offenbaren. 

Die Handlung in Kürze
Die Geschichte beginnt in einem Cafe in Madrid, wo die Argentinierin Luz mit 
ihrem Mann Ramiro und ihrem Sohn Juan nach vielen Jahren der Suche und 
Ungewissheit endlich ihrem leiblichen Vater Carlos Squirru gegenübersitzt. In 
der Rückschau wird dann die dramatische Geschichte der jungen Frau erzählt: 
Ende der 70er Jahre kämpft Liliana, die Mutter von Luz mit ihrem Freund Carlos 
im Untergrund in Buenos Aires gegen die Militärdiktatur. Als sie verhaftet wird,  
ist sie schwanger. Sie bringt ihr Kind zur Welt, es wird ihr sofort weggenommen 
und wächst in der Familie eines hohen Militäroffiziers wie deren eigenes Kind 
auf. Luz Mutter wird umgebracht, der Vater Carlos kann nach Spanien fliehen.

Geraubte Kinder 
Die  Machthaber  während  der  siebenjährigen  Militärdiktatur  in  Argentinien 
(1976-83)  ließen  politische  Gegner  foltern  und  etwa  30.000  Menschen 
ermorden. Heute noch gelten Tausende als vermisst.  Kinder von Inhaftierten 
oder  Beseitigten  wurden  der  Junta-Herrschaft  nahestehenden  Paaren  als 
"adoptierte"  Kinder  überlassen.  So  kam  manch  kinderloses  Paar  zu 
Kindersegen.

Carlos
exiliado 

en Madrid

Liliana
desaparecida

   Luz .
desaparecida

Mariana
hija de un militar/ 

represor
Eduardo
apolítico

Luz
apropiada

Ramiro
hijo de 

desaparecido
ssJuan



A
En Madrid, en 1998

"Luz, Ramiro y su hijo Juan llegaron al aeropuerto de Barajas a las siete de la 

mañana de un jueves caluroso. En el taxi que les llevaba al hotel, Luz les habló  

de la Plaza Mayor,  de esas callecitas angostas y misteriosas,  de los bares 

abiertos hasta cualquier hora, de las mujeres cuando bailan con sus manos 

como  pájaros  inquietos  y  esa  altivez  en  la  mirada.  Te  va  a  encantar  el 

flamenco, Ramiro, te voy a llevar al Parque del retiro, Juan. 

Quizás  Luz  quería  hacerles  creer  (o  creerse  ella  misma  por  un  rato)  que 

estaban  allí  sólo  para  concocer  a  España  y  no  para  acompañarla  en  esta 

carrera  que  no  había  podido  parar  desde  que  se  le  metió  esa  idea  en  la 

cabeza, cuando nació Juan. Porque fue allí, en la misma clínica, donde empezó 

a  crecer  esa  duda  de  la  que  ya  no  podría  desprenderse1.  Entre  pañales, 

provechitos y canciones de cuna, Luz averiguó y habló con gente y pidió datos 

y revolvió y hurgó y buscó obstinadamente. Y hasta aquí habían llegado. Hasta 

Madrid.

Esa misma mañana, mientras Juan y Ramiro dormían, en información le dieron 

el número de teléfono de Carlos Squirru. Vivía entonces, existía, y estaba allí, 

en la misma ciudad que ella. El corazón latiendo como si quisiera escapársele 

del cuerpo. Marcó el número desde la cabina telefónica del hotel. Una voz de 

mujer con pronunciación española decía que ellos no estaban, que dejara un 

mensaje después de la señal. Cortó rápidamente. Trató de ponerle ojos, boca, 

cara, expresión a esa voz, pero no pudo. ¿Sería su mujer? ¿Le habría hablado 

Carlos de su pasado? 

Se  había  prometido  dejar  todo  para  el  día  siguiente.  Ramiro  y  Juan  se 

merecían un día en paz, divirtiéndose, paseando, como ella les había estado 

anunciando desde que llegaron. Debía darse una tregua2, descansar, pero no 

podía evitar que la ansiedad se le colara entre paseos, juegos y risas. ¿Cómo 

encararía esa difícil  conversación? Sería escueta3,  breve,  y Carlos no iba a 

negarse a encontrarse con ella después de decirle que tenía un mensaje de 

Liliana  para  él.  Tenía  que  encontrar  a  las  palabras  justas.  Ramiro  iba  a 

ayudarla a planear, como tantas otras veces desde que empezó su búsqueda. 

-Lo charlamos a la noche -le dijo Ramiro. 
1 desprenderse- sich lösen
2 la tregua- die (Ruhe)pause 
3 escueto- knapp, sachlich



Pero no pudo esperar a la noche: ´Tratá de entenderme, quiero hacerlo ya, 

quiero  dejar  de  pensar  si  es  o  no  es  y  qué  me  va  a  decir,  cómo  va  a 

reaccionar’. 

Ramiro se alzó de hombros por toda respuesta. Era la historia de Luz, y era ella 

quien debía decidir cómo jugarla“ (pp. 11-12).  

„Con la mirada fija en la puerta, Luz pidió una coca-cola con limón. Carlos se 

acercó por atrás, se pudo enfrente de Luz y la miró. -¿Carlos? -preguntó Luz 

dudando entre extenderle la mano o no, y su brazo cayó sobre la mesa cuando 

él se sentó frente a ella como todo asentimiento4“ (p. 15).

o ¿Te puedes imaginar por qué Luz está en Madrid?

o ¿Quién podría ser Carlos?

B
En una manifestación, Buenos Aires, 1995

"Nunca más, nunca más, es un solo grito y miles de voces que vibran y que me 

producen una emoción nueva. Y ahora: El que no salta es un militar. Y canto y 

salto con mis compañeros de la facultad y con otros, todos los que estamos 

aquí, camino a la Plaza de Mayo. Y siento crecer una fuerza en estas voces a 

las  que  me  uno,  me  hermano.  Qué  palabra  rara  para  mí  que  no  tengo 

hermanos.  Es  ese  latir5 todos  juntos  es  ese  grito,  en  ese  canto,  como  si 

fuéramos la misma sangre. La sangre derramada6 no será perdonada, corea7 

un grupo. 

¿Cómo puedo vivir en la casa de la hija de un monstruo responsable de tanta 

sangre derramada8? Mi madre, mi sangre. Y canto fuerte, como si así pudiera 

renegar9 de esa sangre. Y me aparto de mis amigos, avanzo, me cuelo entre la 

gente, me hermano con todos, con cada uno. Me he puesto al lado de esta 

columna10, estos Hijos que reclaman por sus padres. […] Tengo un nudo en la 

garganta, creo que voy a llorar. Y otra vez avanzo, en otra dirección. Los ojos 

tenebrosos de este hombre que entona con rabia las estrofas, quizás aquel que 

logró sobrevivir pero que día a día escucha los gritos de su mujer, torturada y 
4 el asentimiento- die Zustimmung, Einwilligung
5 latir- klopfen, schlagen, pochen
6 derramado- vergossen
7 corear- einstimmen, mitsingen
8 derramar- vergießen
9 renegar (de)- sich lossagen, verleugnen 
10 la columna- hier: die Kolonne



violada en su presencia. Que nadie se dé cuenta de quién soy, quién es mi 

madre,  mi  abuelo,  y  entonces  una  mano  fuerte  me  retiene  del  brazo,  me 

sobresalto11. Ramiro. Él sí lo sabe. Me mira fijo y siento pudor12 de estar allí. Su 

padre asesinado, su sangre, mi abuelo asesino, mi sangre. ¿Cómo puede latir 

junta nuestra sangre? No me dice nada, sólo me mira, sin soltarme el brazo, 

está muy sorprendido.  Observo esa chica a su lado que nos mira y sonrió 

levemente. Hola, le digo, y trato de seguir mi camino, pero Ramiro me retiene:  

-Me alegra mucho verte aquí -me dice“ (pp. 328-329). 

"Ramiro no me pidió nunca que me quedara en su casa, ni yo le pregunté qué 

había sido de esa chica que salía con él. Simplemente nos seguimos viendo 

todos  los  días,  sin  ninguna  palabra  que  defina  lo  que  estamos  viviendo. 

Dejándonos estar es esta nube de bienestar. Pero anoche, después de que 

pude explicarle todo lo que yo había sentido en esa manifestación: la emoción, 

la conciencia de esas historias leídas en las expresiones de mucha gente, el 

pudor que me dio cuando nos encontramos, él, hijo de un desaparecido, yo,  

nieta  de  un  represor,  sus  manos  aceptándome  por  todos  ellos,  mi 

compromiso13 de no olvidar, de no perdonar“ (p.330).

o ¿Cómo se expresa el conflicto interno de Luz en la manifestación? 

o ¿Por qué siente pudor?

o ¿Qué consecuencias tiene eso para la relación con Ramiro?

C
En un café con Carlos, Madrid, 1998

"-[…] [Eduardo] nunca había sospechado que podía ser hija de desaparecidos.

-No puede ser. No sé por qué te querés creer eso, quizás lo quieras mucho a 

Eduardo y…

-Sí  que  puede  ser  -lo  interrumpió  cortante  Luz-.  Yo  te  digo  que  él  hasta 

entonces no sabía que les robaban los hijos a los que secuestraban. Yo misma, 

que sí lo sabía, porque yo escuché hablar de esos casos, el de los mellizos y 

otros, nunca se me ocurrió sospechar que yo podía ser una de ellos. 

11 sobresaltar- erschrecken
12 el pudor- die Scham
13 el compromiso- Versprechen, Verpflichtung



-Pero por qué ibas a saber si jamás te habían dicho que no eras hija de ellos. 

¿O te lo dijeron alguna vez?

-No. Pero yo sospeché14 muchas veces que no era hija de mamá, por ciertas 

cosas que ella me decía cuando yo hacía algo que no le gustaba: que son los 

genes, la herencia15, que tenía un demonio adentro, una cosa oscura, y no sé 

cuántas estupideces más. […] hasta que no nació mi hijo, nunca me pasó por 

la  cabeza  la  idea  de  que  yo  podría  ser  uno  de  esos  bebés  nacidos  en 

cautiverio16. Era una idea loca, salida como de la nada, pero si no me hubiera 

obsesionada con esa idea17, no estaríamos hoy hablando acá en Madrid, vos y 

yo. 

-Pero ¿por qué se te ocurrió, si nadie te dijo nada?

-Dejame ir por orden. Te estaba diciendo que Eduardo lo sospechó a partir de 

sus conversaciones con Dolores, no antes. Yo lo creo. Todo lo que hizo a partir 

de ese momento prueba que él se jugó, ¡y cómo!, para llegar a la verdad.

-Pero ¿qué pasó?, ¿no llegó a la verdad nunca? –no pudo evitar Carlos ese 

tono mordaz18-. ¿O se olvidó de decírtelo en todos estos años? ¿Cómo podés 

defender así a alguien que te privó de tu identidad19?

La mirada de rabia de Luz fue más elocuente20 que todas esas palabras que 

ella, sin duda, estaba esforzándose en no pronunciar. Carlos se dijo una vez 

más que debía evitar mostrarle ese sentimiento que lo poseía cada vez que 

descubría cuánto quería Luz a ese hombre, que no era prudente21, ni justo, ni 

oportuno22 dejárselo ver de esa forma. Ella permaneció callada un interminable 

momento, hasta que sacó las palabras despacito, como si le costara un enorme 

esfuerzo seguir hablando, pero se lo impusiera23.

-Preferiría  que  escucharas  más  antes  de  mostrarte  tan  categórico  en  tus 

juicios“ (pp. 172-173).

"-Sí, Eduardo se casó con Mariana, pero bueno, qué tiene, no quiere decir que 

fuera como ellos. Estaría muy enamorado. 

14 sospechar- vermuten, ahnen
15 la herencia- das Erbe, das Vermächtnis
16 el cautiverio- die Gefangenschaft
17 obsesionarse con una idea- von einer Idee besessen sein
18 mordaz- bissig, scharf
19 privar a alguien de su identidad- jdn seiner Identität berauben 
20 elocuente- viel sagend
21 prudente- klug, angemessen, behutsam
22 oportuno- angebracht
23 imponer- aufdrängen, aufzwingen



-Yo jamás me podía haber enamorado de la hija de un milico, de un sádico24. 

-Ramiro se enamoró de la nieta de Dufau, y sabía quién era Dufau.

-Es que es otra generación, o vos quizás mostrabas otra cosa, pero Eduardo se 

casó con Mariana.

Luz miró para otro lado, impaciente. Carlos hizo un esfuerzo para salir de esa 

molestía, ese rencor, esos celos25, sí, aunque era difícil quizás para él admitir 

esa  palabra,  Carlos  tenía  celos  de  Eduardo,  le  molestaba  la  manera  de 

quererlo de Luz, de defenderlo. 

-Pero ese hombre, el que se casó con Mariana, arriesgó su vida por conocer mi 

origen, y vos, que nunca te hubieras casado con la hija de un milico, pero que 

sos mi sangre, ¿qué hiciste por mí?

Carlos acusó el golpe. No intentó una frase, sólo apoyó su mano, tímidamente, 

sobre la de Luz. Ya tendría tiempo de evanescer26 ese sentimiento de Luz, de 

cambiarlo por otros, se prometió, y, en ese instante, Carlos se sintió su padre“  

(pp.304-305).   

"-Tan estrictos –dijo Luz con sorna27-, tan puros, pero podrían haber pensado 

que quizás no eran condiciones para tener un hijo. –Lo desábamos. –No te 

parece que si estaban tan jugados a la revolución, podrían haber pensado si 

tenían derecho a exponer28 a ese hijo que querían tener a tales situaciones, a 

desaparecer,  como ustedes mismos,  a  perder  su identidad.  Esos bebés no 

habían tenido la oportunidad de elegir en función de tal o cual ideología correr  

ese riesgo, como sus padres. Fueron ustedes quienes se lo impusieron -y el 

rencor centelleó en la mirada de Luz-. ¿Eso respondía a la moral revolucionaria 

o al más puro egoísmo?

-Cuando yo te hablo de moral, Luz… y tampoco nosotros sabíamos que… 

-La idea es que uno de estos chicos -lo interrumpió Luz- podría decir hoy: a mí 

me  obligaron  a  desaparecer.  Ellos,  los  asesinos,  pero  antes  mis  propios 

padres, me expusieron a ese terrible destino de ser desaparecido… con vida“ 

(pp. 93-94).

-[…] ¿Te podés poner en mi lugar? Enterarte29 a los cuarenta y nueve años de 

que tenés una hija que ya es una mujer, con un hijo,  enterarte de que sos 

24 sádico- sadistisch
25 tener celos- eifersüchtig sein
26 evanescer- verflüchtigen, auflösen
27 sorna- sarkastischer Unterton, Spott
28 exponer a- aussetzen
29 enterarse (de)- erfahren von



abuelo -Carlos se rió nervioso-. Qué increíble, me dijiste que tenés un hijo pero 

no había pensado: soy abuelo. Normalmente esas cosas se van aprendiendo 

con los años, yo lo estoy aprendiendo en apenas unas horas. Y lo de Liliana, lo  

de Liliana… Luz, claro que entiendo tu bronca30 pero no sé qué hacer con ella 

ni con todo lo que siento en este momento, el horror de lo que le hicieron a 

Liliana. Otra vez ese dolor que creó anestesiado31 y que tu presencia, tu relato 

lo ponen en carne vivo, como a Liliana la hubieran matado recién hace unas 

horas, cuando me lo dijiste, su cuerpo acribillado32…

La voz se le ahogó33 y no pudo seguir. Luz buscó la mano de Carlos y pudo 

vivir ese dolor de la muerte de Liliana de una manera distinta. Difícil sentir la 

muerte de una madre que nunca conoció,  duele, sí,  pero no era ese dolor 

crudo,  punzante,  que  estaba  sintiendo  a  través  de  Carlos.  Y  no  fue  una 

pregunta,  fue  una  afirmación:  -La  querías  mucho.  -No  sabes  cuánto.  Nos 

queríamos mucho. Por eso…no pude explicártelo cuando me lo preguntaste, 

pero ésa es la única razón, no importa si válida, la única razón para desear que 

nacieras. Todo lo demás que me reprochás: que fuimos irresponsables, que te 

expusimos a  desaparecer,  que…lo que quieras,  no  sé,  tengo que  volver  a 

pensar todo eso…lo único que te puedo decir es que queríamos que nacieras 

porque nos amábamos. -Me gusta, me gusta saber que me querían tener, que 

me desearon. Me pasé toda mi vida sintiendo que no era mi caso. Suponía que 

papá sí, pero mamá…era difícil sentir que me quería, aunque a su modo… tal  

vez. Lo que nunca supe es si ellos se habían querido, por eso me hace bien 

saber que ustedes sí se querían mucho“ (318-319).

o ¿Por qué Luz sospecha que podría ser hija de desaparecidos?

o ¿Qué significa ser desaparecido con vida?

o Caractericen  Eduardo,  Mariana  y  Carlos.  ¿Qué  opina  Luz  de  la 

actuación de cada uno?

30 la bronca- der Ärger
31 anestesiado- betäubt
32 acribillado (a balazos)- (von Kugeln) durchlöchert, durchsiebt
33 ahogar- ersticken
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¿Por qué tiene la protagonista Luz dudas sobre su identidad?







¿Por qué es la búsqueda de los padres biológicos tan 
importante para la identidad de Luz?
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Preguntas al texto

A

• Den un resumen de la historia de Daniela/Mariana

• Pregunta:   

o ¿Por qué es tan próblematica la restitución de la identidad para un 

niño ilegalmente adoptado por militares?

B

• Den un resumen de la búsqueda por Daniela/Mariana

• Pregunta:  

o ¿Por  qué  es  tan  difícil  la  construcción  de  una  relación  con  la 

familia biológica para Daniela/Mariana?

C

• Den un resumen de la vida actual de Daniela/Mariana

• Pregunta:  

o ¿Por qué Daniela insiste en que la sigan llamando Daniela en vez 

de Mariana?

ZUSATZAUFGABE:

• ¿Por qué Daniela/Mariana le pide al  presidente Menem indultar a sus padres 

adoptivos? 

o ¿Qué tiene que ver eso con la “posición de objeto”? 

o ¿Qué importancia tiene eso para la identidad de ella?

1



OJOS GRANDES

A

¿Se acuerdan de aquellos dos ojos que tan azules parecían negros y nos miraban 

desde carteles y afiches1 en las marchas por los desaparecidos?

Eran los ojos de Mariana Zaffaroni, una niña que fue secuestrada2 junto con sus 

padres en Buenos Aires el 27 de septiembre de 1976, cuando tenía 18 meses.

Sus  padres,  Jorge  Zaffaroni  y  María  Emilia  Islas,  también  son  uruguayos 

desaparecidos en Argentina luego de haber sido enviados al  tristemente celebre 

centro de tortura Automotores Orletti.

Desde  el  momento  del  secuestro,  las  dos  abuelas  de  la  niña  organizaron  la 

búsqueda de Mariana, respaldadas3 en la capital argentina por las Abuelas de Plaza 

de Mayo.

Tras una serie de idas y venidas, Mariana fue ubicada 16 años después, en junio de 

1992, y un fallo4 del juez federal de San Isidro, Roberto Marquevich, le restituyó 5 su 

verdadera identidad.

1 el afiche- das Plakat
2 secuestrar- entführen
3 respaldado- Schulter an Schulter
4 el fallo- das Urteil
5 restituir- wiederherstellen

2



Durante todo el tiempo en que Mariana estuvo desaparecida y viviendo bajo otro 

nombre, su caso fue emblemático6 para los familiares de los desaparecidos.

Tan emblemático como el caso de Simón Riquelo. Por eso, el mes pasado, cuando 

se confirmó7 que había aparecido Simón y cuando, afortunadamente, el reencuentro 

con su madre resultó tan sereno8 muchos se acordaron de aquel otro emblema, de 

Mariana.  Su  localización  en  Buenos  Aires  fue  tan  traumática,  incluyendo  roces9 

fuertes con su familia biológica.

Muchos se preguntaron: ¿Qué fue de la vida de Mariana Zafaroni?

Hace casi 10 años que no se informa sobre ella aunque en su momento, Daniela 

-como insistía en seguir llamándose - fue objeto de un gran interés mediático. Esta 

niña, ahora ya una mujer, hizo lo imposible y escapó a la persecución10 de cámaras y 

micrófonos.

6 emblematico- beispielhaft
7 confirmarse- sich bestätigen
8 sereno- ruhig, heiter
9 los roces- die Reibereien
10 la persecución- die Verfolgung

3



B

La historia

Los  padres  adoptivos  de  Mariana  inscribieron11 a  la  niña 

como hija propia, con documentos falsos bajo el nombre de 

Daniela Romina Furci.

Las  primeras  denuncias12 públicas  de  la  desaparición  de 

Mariana  se  conocieron  en  Buenos  Aires  en  los  diarios 

"Crónica" y "Buenos Aires Herald" en la semana del 8 al 15 

de octubre de 1976.

En enero de 1983, el diario "O Estado de São Paulo" publicó una entrevista con un 

ex miembro de la argentina Secretaría de Informaciones del Estado (Side)13, quien 

declara que la hija de un matrimonio uruguayo - secuestrado en Argentina - ha sido 

adoptada por un oficial argentino.

El  20 de marzo de 1983, el  diario “Clarín”  de Buenos Aires publicó una foto de 

Mariana en el que se pide información sobre el paradero14 de la niña.

Pasaron tres meses, y en junio de 1983 un anónimo denunció a Miguel Angel Furci, 

agente de la  Side,  como sospechoso15 de haberse apropiado16 de una niña que 

parecía a la niña de la foto publicada en la "Clarín". Recién en enero de 1985 la  

Justicia, a través del juez federal Alberto Piotti, ordenó la realización de pruebas de 

sangre17 para probar la filiación18 de Mariana.

11 inscribirse- anmelden
12 la denuncia- die Anklage
13 Side- Geheimdienst
14 el paradero- der Aufenthaltsort
15 sospechoso- verdächtig
16 apropiarse- sich aneignen
17 la prueba de sangre- die Blutprobe
18 la filiación- die Abstammung
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Pero a partir de junio de ese año, Miguel Angel Furci y su esposa Adriana González 

de Furci logran evadir19 la requisitoria20, cambiando constantemente de domicilio y de 

identidad.

Un año y medio más tarde (en el 1986) las Abuelas de Plaza de Mayo encontraron a 

Furci, pero el ex agente logró eludirlas21 otra vez. Unas horas antes de que el juez 

llegara con la Policía a su casa, el matrimonio escapó a Asunción de Paraguay con 

identidad falsa.

Cuatro  años  más  tarde,  en  agosto  de  1989,  una  de  las  abuelas  biológicas  de 

Mariana, María Esther Gatti, comenzó contactos privados con Furci para llegar a una 

solución sobre el caso, pero no lograron un acuerdo. Por aquella época, Furci seguía 

en Paraguay.

En 1991, las Abuelas de Plaza de Mayo recibieron el  dato del retorno a Buenos 

Aires del  matrimonio Furci;  encontraron su domicilio  y  el  colegio de Mariana,  ya 

entonces una adolescente con casi 17 años.

En junio de 1992, el juez Federal de San Isidro, doctor Roberto Marquevich, ordenó 

el arresto del matrimonio Furci - González en Buenos Aires. Fueron condenados a 7 

y  4  años  respectivamente  "por  apropiación  de  una  menor22,  sustitución23 de  su 

identidad y falsificación24 de documento público".

Es allí,  en el  proceso mismo, donde Mariana toma contacto por primera vez con 

algunos miembros de su familia biológica, entre ellos su abuela María Esther Gatti.

El fallo del juez Markevich restituyó a Mariana su verdadera identidad, pero quedó 

en manos de ella decidir sobre su futuro.

Un año más tarde,  en  marzo de 1993,  Mariana solicitaría25 al  presidente Carlos 

Menem  el  indulto26 a  sus  padres  adoptivos.  Así,  el  matrimonio  Furci  quedó  en 

libertad.
19 evadir- entgehen
20 la requisitoria- der Haftbefehl
21 eludir- ausweichen
22 una menor- eine Minderjährige
23 sustituir- ersetzen
24 la falsificación- die Fälschung
25 solicitar- bitten 
26 el indulto- die Begnadigung

5



Es necesario detenerse en27 Daniela. Es capaz de responder saliendo de la posición 

de objeto. Ella responde que es Furci,  que es “de” Furci.  Y esto no minimiza en 

absoluto el protagonismo criminal de Furci padre. Victimizarla28 en relación a Furci, 

sería intentar ubicarla29 nuevamente en posición de objeto y ya no está allí, eso está 

claro.

C

¿Y ahora?

Mariana  Zaffaroni  cumplió  27  años  el  pasado  22  de 

marzo. Sigue viviendo en Buenos Aires.
27 detenerse en- innehalten bei
28 victimizar- zum Opfer machen
29 ubicar- verorten

6

 



Sus familiares biológicos, que casi ya  no esperaban, están muy felices, pues de 

algún modo han podido recuperar30 a Mariana.

Ella, de todos modos, prefiere que la llamen Daniela.

Desde hace un buen tiempo existe una comunicación muy fluida entre Mariana y su 

familia uruguaya. Se ven con frecuencia. Esta situación es fruto de un largo proceso.

En  un  comienzo,  ella  estuvo  muy  reticente31 a  reconocer  su  historia,  a  que  la 

llamaran Mariana, y a tener contacto con sus parientes biológicos (tíos, primos y 

abuelos).

Pero en realidad, si bien los contactos eran pocos, desde 1992 ese vínculo32 con la 

familia  uruguaya  nunca  se  rompió.  Con  el  tiempo,  y  usando  los  medios  de 

comunicación, la relación ha terminado muy buena.

Mariana se casó y tiene una hija. Compartió con su familia uruguaya todos esos 

momentos importantes de su vida.

Luego que descubrió su verdadera identidad, la situación relativa a su verdadero 

nombre y fecha de nacimiento fue regularizada.

En su documento de identidad dice Mariana Zaffaroni Islas, nacida el 22 de marzo 

de 1975.

De todos modos, ella está acostumbrada a llamarse Daniela.

Incluso en la Universidad le pedía a sus compañeros que la llamaran Daniela, por 

más que figurara33 como Mariana.

Como muestra de la buena relación que tiene con su familia biológica se puede 

agregar34 este dato singular: Mariana / Daniela recibe dos veces al año el saludo de 

feliz cumpleaños.

30 recuperar- zurückgewinnen
31 reticente- zögerlich
32 el vínculo- die Verbindung
33 figurar- erscheinen
34 agregar- hinzufügen

7



Ahora se trata de ella y de qué hace con su historia, más allá de la lucha en cuánto a 

su filiación. Aún prefiere que la llamen Daniela. Tiene 27 años y ha tenido una niña, 

tal vez su maternidad35 la posicione de otro modo.

www.espectador.com, 25.04.2002
(http://209.85.129.132/search?
q=cache:SCN4ae93rGEJ:www.espectador.com/perspectiva/encontexto/con0204251.htm+Mariana+zaffaroni&cd=3&hl=de&ct=c
lnk&gl=de&client=firefox-a)

35 la maternidad- die Mutterschaft

8
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Padres biológicos de Martín Amarillo, Marcela Moflino y Guillermo Amarilla

Martín Amarilla cuenta por primera vez su búsqueda y el encuentro con su familia

“Nunca di tantos abrazos en mi vida”

Tres  hermanos,  un nombre  verdadero,  el  rostro  de  la  madre,  un  huracán  de  descubrimientos  y  

sensaciones. Martín acaba de descubrir quién es y de verse reflejado en los pequeños hábitos y los  

grandes parecidos de una familia que no sabía que existía hasta hace una semana.

Por Alejandra Dandan

Tiene 29 años, el cuerpo huesudo, la barba muy corta. A poco de hablar dice que 

está nervioso, con los pies fuera de la tierra, que el cuerpo le tiembla como tembló 

cuando tocó por primera vez un acordeón. Era uno que le habían prestado y todavía 

no sabía –faltaban muchos años para que supiera– que era el mismo instrumento 

que tocaba su madre. “Cuando lo toqué lo sentí y me temblaron las manos, no sé si 

lo probaste alguna vez: me gustó el sonido grave, es como tener un piano en medio 

del pecho, un instrumento que con cada nota que abrís o que cerrás sentís que 

tiembla todo.” Hace menos de una semana, desde Abuelas de Plaza de Mayo lo 

llamaron para contarle su historia. “Recién ahora estoy poniendo los pies sobre la 

tierra”  y  de  corrido  intenta  explicarse  sin  comas,  casi  sin  respiración.  “Estoy 

deslumbrándome, conociéndolos a ellos, conociéndome a mí mismo.”



Son más de las once de la noche. Martín está en una terraza cerca del Congreso y 

un  tumulto  de  voces  se  oye  de  fondo,  como  un  murmullo.  Treinta  años  atrás, 

exactamente el 2 de noviembre de 1979, los tres hermanos de Martín llegaban a la 

casa de sus abuelos en el Chaco después de quince días de cautiverio. Un grupo de 

tareas del  Ejército había secuestrado a sus padres,  Marcela Molfino y Guillermo 

Amarilla,  el  17  de  octubre,  apenas  volvieron  al  país  en  la  contraofensiva  de 

Montoneros. A Guillermo lo secuestraron en un bar, durante una cita. A Marcela se 

la llevaron de la casa de San Antonio de Padua donde estaban viviendo. También se 

llevaron a los tres chicos, a un hermano de Guillermo y sus dos hijos. Los cinco  

chicos permanecieron en una casona antigua al cuidado de un grupo de mujeres 

policía (ver nota aparte). El 2 de noviembre los sacaron de ahí, los subieron a un 

avión y los depositaron en una provincia que no conocían, al cuidado de una tía. 

Nadie supo hasta ahora de la existencia de Martín. El cuarto hermano nació ocho 

meses  después  del  secuestro.  Treinta  años  después,  este  2  de  noviembre,  la 

historia volvió a poner las cosas en orden: las Abuelas llamaron a los tres hermanos 

Amarilla-Molfino y a Martín. Horas después, se daban el primer abrazo.

“Me pasó algo muy extraño todo este tiempo”, arranca Martín. “Todo el tiempo me 

quería mudar a San Antonio de Padua, no sabía por qué. Hasta había hablado con 

una amiga y ella  me preguntaba por qué Padua y yo  le decía no sé,  me gusta  

Padua.”

–¿Vivís cerca?

–Vivo a media hora, cuarenta minutos. Pero nunca supe por qué quise ir ahí. Y me 

encuentro  todo  el  tiempo  con  cosas  así,  pequeñas  cosas  que  de  a  poco  voy 

entendiendo que parecen un detalle insignificante, pequeño, pero no son tan así. 

¡Me encontré con un montón de primos que se comen los dedos igual que yo! ¡El 

mismo tipo de comida! Y es la primera vez que me pasa.

–¿Qué es lo que sucede en estos días?

–Estoy  viviendo.  Eso.  Ya  pasaron  varios  días,  tengo  la  sensación  de  que  pasó 

mucho tiempo, los dos primeros días parecieron 54 meses. ¡No parece que hubiese 

pasado menos de una semana! Recién ahora se me están poniendo los pies en la 

tierra.  Estoy  bien,  es  gente  muy  linda  y  creo  que  esto  es  un  momento  muy 



importante para todos, sentí que estuvieron al lado mío, pero también que todavía 

hay cosas que no entiendo.

–¿Como qué?

–Los gustos musicales de ellos, todavía no los entiendo.

–A vos te gusta la música.

–Sí, y me gusta toda la musica, pero soy acordeonista.

–¿Cómo fue que empezaste con eso?

–Yo toco la guitarra desde chiquito, pero un día me compré un acordeón. No sé si 

vos probaste alguna vez un acordeón: a mí siempre me llamó la atención porque me 

gustó el sonido. Una vez me prestaron uno y lo sentí: me temblaron las manos, es 

como tener un piano en medio del pecho, un instrumento que con cada nota que 

abrís  o  cerrás  sentís  que tiembla  todo,  sentís  la  vibración  de la  nota,  las  notas 

graves,  te  hacen vibrar.  Todavía  estoy  aprendiendo,  te  digo,  pero  es  como que 

entiendo cuando suena.

–¿Cómo se vive el encuentro con tu familia?

–Estoy todavía tratando de traducir lo que siento, ponerle palabras. Me siento muy 

protegido, muy cuidado, como que me comprendieron desde el primer momento, 

porque para las dos partes fue un shock. Yo siento que es una historia que recién  

estoy empezando a conocer y que ellos ya traían. Ahí se abren preguntas y por ahí 

en esos momentos es el amor lo que aparece en primer plano. Cuando los vi, dije: 

no me separo más de ellos porque ahora, después de todo lo que pasó y después 

de que intentaron separarnos... Pero con esto no quiero decir nada sobre la persona 

que yo considero que es mi madre del corazón. Hacia él sí. Es decir, quizá si yo 

reconozco un enojo hacia alguien es hacia él, hacia el que me capturó. Realmente 

conociendo ahora cómo fue la historia, sé que ella me acogió con todo el amor del 

mundo y ahora que acabo de charlar con ella, recién estoy disfrutando.

El encuentro



Martín nació el 17 de mayo de 1980 en el Hospital Militar de Campo de Mayo, un 

edificio  del  Ejército  donde  daban  a  luz  las  mujeres  detenidas  en  los  centros 

clandestinos. Quedó en manos de un agente de Inteligencia militar que murió quince 

años después. Adolescente, empezó a preguntarse por sus orígenes. Los hermanos 

que  acaba  de  conocer  están  convencidos  de  que  Martín  no  necesitó  descubrir 

ningún papel para saber lo que había pasado. Creen que su madre Marcela se lo 

dijo mil veces durante el embarazo, que le habló a la panza, que él tiene metida en  

el cuerpo la voz de ella diciéndole de sus hermanos y quién era.

Martín se dio cuenta de que no era hijo de quienes se suponía que era hijo por 

distintas cosas, pero una fueron las cuentas: la persona que hacía de su madre tenía 

más de cincuenta años cuando nació. El buscaba fotos de su embarazo. Dicen que 

jamás decía a qué se dedicaba su supuesto padre. Que decía que era oficinista. Y 

que no mostraba las fotos en las que aparecía con el uniforme militar. Apenas entró 

a su casa por primera vez, la novia imaginó que no era hijo de esa familia. Los 

hermanos dicen que si ella lo sabía, él también.

Los tres hermanos siguen viviendo en el Chaco. Mauricio tiene 34 años y es alto 

como Martín. Joaquín, de 32 años, es muy corpulento, e Ignacio, el de 30, es el más 

parecido a Martín. Los tres viajaron a Buenos Aires el lunes, iban a volver a Chaco el  

martes, pero hasta anoche todavía estaban acá.

“Al principio, yo no entendía nada de nada”, sigue Martín. “Era como ver una película  

en la que yo era el espectador de mi vida; con los días hablé con los hermanos de 

mi  papá  y  con  otra  gente  y  eso  me  sirvió  porque  me  dijeron  que  me  lo  tome 

despacio, porque uno se acelera y todo parece muy rápido y se da a una velocidad 

vertiginosa.”

–¿Sabías la historia del país?

–Es shockeante porque parece que el pasado se mezcla con la vida del país. Y yo 

no sé si tengo un gran conocimiento de la historia, pero sí tengo un conocimiento 

sobre lo que pasó con los militares y la dictadura y siempre me sensibilizó mucho y 

eso me llamaba la  atención.  Veía  películas,  leía  cuestiones de la  dictadura.  Me 

sensibilizaban  muchísimo,  y  me  decía:  ¿por  qué  yo  no?  Pero  bueno,  fue  una 

decisión que costó tomar, pero no podía no tomarla: no podía pasar por esta vida sin 



saber  la  verdad o  ejercer  más bien  la  verdad.  Y ahora  sé  que por  mis  padres, 

también era algo sanguíneo.

–¿Qué te dijeron de ellos?

–Que eran  luchadores  y  la  lucha,  bajo  las  banderas  que  sean,  siempre  es  por 

empujar una verdad y a lo mejor viene por ahí la mano. Y desde el amor. Y bueno,  

yo digo que es todo eso junto.

–¿Es cierto que te alertó tu partida de nacimiento?

–La  partida  de  nacimiento  no  fue  lo  que  me  llamó  la  atención  porque  en  el  

documento es donde figura como que soy nacido en Campo de Mayo. Pero no fue 

eso, en sí. Sino que fueron impresiones, marcas pequeñas. La historia del país en 

realidad, en un lugar y en una época donde le sucedió esto a mucha gente. Mucha 

gente que no lo sabe. La edad de mis padres a la edad de tenerme, la profesión de 

él. Y fotos que no veía...

–Vos fuiste a Abuelas..

–Yo fui  a hacerme los estudios a la Conadi  porque sospechaba. Todo los datos 

cerraban y al poco tiempo me dieron turno para la extracción de sangre, y cuando 

meses más tarde me dijeron que no, para mí era “no”. Porque uno en realidad lo que 

espera es que “no”. ¡Que no sea así! Uno se dice esas cosas. Pero bueno si era así,  

también estaba bien porque era la verdad. Y yo fui a buscar la verdad. Dos años 

después me llamaron, no sé si dos años porque mucha conciencia del tiempo uno 

no tiene,  pero me llamaron.  Fue el  viernes pasado,  y  me dijeron que tenía una 

entrevista el lunes... Yo me quedé mudo. Fue un llamado que me sorprendió. Porque 

para mí era un caso cerrado: imaginate, había pasado un tiempo, ahora me enteré 

de que eran dos años, a mí me parecían menos, pero era tiempo.

–¿Qué pensaste?

–Cuando me llamaron al principio me quedé mudo y no me animé a preguntar para 

qué. Para más información, me dijeron. Y entonces yo busqué unas fotos que tenía, 

llevé más información. Y cuando llegué me atendió Claudia, la hija de Estela de 

Carlotto, y tuve una sensación que se intuye, que el cuerpo habla por sí mismo. Y yo 



lo vi en el cuerpo de ella. En ese momento me contó la historia, cómo fue y que 

estaba mi familia en Abuelas, esperándome. Y la verdad es que me sentí protegido 

porque en esos momentos necesitás contención, porque tenía miedo.

–¿Miedo?

–Sí, es una sensación animal, como la de los animales cuando sienten miedo viste 

que salen corriendo, eso. Pero... por suerte no salí corriendo. Me crucé con otros 

hijos con la misma experiencia en ese momento que te dicen dos o tres palabras y 

vos ves que te están entendiendo, todo es raro. Las Abuelas están cerca y de pronto 

vos que las veías allá lejos, no sé, las ves como de tu familia, te dicen: “Vestite bien 

que estás desprolijo”.

–¿Qué te pasó cuando entraron?

–Claudia me llevó con un taxi para Abuelas, yo no entendía nada, era algo muy raro. 

Hasta ese momento era un lunes común, un lunes más de mi vida y de golpe me 

estaban diciendo: “Tenés tres hermanos que te están esperando”. Guauuuu, dije yo. 

Claudia se reía. Y yo no puedo decir qué pasaba porque siento sensaciones amorfas 

y cuando llegamos la vi a Estela de Carlotto en la puerta, me miraba y de golpe me 

estaba esperando a mí y yo me pellizcaba. Me preguntaba si lo que estaba viviendo 

no era un accidente, si no estaba teniendo un sueño en terapia intensiva, pensé si  

no estaba Woody Allen dando vueltas o haciendo una película  por  ahí  cerca.  Y 

bueno la vi a Estela. Le di una abrazo gigante y di abrazos y abrazos, que nunca di  

tantos abrazos en toda mi vida.

–¿Tus hermanos?

–Cuando abrí la puerta eran 54 mil personas que vinieron y encima me dijeron: “Y 

eso que es  el  diez  por  ciento”.  Pero  en el  momento  te  quedás sin  aire  y  cada 

persona que se me acercaba y me decía “yo soy tal” y “soy amigo de tu padre”. Y te 

empiezan a hablar, se te empiezan a mezclar todos los nombres, y de pronto vi a 

otro hijo o alguien de Abuelas que me dice: quedate tranquilo, porque uno no sabe 

quién es quién y mi memoria es patética para los nombres.

–¿Con los nombres de tus hermanos pasó lo mismo?



–Con  mis  hermanos  me  costó  acordarme  los  nombres...  Pero  no  importa  los 

nombres, no importa nada, es ese abrazo que nace del pecho. No hay manera, no 

hay nada. Ahí vi realmente, vi gente muy buena. Tengo la sensación de que es muy 

buena, no los conozco y es extrañísimo eso, porque son mi familia y no los conozco. 

¿Por qué tengo que pasar por todo esto? Y eso me dio una mezcla de emoción, de 

bronca, de desorientación, de no entender nada. De interrogación, de signos por 

todos lados. Pasaron los días y seguía en el aire. No podía dormir la primera noche, 

la segunda fue como un infiernito. Mi novia fue fundamental, y creo que si no estaba 

con ella, sobre todo los primeros días, es como que me iba del suelo.

–Era parte de lo poco conocido....

–Las impresiones con mis hermanos son muy extrañas.  Me pasaba con el  más 

chico, lo miraba, me quedaba mirándolo, porque nunca vi una persona tan parecida 

a mí, porque hasta me parecía divertido y se los comentaba. Y mi novia me decía  

¡hasta tienen los mismos dientes! Y se reía. Me contaban cosas y por momentos no 

escuchás nada, y me doy cuenta de que es como que las tengo olvidadas, por eso 

te decía lo de estar en una película. En medio de todo. Uno de ellos dijo que no 

hacía falta el  ADN porque reconoció, no bien me vio,  las orejas. Y eso fue muy 

gracioso después de tantas lágrimas y de tanto no entender nada.

Lo primero que hizo Martín ante su familia real fue pedir una foto de la madre. “No sé 

por qué –dice– pero la que me intrigaba era ella, quería saber qué pasó con ella,  

cómo era, y bueno, de a poco me estoy enterando y entiendo. No me lo imaginaba, 

sabía que iba ser una historia así, pero saber cómo era son cuestiones que tienen 

que ver con preguntas que se hace uno, es tan fuerte, pensar que después de todo 

lo que habrá vivido pude salir de ahí adentro, me tuvo y se dio todo de una manera 

tan especial.”

–¿Supiste algo de ella?

–La familia me protege mucho y no me llena de información y eso está bueno. Y 

ahora estoy queriendo saber los pequeños detalles. Pero mi familia es como que no 

quiere invadirme, yo me siento aturdido a veces, te cuentan algunas cosas, pero se 

te empieza a mezclar todo, y yo necesito mis espacios de soledades. Todo esto no 

lo tomo con la idea de recuperar algo, sino de empezar algo. Porque yo lo tomo 



como que ganamos gracias a todos, a la gente que estuvo allí  al lado mío, a mi 

novia, a mis amigos que mañana (por ayer sábado) van a conocer a mis hermanos.

–Dicen que tus hermanos son raros porque son muy unidos.

–Son muy unidos, y también eso fue raro. Si yo hubiese entrado a una familia donde 

había  quilombos a  lo  mejor  no  hubiese sido  tan  fácil,  pero  los  miro  y  me pone 

contento. Pero quiero ser también cuidadoso con eso porque es como que ahora te 

cuentan cosas de ellos, cosas que pasaron juntos, en las que uno no estuvo ahí, me 

digo: ¡la pucha, pero no estuve! Pude haber estado, y dado una manito. Y eso: te 

van cayendo las fichas muy de a poco. Pero es lindo, no lo estoy viviendo como algo 

triste, no. Es lindo tener todo eso, lo feo es estar con los ojos enceguecidos toda la  

vída, es lindo saber la verdad y convivir con ella y con ellos.

Cuando habla es como que todo el tiempo busca palabras. “Faltan palabras”, dice. 

“Y estos son los momentos en los que a uno le gustaría ser poeta ahora y empezar a 

musiquear.”



Material 11-9
Niñ@s apropiad@s - Identidad robada

Robo sistemático de la  identidad

“Durante  la  Dictadura  los  militares  consideraban  que  los  hijos  de  los 

desaparecidos debían perder su identidad. Por eso los hacían desaparecer y 

los entregaban a familias de militares. Ellos pensaban que la subversión era 

casi hereditaria o que se transmitía a través del vínculo familiar”. 

http://www.teatroxlaidentidad.net/Postales.asp 



Material 11-10
Niñ@s apropiad@s - Identidad robada

1. „Teatroxlaidentidad (Teatro por la identidad) es un movimiento teatral de 

actores, dramaturgos, directores, coreógrafos, técnicos y productores que se 

entiende como teatro político y es uno de los brazos artísticos de Abuelas de 

Plaza de Mayo. Un movimiento cuyo objetivo es hacer nuestra la búsqueda de 

las  queridas  Abuelas  quienes  desde  hace  más  de  tres  décadas  buscan 

cuatrocientos jóvenes que aun tienen su identidad cambiada”.

2. “El  teatro  es  nuestra  herramienta1 para  cumplir  con  una  función  que 

consideramos  esencial:  actuar  para  no  olvidar,  actuar  para  encontrar  la 

verdad. Hay todavía alrededor de cuatrocientos jóvenes con sus identidades 

cambiadas y nuestro trabajo es y será actuar hasta encontrar el último de los 

nietos. Actuar para sentir que la dictadura está aquí mismo, incluso en este 

lugar,  instalado  en  nuestro  ser  más propio.  Está  en nuestra  cotidianeidad 

cuando convivimos normalmente con genocidas. Está en nuestro día a día, 

cuando quizá nos cruzamos en la calle con personas que ignoran que su 

identidad fue violada desde su nacimiento”. 

3. “Se propone llevar adelante la tarea de Teatro por la identidad a todo el 

territorio argentino y también al exterior. Esto se realiza en diferentes espacios 

culturales, organizaciones sociales, centros educativos, centros comunitarios, 

etc… para que se conozca la búsqueda y la lucha de las Abuelas de Plaza de 

Mayo.  Utilizamos  el  teatro  como  herramienta  socio-cultural,  buscamos  la 

concientización2 de  la  temática,  como  así  también  sembrar3 la  duda  en 

aquellas personas que no tienen claro de dónde vienen”.

http://www.teatroxlaidentidad.net/itinerante.asp (letzter Zugriff 13.10.2009)

1 la herramienta- das Werkzeug, das Instrument
2 la concientización – die Bewußtmachung
3 sembrar- sähen



Material 11-11
Niñ@s apropiad@s - Identidad robada

A PROPOSITO DE LA DUDA

DRAMATURGIA de Patricia Zangaro sobre testimonios de Abuelas Plaza de Mayo
DRAMATURGIA ESCENICA: Daniel Fanego

Personajes:
 Abuela I
 Abuela II
 Abuela III
 Hombre apropiador (pelado)
 Apropiadora
 Muchacho pelado
 Muchacha I
 Muchacha II
 Muchacha III
 Muchacha IV
 Muchacho I
 Muchacho II
 Muchacho III
 Niño
 Hombre represor
 Coro de jóvenes (Muchachas y muchachos juntos)
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A PROPOSITO DE LA DUDA

¿Quién soy?
Es la pregunta que más tarde o más temprano necesitamos formularnos.
¿Quiénes somos?
Porque aunque el viaje sea individual, hay un destino colectivo, quiérase o no.
¿Quiénes son?
Porque mientras haya una sola identidad robada o falseada, está puesta en  
duda1 la identidad de todos.
Por eso desplegamos2 la pregunta en el escenario:
¿Vos sabes quién sos?
No siempre está la respuesta, pero la duda abre un camino, puntapié3 inicial de 
otras preguntas. La memoria agradecida4.

Luz sobre un NIÑO que juega a la pelota.

Sonido de helicóptero. El NIÑO deja la pelota. 

Una ABUELA la recoge, y se le entrega a otras dos, que la miran contentas.

Luz sobre pareja de  APROPIADORES5. La mujer masajea intensamente el cuero 

cabelludo6 de su "hijo", el MUCHACHO PELADO7. 

Las tres ABUELAS los observan atentamente.

ABUELA I: ¿La calvicie8 es hereditaria9?

ABUELA II: La calvicie... es hereditaria...

ABUELA III: La calvicie es hereditaria.

HOMBRE APROPIADOR se ríe.

1 poner en duda- anzweifeln
2 desplegar- eröffnen
3 el puntapié- der Fußtritt
4 agradecido- dankbar
5 apropiarse-sich aneignen, sich bemächtigen
6 el cuero cabelludo- die Kopfhaut
7 pelado- kahlköpfig
8 la calvicie- die Kahlköpfigkeit
9 hereditario- vererbbar
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LAS TRES ABUELAS: ¡La calvicie es hereditaria!

APROPIADOR: Mi  hijo  tiene  la  seguridad  de  que  somos  sus  padres.  Tenemos 

nuestros  documentos,  todo  en  regla.  Yo  no  necesito  hacerme  ninguna  prueba. 

¿Para  probar  qué?  Si  acá  no  nos  van  a  juzgar10.  Estamos  condenados  ya. 

Apropiadores,  torturadores,  represores11,  dicen  que  somos.  Les  pregunto  si  ven 

alguna señal de tortura en el chico. Yo lo único que sé es que trabajé toda la vida de 

policía.  Y le decía al  chico que nunca dijera que papá era policía. Y eso no era 

mentir,  sino  obviar12.  En  esta  casa  no  se  miente.  Hoy en  la  Argentina,  los  que 

luchamos por nuestro país somos delincuentes13. Pienso que a mí, como a muchos, 

tendrían que construirnos un monumento en lugar de perseguirnos. Pero dejando de 

lado lo del monumento, tendrían al menos que dejarnos tranquilos. No a mí, que soy 

un soldado que está luchando contra la ignominia14, pero a estos pobres inocentes. 

Ellos  son  los  que  más  sufren.  Es  la  familia  lo  que  están  destruyendo. 

Lamentablemente,  los  derechos  humanos  son  de  izquierda.  Nosotros  no  somos 

humanos. No tenemos derechos.

ABUELA I: Mientras haya una sola persona con su identidad robada...

APROPIADORA: (Interrumpiéndola) ¡Me lo quieren arrebatar15! Hablan de identidad. 

¿Y los años que vivió conmigo? ¿Qué? ¿Nace de nuevo? Si hay alguien que es 

inocente en esta historia, es mi hijo. Y ahora quieren condenarlo16 a este destierro17. 

Yo soy y voy a seguir siendo siempre la madre. Yo crié18 un hijo sano. Tengo que 

cuidar la salud física y mental de mi hijo. No voy a permitir que lo enfermen de odio y 

resentimiento19. ¿Quieren que les lea la cartita que me escribió a los diez años?

APROPIADOR: (al oído) Ahora no, no es momento.

APROPIADORA:(Que ya se ha puesto los anteojos)
10 juzgar- verurteilen
11 el represor- der Unterdrücker
12 obviar- abwenden
13 el delincuente- der Verbrecher
14 la ignominia- Zustand einer Person, die durch ihr Verhalten die Achtung durch eine Gruppe oder Gesellschaft 
verloren hat. Anspielung auf die als subversivo bezeichneten Personen. 
15 arrebetar- entreißen
16 condenar - verurteilen
17 el destierro - die Verbannung
18 criar- aufziehen
19 el resentimiento- der Groll
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Madre mía valerosa,

que me cuidas con amor,

eres la más bella rosa

que me salva del dolor.

Cuando en la noche despierto

de mis tristes pesadilla20,

tú me curas las heridas21,

con tu cariño sincero.

¡No te apartes22 de mi vida,

madrecita, que te quiero!

APROPIADORA abraza al MUCHACHO PELADO.

LAS TRES ABUELAS: Mientras haya una sola persona con su identidad robada y 

falseada se pone en duda23 la identidad de todos.

MUCHACHO PELADO: Yo me salvé. Tengo una familia, una carrera, un auto. Me 

siento un number one. Con las minas24 tengo éxito.  Igual que mi viejo.  Dice que 

cuando estaba en la fuerza se las garchaba25 a todas. Lo único que me jode26 es la 

pelada. A mi viejo, le sale pelo hasta en las orejas. Pero de joven era pelado, igual 

que yo...  (Se detiene,  confundido) Yo  me salvé.  Cuando me reciba,  el  viejo  me 

prometió regalarme un implante. No le gustan los pelados. Dice que tienen pinta de 

maricones27, que le vienen ganas de arrinconarlos28, y retorcerles las bolas29.

Mi vieja, por las dudas, se la pasa haciéndome masajes. Mejor peludo que con las  

bolas rotas, como el viejo...(Se detiene, confundido) Yo me salvé. Cuando me crezca 

el pelo voy a ser igual al viejo. Me voy a coger todo. Me voy a llevar el mundo por  

delante.  Voy a arrinconar  a todos los pelados.  Y a retorcerles las bolas.  No me 

gustan los pelados. Son iguales a mi viejo...

20 la pesadilla- der Albtraum
21 la herida- die Verletzung
22 apartar- verschwinden
23 poner en duda- anzweifeln
24 la mina- Arg. Umgangssprache: Frau, Mädchen
25 garchar- Arg. Umgangssprache: mit jemandem schlafen
26 joder- Arg. Umgangssprache: stören, nerven
27 el maricón- Arg. Umgangssprache: Beleidigung für einen homosexuellen Mann 
28 arrinconar- aus dem Verkehr ziehen
29 retorcer las bolas- „die Eier umdrehen“
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EL MUCHACHO PELADO se detiene, confundido ante la mirada acusatoria30 del 

APROPIADOR.

MUCHACHA I se  acerca,  y  le  susurra31:  "No  es  lo  mismo ser  de  un lugar  que 

parecerlo".

MUCHACHA I: Mi vieja decía: Dame el tenedor. Era una película de un cumpleaños 

familiar. Y mi vieja aparecía un segundo, y decía: Dame el tenedor. Mi vieja estaba 

de ocho meses cuando la chuparon32. Yo nací en el Pozo de Banfield33. Una mujer 

policía se apropió de mí. Como mil veces habré rebobinado34 la película. Y mi vieja 

todo el tiempo: Dame el tenedor, dame el tenedor. Es la única imagen que tengo de 

ella viva. A la mujer policía no quise verla nunca más, ni para putearla35. Si alguien te 

miente en lo más básico, que es quién sos, de dónde venís, ¿cómo no vas a poner 

en duda todo lo que te diga? Uno en el fondo36 sabe. Aunque te mientan, uno en el 

fondo sabe. Porque no es lo mismo ser de un lugar que parecerlo. A mí me encanta 

ir los domingos a comer fideos con mi abuela. Van los tíos, los primos. Cada vez que 

digo: Dame el tenedor, me río. No sé, es como sentir la presencia de mi vieja. No la 

ausencia, sino la presencia.

Vuelve el sonido del helicóptero. La MUCHACHA se aleja.

LAS  TRES  ABUELAS avanzan  hacia  los  APROPIADORES,  que  comienzan  a 

retirarse37.

ABUELA I: A mi hija la secuestraron38 cuando estaba embarazada de seis meses. 

Sé que tuvo un varón, y lo estoy buscando.

ABUELA II: Tengo mis tres hijos desaparecidos. Graciela, la menor, estaba a punto 

de dar a luz39. No tengo noticias de ninguno de ellos.

30 acusatorio- anklagend
31 susurrar-flüstern
32 chupar-  Arg. Umgangssprache: verhaften 
33 Gefangenen- und Folterlager
34 rebobinar- wiederholen
35 putear- beschimpfen, beleidigen
36 en el fondo- im Grunde
37 retirarse- sich zurückziehen
38 secuestrar- entführen
39 dar a luz- ein Kind gebären
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ABUELA III: Mi nuera40 estaba embarazada cuando la secuestraron junto con mi hijo 

Ignacio.  Tengo  noticias  de  que  nació  una  niña  en  el  Hospital  Militar.  La  sigo 

buscando.

Un HOMBRE, sentado comienza a gritar.

HOMBRE: ¡Un momento! No puedo callar.  Tengo algo que decir.  Cuando fue el  

golpe acababa de terminar el curso de gendarme41. Fui acuartelado42 y me dieron el 

pase al Destacamento Móvil 1 de Campo de Mayo43, que fue un escuadrón44 que se 

preparó para combatir la guerrilla. A mí me tocó integrar varios grupos dentro y fuera 

de la Capital. Estuve en la Brigada Olimpo45, mi tarea era conducir detenidos. Los 

trasladaba46 de un lugar  a otro,  o al  Aeroparque Metropolitano,  o  a Ezeiza47.  Yo 

manejaba un camión. Los detenidos iban medicados e inconscientes48, en situación 

de delirio. En el último viaje me tocó llevar a una mujer que estaba a punto de dar a 

luz. A mí no me informaban lo que iban a hacer con los detenidos, pero uno lo 

imaginaba. Vi varias mujeres embarazadas en Olimpo. A una detenida la llevé al 

Hospital Militar, y luego un oficial de inteligencia se hizo cargo del bebé. Era una 

forma de protegerlos, para que no crecieran49 en un medio subversivo. A la madre, 

sin vida, se la trasladó a la base, y de ahí se la llevó a Puente Doce50, donde se 

cremaban51 los cuerpos en tachos52. Se ponían cubiertas53, se echaba combustible54, 

se  tiraba  el  cadáver,  y  se  volvía  a  tapar  con  más  cubiertas.  Yo  no  siento 

remordimientos55 porque no maté a nadie. Yo sólo trasladaba detenidos.

40 la nuera- die Schwiegertochter
41 el curso de gendarme- die Polizeischule
42 acuartelar- einteilen
43 Destacamento Móvil 1 de Campo de Mayo- Name einer Militäreinheit
44 el escuadrón-  der Schwadron
45 Brigade, die zuständig für das Gefangenen- und Folterlager Olimpo war
46 trasladar- bringen
47 Flughäfen in Buenos Aires (von dort starteten die Flugzeuge, die Gefangene über dem Meer abwarfen)
48 inconsciente- bewußtlos
49 crecer- aufwachsen
50 Puente Doce- ein Gefangenen- und Folterlager
51 cremar- einäschern
52el tacho- der Mülleimer
53 la cubierta- die Abdeckung
54 el combustible- Brennstoff
55 los remordimientos- die Gewissensbisse
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Un  grupo  de  JOVENES inicia  un  sorpresivo  "escrache"56 contra  el  HOMBRE 
represor, al grito de "¡Asesino! ¡Asesino!".

El HOMBRE represor abandona el escenario.

EL MUCHACHO PELADO empieza a irse, pero el NIÑO le sale al paso57.

NIÑO: A  mí  me  arrancaron  de  los  brazos  de  mis  padres.  Mi  abuela  me  está 

buscando.

CORO DE JOVENES: (Al ritmo de la murga) ¿Y vos sabés quién sos?

MUCHACHA II: (Saliendo  al  encuentro  del  MUCHACHO  PELADO)  Mi  hermano 

acaba de cumplir 20 años. Todavía lo sigo buscando. Me lo había imaginado como 

un pendejito58 con el que iba a poder jugar. Es duro acostumbrarse a lo que ya no 

puede ser, a lo que no compartimos, a lo que no nos dijimos.

CORO DE JOVENES: ¿Y vos sabés quién sos?

ABUELA I: No es sólo la voz de la sangre.

ABUELA II: Es la voz del espíritu.

ABUELA III: Es la voz de mi hija que me impone59 buscar a mis nietos.

CORO DE JOVENES: ¿Y vos sabés quién sos?

MUCHACHO  I: (Saliendo  al  encuentro  del  MUCHACHO  PELADO)  ¿Vos  sabés 

quién sos? ¿Qué días cumplís años? A mí me dijeron que nací el 3 de julio de 1977, 

pero yo había nacido el 1ro de agosto de 1976. Me robaron un año de mi vida.

MUCHACHA III: (Acercándose al MUCHACHO PELADO) Hace muy poco conocí mi 

historia. Los recuerdos borrosos60 eran porque yo tenía cinco años el día en que se 
56 el escrache-  Bezeichnung in Buenos Aires und Montevideo für eine Art Demonstration, bei der Aktivisten 
Täter zu Hause oder am Arbeitsplatz aufsuchen und öffentlich denunzieren.  
57 salir al paso- sich in den Weg stellen
58  el pendejito- Arg. Umgangssprache: kleiner Junge
59 imponer- zwingen
60 borroso- verschwommen

7



llevaron a mis padres, mis tíos y mis abuelos, y nos dejaron a mi hermano y a mí en 

una  plaza  con  los  juguetes  en  la  mano.  Los  recuerdos  son  borrosos,  pero  hay 

recuerdos.

CORO DE JOVENES: ¿Y vos sabés quién sos?

EL NIÑO: Lo más importante es saber quién sos. Todo el mundo tiene que saber 

quién es, si no, no es nadie, o piensa que es otro.

MUCHACHA  IV: ¿Hasta  cuándo  creen  los  apropiadores  que  pueden  seguir 

engañándolos61?

MUCHACHO II: (Saliendo al encuentro del MUCHACHO PELADO) Quiero saber si 

tengo un hermano. Sueño con él,  un hermanito de 22 años. Yo lo necesito a él 

porque es parte de mi identidad. Lo que daña62 no es la duda, sino la mentira.

ABUELA I: Tengo 70 años, y hace más de 20 que lucho. Nos empuja63 el amor por 

los seres que buscamos. Porque no saber de dónde viene uno es como flotar64 en el 

aire, no tener raíces.

CORO: ¿Vos sabés quién sos?

NIÑO: Mi abuela me está buscando. Ayúdenla a encontrarme.

El MUCHACHO PELADO empieza a irse, turbado.

MUCHACHO III: (Llamándolo) ¡Pelado! Me dijeron que tengo la misma forma de 

cruzar los brazos. Así, como si estuviera acunando65 a un chico. Mi viejo desapareció 

cuando yo tenía cuatro años. Mi familia me dijo que se había ido a Tierra del Fuego. 

Pero de cara no me parezco. Eso dicen. Aunque yo creo que hay algo en la forma 

de los labios. Algo así, como una risa. ¿Te imaginás lo que significa que tu propia  

familia te mienta? Claro que esos gestos no se ven en las fotos. Yo quisiera saber 

61 engañar- betrügen
62 dañar- schmerzen
63 empujar- anstoßen
64 flotar- schweben
65 acunar- wiegen
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cómo agarraba66 el cigarrillo, cómo cagaba, o si le gustaban las sardinas. Aunque te 

mientan, uno en el fondo sabe. Porque una mañana uno se levanta y no sabe de 

dónde le vienen tantas ganas de comer sardinas. Así quedó el viejo. Congelado en 

una foto de pendejo. Pero era un ser vivo, ¿no? A lo mejor tenía un tic en la boca, 

así como una risa. Y comía sardinas, como yo. Me gustaría tanto que la foto se 

pusiera en movimiento. Que hablara, que se riera, que puteara67...Que se cruzara de 

brazos, como acunando a un chico, así, igual que yo. Y vos... ¿sabés quién sos?

CORO: ¿Y vos sabés quién sos?

ABUELA II: Dentro de veinte años ninguna de nosotras va a existir, pero la lucha va 

a seguir para todos aquellos que tengan la duda de ser hijos de una generación 

desaparecida.

ABUELA I: Cada  chico  que  encontramos es  como si  hubiéramos encontrado  a 

nuestro nieto.

MUCHACHA IV: (Avanzando hacia  MUCHACHO PELADO; está a punto de dar a 

luz) Las torturas durante la gestación68, el parto69 en cautiverio, la separación de la 

madre a poco de nacer...Eso queda escrito en algún lugar del alma. Yo tengo la  

esperanza de que un día, ahora, o dentro de cuarenta años, mi hermano empiece a 

buscar.

CORO DE JOVENES: (A público) ¿Y vos sabés quién sos?

APAGÓN  70  

66 agarrar- greifen/fassen
67 putear- meckern
68 la gestación- die Schwangerschaft
69 el parto- die Entbindung
70 Vorhang fällt
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Material 11-12
Niñ@s apropiad@s - Identidad robada

Una discusión entre un filósofo y un escritor

Diálogo sobre un crimen perpetuo
por JOSE NUN

Inspirado por la tradición de la literatura grecolatina, este diálogo pone a un filósofo y a un 

escritor a discutir sobre los aspectos jurídicos, psicológicos y hasta teológicos que provoca la 

apropiación de niños durante la dictadura militar. El texto se leyó en la presentación del ciclo 

Teatro x la Identidad. 

Filósofo:  -  Lo que digo  es que el  robo de criaturas durante  la  dictadura  acaba  

siempre en un debate sobre la identidad de los hijos criados por otros y me parece  

que esto no nos lleva al núcleo central de la cuestión. 

Escritor: - Pero no me vas a negar que se trata de una discusión muy importante. 

Tiene que ver con la definición misma de esos chicos como personas. Por eso te 

planteaba  que  es  tanto  un  problema  de  identidad  como  un  problema  de 

identificación. 

Filósofo: -  Yo no digo en absoluto que la cuestión no sea importante; digo que no  

me parece la cuestión más importante o, si querés, la única cuestión importante. Vos  

mismo me lo acabás de confirmar. Hablás de identificación y estoy de acuerdo. Pero  

fijate  que así  reforzás  mi  punto.  Porque ¿cómo se construye esa identificación?  

Hace  varias  generaciones,  cuando  predominaba  la  familia  que  los  antropólogos  

llaman tradicional o extendida, se daba por supuesto que tanto los padres como los  

hijos construían su subjetividad tomando como referencia la de los abuelos, con los  

cuales convivían. Después esto cambió, se generalizaron las familias nucleares y  

fueron los padres quienes pasaron a ocupar el centro de la escena. Pero en los  

tiempos que corren, todos sabemos que la figura de los padres ha sido desplazada  

en  gran  medida  por  la  influencia  que  ejercen  sobre  los  hijos  sus  padres,  sus  

maestros, los modelos que les proponen los medios de comunicación, los valores  

con que los bombardean las propagandas de todo tipo... 

1



Escritor:  -  Si,  está bien, pero esto que decís no vale la pena para los bebés, o 

digamos, para los chicos de tres o cuatro años. Coincido que en términos generales, 

la influencia de los padres disminuye bastante rápidamente a medida que un chico 

crece. Pero quedan los primeros años y las marcas profundas que dejan... 

Filósofo: - Si me permitís con dos salvedades importantes. La primera, que hoy la  

lucha contra los apropiadores no concierne ya a bebitos sino a adolescentes y, en  

ciertos casos jóvenes adultos. Es decir que el asunto de la identificación se vuelve  

tan complejo y discutible como yo te señalaba antes. Y la segunda salvedad es que,  

justamente  porque  tenés  razón  acerca  de  los  primeros  años  de  crianza,  mi  

argumento adquiere todo su valor. 

Doble asesinato 

Escritor: - A todo esto todavía no me dijiste cuál es tu argumento. 

Filósofo: - Dicho de manera muy sencilla, lo que sostengo es que, en la mayoría de  

estos casos, nos hallamos ante un doble asesinato: el de los padres desaparecidos  

y el del hijo que no pudo ser... 

Escritor: - Pero fue. Por eso se lo busca, para restablecer su identidad. 

Filósofo: - No, no fue. Si sos coherente con lo que dijiste antes en los primeros años  

se formó un chico distinto del que habían deseado sus padres, un hijo diferente del  

de sus sueños y que ni siquiera tuvo el nombre que le habían imaginado. 

Escritor: - Eso es muy duro. 

Filósofo: -  Es que es muy duro y muy terrible lo que pasó. Insisto: fue un doble  

crimen y así tiene que ser juzgado. Amparándose en la fuerza del Estado terrorista,  

los criminales decidieron dos cosas a la vez: una, que los padres no tenían derecho  

a la vida; y otra, que el hijo de esos padres no tenían derecho a la vida que ellos o  

su familia le habrían dado. Por eso el tema de fondo es hasta dónde puede haber  

2



restitución de los derechos violados y, en los dos casos, lo trágico de esta historia es  

que restitución sólo puede ser parcial. 

Escritor: - Me hacés pensar en varios ejemplos literarios bastante famosos. Pero 

antes  quiero  saber  si  te  estoy  entendiendo.  ¿Por  qué  hablás  de  restitución  de 

derechos y, más aun, de una restitución que sólo puede ser parcial? 

Filósofo: -  La manera más simple de explicarlo es ésta: el asesino que mata a su  

víctima y que no es castigado por hacerlo está demostrando que, en verdad,  la  

víctima no tenía derecho a vivir,  que le quitó  algo que no tenía.  Aunque suene  

espantoso, mientras no se lo castigue, el asesino tiene razón. Literalmente, se sale  

con la suya. 

Escritor: - Bueno, pero supongamos que se lo castiga. 

Filósofo: - En ese caso, la sociedad le restituye a la víctima un derecho que sí tenía  

y establece que la victimario le quitó algo que le era propio y que la comunidad  

valora  y  protege.  Por  eso  el  castigo  es  absolutamente  indispensable  y  positivo.  

Dejame usar un poco de la jerga a la que estoy más acostumbrado: el criminal negó  

el derecho de otra persona y por eso, a través del castigo, la sociedad lo niega a él.  

No hace falta haber leído a Hegel  para saber que la negación de una negación  

produce un resultado positivo. 

Escritor: - Y que, por lo tanto, la impunidad es aberrante porque, en los hechos, le  

da la razón al que mató o al que robó o al que violó. La impunidad está confirmando 

que la víctima efectivamente no tenía el derecho que se le atribuía y que ella misma 

creía tener. Es monstruoso. 

Filósofo: - Y mucho más todavía cuando se trata de un homicidio. Porque un ladrón  

puede  devolver  lo  que  robó  pero  un  asesino  no  puede  devolverle  la  vida  a  su  

víctima. Precisamente por eso, en este caso, la restitución es imprescindible pero  

resulta necesariamente parcial... 

El crimen y el castigo 
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Escritor: - Esto me trae a la memoria una vieja discusión talmúdica que marcha en 

el  sentido de tu planteo.  Según el  Talmud,  Dios únicamente puede perdonar las 

ofensas  que  se  cometen  contra  él  pero  no  las  que  se  cometen  contra  otras 

personas. Si uno calumnia a alguien, por ejemplo, no alcanza para nada con que 

vaya  al  templo  y  se  arrepienta  ante  Dios.  Tiene  que  pedirle  disculpas  y  ser 

perdonado por la persona a la que calumnió. Y aquí surge el problema. 

Filósofo:  -  Ya me  imagino.  Cuando  el  delito  es  un  homicidio,  ¿cómo  puede  un  

muerto perdonar al criminal? 

Escritor: - Así es. Por eso hay intérpretes que sostienen desde hace siglos que un 

asesino merece castigo pero no tiene perdón. 

Filósofo: - Es en esa dirección que apuntaba mi argumento... 

Escritor: - Pero vos hablabas de un doble asesinato y resulta que el hijo o la hija 

están vivos. ¿Por qué la restitución tampoco podría ser completa en este caso? 

Filósofo: -  Por lo dicho antes, porque a ese hijo o hija se les puede y se les debe  

restituir la identidad que les fue arrebatada pero, realmente, esto es posible hasta  

cierto punto. El hecho aberrante pero irrefutable es que hay una criatura que nació  

del deseo de sus padres y que la canalla represora les impidió a esos padres que  

realizaran su deseo y que la siguieran criando. Ni ellos ni tampoco su familia. 

Escritor:  -  Podríamos  hablar  aquí  de  una  muerte  simbólica,  la  muerte  de  esa 

subjetividad que no se formó de acuerdo al sueño de los padres. 

Filósofo: -  Es claro. Y desgraciadamente esta dimensión, que es constitutiva, no  

resulta recuperable. Por eso insisto en la idea del doble asesinato y de la restitución  

parcial. No para opacar el esfuerzo admirable de las Abuelas y de todos quienes las  

acompañamos en su lucha sino para poner en evidencia la magnitud del crimen que  

cometieron los "salvadores de la patria" y del que se hacen cómplices quienes hoy  

quieren correr pudorosamente un telón sobre el pasado. 
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Escritor:  -  Ahora  te  entiendo  mejor  y  tenés  razón.  Pero  duele,  duele  mucho 

aceptarlo. Por un lado, los desaparecidos; por el otro, los mutilados. Es terrible. 

Tragedia, comedia

Filósofo: - ¿Sabés lo que pasa? Que una realidad sin velos resulta tan insoportable  

como mirar al sol de frente y con el ojo desnudo. Es natural que se prefiera no ir tan  

a fondo. Probablemente sea más sensato convertir cada reencuentro en una fiesta  

sin más sombras que el luto por los padres perdidos. 

Escritor:  -  Esto  me  recuerda  algo  que  escribió  nuestro  amigo  Hospes:  que  el 

restablecimiento de la identidad (un tema muy frecuente en la literatura clásica) se 

asocia  con  la  alegría  antes  que  con  el  dolor.  O sea  que  la  recuperación  de  la 

identidad perdida se inscribiría mucho más en el género de la comedia que el género 

de la tragedia. 

Filósofo: - Seguramente debe ser así. Aunque haya excepciones tan notables como  

la de Edipo. 

Escritor: - Sin duda. Pero lo que venimos diciendo hace bastante entendible que, 

finalmente, domine la alegría. Para usar tus palabras, por más auténtica que sea, la 

fiesta  sirve  también  de  velo  para  aliviar  la  angustia.  Por  eso  sabemos  cuánto 

cuidado hay que poner en el manejo de los reencuentros. 

Filósofo: - En esto, las Abuelas han aprendido mucho y son conscientes de la dosis  

de ambivalencia que encierra esa alegría. Pero vayamos a alguno de tus ejemplos  

literarios. 

Escritor: - Hay uno muy conocido, que además contiene una gran enseñanza. ¿Te 

acordás de las Novelas ejemplares, de Cervantes? Una de las más deliciosas es La 

gitanilla. 

Filósofo: - La recuerdo vagamente. La protagonista es una chiquilina hermosísima,  

que canta y que baila como los dioses... 
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Escritor: - Si, tiene quince años, se llama Preciosa y hace honor a su nombre: nadie 

vio nunca a una muchacha tan talentosa y tan seductora. Por el modo en que la 

retrata, estoy seguro que el propio Cervantes se enamoró de ella. Pero, en realidad 

la gitanilla no es tal. La que ella cree que es su abuela la había robado cuando era 

bebita y después la crió con mucho amor y la educó y la protegió... 

Filósofo: - ¡Otra ladrona de identidades! 

Escritor: - Exactamente. Sólo que por amor a Preciosa, un día acaba confesando su 

delito. Ocurre que van a condenar injustamente al novio de Preciosa y,  entonces 

viendo la desesperación y el desconsuelo de la muchacha, a la vieja se le parte el 

alma y dice: "Yo haré que estos llantos se conviertan en risa, aunque a mi me cueste 

la vida". Se echa entonces a los pies del Corregidor y de la Corregidora y no sólo les 

pide clemencia sino que les revela que Preciosa es en verdad Costanza, la hija de 

ellos que había desaparecido quince años atrás. 

Filósofo: - ¿Y cómo termina la historia? 

Escritor: - Termina bien, en medio de la alegría. Los padres verifican que en efecto 

se trata de su hija. Y no sólo perdonan a la vieja gitana sino que el Corregidor le dice 

a la jovencita una frase que sé que te va a impresionar:  "Este nombre Preciosa 

quiero que te quede, en memoria de tu pérdida y de tu hallazgo". 

Filósofo: - Me impresiona mucho; confirma mi argumento: el propio Corregidor está  

aceptando que Costanza ya no existe... 

Escritor: - Y habla de la "pérdida", que produce tristeza, y del "hallazgo", que genera 

alegría pero (aunque Cervantes no lo diga) también genera angustia, porque quince 

años son mucho tiempo. 

Filósofo: - ¿Esa es la enseñanza a la que te referías? 

Escritor: - No. Me refería a otra que me parece también muy importante. Y es el 

ejemplo  real  de  amor  que  nos  da  la  vieja  gitana  cuando  confiesa,  por  más 
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convencida  de  que  le  van  a  matar.  Tiene  la  virtud  de  ser  generosa  y  tiene  la 

sabiduría de comprender que no hay felicidad duradera que pueda construirse sobre 

la mentira. 

Filósofo: -  Justamente la virtud y la sabiduría que les ha faltado y les falta a una  

gran mayoría de los apropiadores, que siguen decididos a salirse con la suya. Hay  

que poder mirarse todos los días al espejo y ver reflejada la imagen de un ladrón de  

identidad. A esa gente no le importa ser cómplice de un doble asesinato ni del daño  

enorme que le hacen a los que llaman falsamente sus hijos. 

Escritor: - Son al mismo tiempo cómplices y ladrones. Y aplicando tu razonamiento,  

mientras permanezcan impunes, resultan la prueba viviente de que les han negado a 

esos hijos que dicen querer tanto un derecho tan fundamental como el de saber 

quiénes son. 

Filósofo: - Sí. Es como si la vieja gitana hubiera dejado que sufriera Preciosa para  

no sufrir ella misma. En todo caso, se trata de un amor/odio que daña de manera  

irreparable  aquello  que  dice  amar.  Aunque  los  efectos  patológicos  recién  se  

manifiesten con toda intensidad en la tercera generación. La historia del nazismo  

está llena de ejemplos... 

Escritor: - ¿Te parece que habrá muchos apropiadores que conseguirán salirse con 

la suya? 

Filósofo: - Sí y no. Si salirse con la suya es lograr que no los descubran, es posible  

que sí y, más aún, que ya haya unos cuantos que se murieron o se están por morir  

sin confesar lo que hicieron. Pero si salirse con la suya quiere decir construir una  

familia feliz y tener hijos y nietos que crezcan realmente sanos, estoy casi seguro de  

que no. 

Escritor: - ¿Por qué el "casi"? 
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Filósofo: - Porque lamentablemente la condición humana es un misterio insondable  

y hace mucho que dejé de creer en los cuentos de hadas. En estas cosas, todo es  

conjetural. 

Escritor: -Pero entonces, ¿qué nos queda? 

Filósofo: -  La lucha por descubrir a los apropiadores. La lucha por encontrar a los  

hijos que se robaron. Eso nos queda: la lucha. 

http://www.abuelas.org.ar/educacion/nun.htm
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